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beberricht, macht fich auch DHier geltend. In ber That laft jich eine Philo=
fopbie benfen, welche die Dinge des tiglichen Lebend ebenjo jehr von tnen
hevaus durch die Macht ber Gedanfent und bed Worted verflart, wie etwa
FRembrandt fie von inmen DHeraus bdurch bie Niacht der Form und ber
Sarbe verflict bat. 8 wire eine Philojophie Der Alltdglichfeit ber
Natitrlichleit der Qindlichfeit; aber e8 wiirde feine Philojophte dev i
vialitdt jein; C. o. Hartmann, der diefe lepstere vertritt, witrde fich ju thr
efiva verbalten wie Nicolai ju Goethe. Diefe Philofophie mwitrbe vielleicht
bie deutichefte aller Philojophien fein; fie witrbe fo etwad mwie eine nieder-
beutfche Philojophie fein; gerabe rie Rembranbt der deutfhefte und nieder=
peutfchete alfer Mialer ift. Bielleicht miifite e§ eine Philojophie fein, die
gefungen iiirbe; und die durdhaud poetijh wave; demn dag tieffte Jnnere
bes Volfes ift Poejie; eine Philojophie aber, die thm gehoren foll, mirfte
au feinem tiefjten Snmern fprechen. ©leiches wird nur durd) Gleidjes
erfannt. Der volfsthiimliche Philojoph muf etwa jwijhen Shatejpeare
und Safob Bohme in dber Mitte ftehen; exr muf dbie Klarbeit ded Criteren
und die Tiefe deg Letsteren befiten; er foll dem bunflen Brurmen gleichen,
in ben bei helfem Tage bie Sterne hineinfheinen. €8 giebt einen Puntt
im Snnenleben de8 Mienfchen, wo fich alle feine tiefjten Veftrebungen
treffen; und von bem fie ivieder ausjtvahlen; auf biefen fonvergivt auch
eine volfsthiimliche Philojophie. It fie echt, jo wird fie aus bem Sentrum
per Mienfchenjeele geboren; fie wird nicht erdacht und nicht gemadht; fie
mird erfhout. Unbd e Idnnte redhit wobl fein, dafy wie fritber jchon bie
Bilberden, al§dann aud) die anfdhauenden Kitnjte — wenn man Philo-
jopbie und Religion ald foldye begeichnen will — in einander itbergingen;
baf alfo eine devartige deutjche Philofophie der Religion fehr nabhe jtinde.
Und biefe anjchauenden Kiinfte beriihren fich wiever mit den banbelnden
Kitnjten, zu welchen auch die Politif gehvrt; Bidmarct felbjt Hat befarmnt,
baf bie tiefjte Quelle jeines politifdhen Handelnsd Religiofitit fei. Religion
Rhilojophie Politif Poefie bilvenbe Kunjt fithren jdhlieplich auf eine ge-
meinjame Quelle juviid: Cchtheit der Gefinnung, Treue gegen fich felbit,
Wabrheitsliebe. Hier legt dad Jentrum der Menfdennatur; bewegt fich
bafjelbe bem geijtigen Weltzentrum pavallel, o find die Handlungen bed
Menjchen richtia; und je flaver fich ber Eingelne diefed tnneren Jujammntens
Panges feine8 Selbjt mif dem Weltgangen bewuft ift, dejto beffer ijt e
fiix in. ©o bat e8 NRembrandt gemacht.

Das Gefithl fitr ben biveften Bufammenbhang der enzelnen unbd ein-
selnjten natiirlichen wie menjdhlichen Gricdhetnungen mit demt grofen und
einbeitlidy ausjtrahlenven Weltgangen ift ber heutigen Wijjenichaft buvdh-
gingtg verloven gegangen; injofern ift fie unphilojophijch und trreligiog
st nennen.  Ja man fonnte nod) weiter gehen; man fonnte jagen, daf
jie in wefentlicher Hinjicht geijtlos fei; denn Geift ijt eben: bie Besiehung

=~

aller Theile zum Gangen und be§ Gangen zu allfen feinen Theilen. Die

Tangel an
Philofophie.




S | S0

heutige Wijjenjchait jdhwelgt in Cingelbeiten; fie Hat fich wie manchem threy
Vevehrer damit den Magen verdovben. Denfende Rimitler verlangt man
jhon Tange und neuerbingd fogar ,denfende Dienjtmidchen”: follte man
nicdht auc) dag Recht Haben, denfende Gelehrte ju verlangen? Sn ber
grofen IMiihle bes Spejialismus werden die geiftigen SInbdividualititen,
welde ficherlich jest in nicht gevingever Zabl und Giite vorbanden find
al$ je, gerabeju jevpulvert; und ofne ausgefprodene wie audgebildete In=
bividualititen giebt es fetnerlei felbjtftindige Probuttion. Daber denn basg
Borherrjcdhen und BVorbringen der Mittelmifigleiten tm bHeutigen wiffen
jchaftlichen Leben; die geiftigen Pevjdnlichfeiten fterben aus und Nummern
treten an ihve Stelle. Schavblicende und unpavteiifhe Beobachter Haben
Dag jdhon lingjt evfarnt; |, diefe Weenjchen figen jammtlich wie die RNaupe
auf emem Blatt; IJeber meint, feines jei das befte, und um den Vaum
fitmmevn fie jich) nicht” bevidhtet jchon . von Kletft; und mwie febr Hat
fich diefe Gattung feitbem vevmehrt, ,Stubivende und Studivte alfer Axt
geben in der Regel auf Kunde qus, nicht auf Cinficht" bemertt Sdhopen-
haver; und ,in allen biefen Fragen Halte ich von ber Wiffenjchaft gevade
jo wenig, ivie in ber Beurtheilung ivgend weldher anbeven organijdhen
Bilbungen” fagte Bismave etnmal in offenem Jeichstag. Schopiung und
Beurtheilung ovganifcher Bilbungen ift aber die Hichite Aujgabe, weldhe
bem Weenjchen iibexhaupt gefest ift; und e8 jeheint, daf bie jesige Wifjen=
jhajt biefer Aufgabe nicht mebr gewachfen ijt; hier liegt ibr Tobesfeint,
@8 wire von Nupen, wenn fich heutige Fovfcher iiber diefen THatbeftand
evitjtlich Rechenjchajt geben wollten; ihn abguleugnen, Hilft su Nichts; eine
Realtion nach dev entgegengefesten Seite ift ebenfo nitplich wie nothwendig,
Unbd jie tivd fiderlich ftattfinden, wenn bdie Wijfenjchaft an ber Umbilbung
bed innevdeutjchen Lebens nach der FHinftlerifhen Seite bHin, welche {ich
jet vollzieht, moglichjt Antheil nimmt; dbann werden ibre Aufgaben, ihre
Wiethoden, ihve Mittel, ihre Biele fich in mandher Dinficht dndern mitffen.
Wifjen ijt Stitctwert, Kbnnen ijt Gangwert. Das Sdhbpferijche liegt jchon
im TWorte Kunjt felbjt ausgedriict; es ift vom Konnen abgelettet unb im
aftiven Sinne angewandt; eine Sache , Fonmen” heifit bier: fie ing Leben

tufen tonnen, fie jhaffen fonnen; jchaffen fann aber, unter alfen Umftinden,
nur per gange Wienjd.

Semehr die Wifjenjdhaft fich, innexhalb ber iy gesogenen Grengen,
nad) einev Fiinjtlevijhen Richtung Hin entwicdelt, defto eber wird fie bem
ibr jeht anbajtenben Fluc) bes SpezialiSmus entgeben. Diefe Ummwanbd-
lurtg fann und foll fich auf jehr verjchiedenen Gebieten voll3iehen; aber
wenn fjie in vidtiger Weife gefhieht, fo wivd fie fich im Reichen Rent-
brandt's volfjiehen. 3t e8 auch nur eine »Birhung in die Ferne”, welde
ber grofe Mann biev ausiibt, fo ift e8 davum Doch nicht minber eine
fichere und Deiljome Wivtung. Iembranbt ift der Vevtveter bes RKinjt:
lerifchen und Cehten, bed Subjeftiven und Nationalen terhalb ber deutfchen




Biloung: und als jolder Hat e auch hier ju wivfen. Eine mehyr philos
jopbijche Behandlung dev Wijfenjdhajt — alfo eine jolche, welche die Eingel-
fidher dev Forjchung in eine bivelte Verbindung sum Weltganzen etner-
feits und uv menjchlichen Natur anbevereits jebt — ift bas eingige Wiittel
sur Befimpfung ded Heutigen Speglalismus. Und weil alle Philojophie
pon Himjtlerijcher Avt ijt, jo wird damit auch bie Wiffenfchaft, in den
jemeilig eingelnen Nichtungen ihver Thatigteit, jich Hinjtlervijcher geftalten;
nicht als ob jie Deshalb an Schirfe ber Beobachtung und dev qutvendenben
Forjchmethobe verlieren follte; aber wobhl in bem Sinne, dbap bie Crgeb-
nifje diejer Methode mur a8 Matevial zu dem einbeitlichen Bau etner fo
ober fo 3u formenden Weltanjhamung aufgefaft werden. Aljo: die Gy
gebniffe ber heutigen LWiffenchaft jollen nicht als geiftige Crzeugnijfe lepter,
jonbern nuy al8 folche vorlepter Injtan; angejeben mwerben. Sie jollen
9a8 Matevial liefern, mit bem der philojophijdhe oder fonjtige SKiinjtler
opevict, um gu jchaffen; und die Forjcher jollen, jowett ed ibnen moglich
ift, felbft jehaffend thitig fein; unb, foweit ihnen bied nicht moglich ijt,
jih in aufvichtiger Bejcheiventeit ben jehaffenven Geiftern vou einft und
jest unterordnen. @8 ift das Pringip der echten Aviftofratie: dap Jeber
ant feinem Plage o viel gelten folf, wie er ift; daf aber auch Niemand
mehr gelten jolf, al8 ev ift; und daR ev {ich dabher Hioherftehenden willig
unterjuordnen Hat. Sn einem wirlich vornehmen Geijtedleben, wie s
poch dent Deutjchen zu wiinjchen ijt, muf die8 Pringip hevrjchen; und wenn
e8 3u feiner berechtigten @eltung, audy innerhalb dev Wijjenjchajt gelangt,
io tird e8 derjelben den bemofvatijchen Eharatter mehmen, weldher ihr jebt
toch vielfach anhaftet und alfem Wiffen, blog ald joldhem, {tets anhaften
wird. Gine philofophijhe und antijpejialiftijhe Auffafjung bev Wijjen-
jhaft vevmag alio bad geiftige Miveau bderfelben zu fHeben; tndem das
verftandesmipige Wiffen jeine Anjpriiche hHerabdritdt, wird bie wirlide
Wifenjchaft ihre Leiftungen Hevaufritden; und dbas wiirbe eirnen Bildbungs-
fortichritt begeichnen.

Gin joldber philojopbijcher Betrieb bev Wijfenjdhaft iirde fich, wenn
man indivibuelle Tenbengen von vein perjonlicher Avt aufer Acht LGFE, tn
mannigfachiter Avt qufern; junichjt dem Weltganjen gegenitber; oder ge-
nauer gefagt im Gebiet der Naturwiffenichaften. Das Auge ded deutjchen
Forichers, welched jumeift mit einer Brille bewaffnet ijt, ift ju fehr auj's
Sleine gerichtet; e Hat dabuvch, im innerlichen Sinne, den weiten Welt-
Blict verloven. Die Natur vicdht fich; eingelne Sinne fonnen muy gejhirft
— pber bielmeby zugejpit — werden auj Kojten des gangen Wienjchen;
ud damit geht bas Gleichgewicht feiner geiftigen Crijten; verloven. Schon
Gpinoza, der 3war fein Gelehrter, aber wohl ein Denfer und thetlweife
ein Kiinjtler way, Halt es nicht fiiv rathjan, im phyjijdhen und getjtigen
Sinne alfzufebr in’s Kleine ju geben; ,die fhonjte Hand, durch’s Mifro-
{top Detvadhtet, wird ung guafilidh vorfommen” Hat ev weife wnd warnend
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bemerft. Gr jpricht damit nidht nur eine philojopbijche und FHinjtlevijche
jonbern gang bejonbers eine naturwiffenfhaftliche Wabhrbeit aus. Anbere
jehmbiven ihm. @oetbe wollte bvom Gebraud) bes Mifrojfop nichts
wiffent; und o abjfurd aucy dem Meiften heutzutage eine bevavtige An-
jcharumg feheinten mag; fie ift doch, mnerhalb gewiffer Grengen, bevedtigt.
Man darf fich iiber das innerfie und beftimmte Gefiihl eined grofien
Wiannes nicht fo obne weiteres hinwegfetten. Sollten nicht, mwie gewifje
Lon= unb Farbenfhwingungen itber die Aufnabhmefihigleit ber normalen
menjdhliden Sinne hinausreichen, fo auch gewiffe Grfenntnifjchwinguigen
iiber bie Aufnahmefihigeit einer gefunbden menjchlichen Seele hinausreichen?
LUnb Dat der Grfolg jenen beiden Denfernt und Didbtern nicht etwa Jecht
gegeben? $Hat bie wijjenichafiliche Ipesialiftijche mifvoffopijche RKultuy
von ente bie menjdhliche Seele als jolche wohl bebentend vorwirts ge-
bradit? Man muff diefe Frage verneinen. Berjhliele man die Augen
nicht vov ihr; verjuche bie Wiffenfdhaft lieber, jich wieder jum Goethe’fchen
matroffopijchen Standpuntt zu erheben ; fie braudyt den ®eift ber fdharfen
Beobadhtung dbarum nicht aufjugeben; fie folf tht mrr untevorbnen bem
Geift ber Betvadhtung. Thatfachen find jubaltern; unb eine blofe Wiijen-
jhaft der Thatfachen ijt Deshalb immer jubaltern; fie bedeutet faum meby
al8 eirte blofie Wifjenfhaft der Doktrinen. Nurr eine BWiffenjchaft der Gefetse,
eine Wiffenfchaft bes Geiftes, eine Wiffenjchaft bes Lebens Fann wirklich
Biffenichaft genannt werden; und bdiefe fteht ber Kunjt febr nabhe. Einige
gar praftijhe Beifpiele mbgen geniigen, um den ©dyaben anjubeuten,
weldjen ein Beharren und Aufgehen der Wijfenjchaft in bem vein mifyo-
jfopifchen Stanbpuntt der lebteren unter Umftinden gufiigen fonnen, Der
gropten naturiifienigaftlichen Cntdectung diefes Sahrhunderts, der Robert
Maber'jhen Whrmetheorie, mwurbe in bem feinerzeitigen und auch noch
jeigen Dioniteur der Phpfifer, Poggenborf’s Annalen, die Aufnahme jum
DOrud verfagt, ald thr Urheber fie dort juerft befannt machen wollte. Er
fandte biefelbe, flar und biinbig in einem Aufjats von acht Geiten ausg-
aefprochen, an die betreffende Hebdaftion; diefe wied ben Auffa al8 un-
tauglich guviicf, Die flefrien Entdectungen préfonijict man und die arofien
lafit man loufen. Mehr ober minder Bat fich dergleichen freilich su allen
Beiten eveignet; aber dbad Charafteriftijche und Newe 1ft, daf man bergleichen
heutgufage fitr unmbglich erfldrt; die Unwahrheit und dey Hochmuth der
Gegenwart ufert fih darin, daf fie fidh beffer dimft al8 anbere Aeiten,
E8 verhilt fich gerabe umgefehrt; e8 ift jest wie je; und bielleicht muy
ein wenig dvger. Auch in der Gefdhichtdwiffenichait fehlt es nicht an abn-
lichen Beifpielen. Der Hermes ded Prayiteles 3. B. wurbe jogleich nach
eirter Auffindung wvon einem angefebenen avchiologijchen Fachmann  fiir
oipiite vomijce Avbeit” evflivt; wer fpite vomijhe Avbeit Fennt, eif,
weld) ein Grad von fiinftlerijdher Robheit und Wertblofigleit damit be-
geichnet werben follte; Dei etwad mebr Hinftlerifhem Blict witrbe dem be-
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treffenden Heven ein jolches Urtheil und ber beutjchen Wiffenjchaft etn
jolches — Grlebnify exjpart geblieben fein. Wie fehr unb wie lange man
bie nitglichen Arbeiten Schliemann's anfeinbete, ijt Defannt. In biefen
Fillen, deren Babl jich noch betvichtlich vermehren liee, fehlie e8 einfach
an mafrojfopijchemn Blit; und bdoch wobl nur, weil allzuviel mifro-
ffopijcher Blicdt vorhanden wav. €8 ijt, al8 ob der grofe und allumfajjenbe
Geift Goethe’s dad Unbeil vorvausgejehen hitte, welded die mifrojfopijdh
beobachtende und mifroffopifdh denfende Wiffenjchaft, aljo dber Spezialis-
mus$ von Deute dem Ddeutjchen Gejammitleben ‘jufitgen wiirbe. Veradhte
man davum jeine Anjicht nicht jo fehr; jein LWiderwille gegen dbad WMiifro-
jfop galt bem Spejialidmus von heute; ber niht nur eine freieve und
tiefeve Gejtaltung ber Eingelwijjfenjchajten, jonbern auchy alles echte und
freie Weenjchenthum unterdriidt. Dev Kinjtler fteht tmmer auf Seite bes
leteren; jo Goethe; fo Hembrandt und viele Andeve. Sie finb, menjchlich
wie geiftig genommen, Antimifrojfopifer. |

€8 giebt faum einen grofeven Gegenjaks 3u den mittelalterlichen Diinia=
tuven, al8 thn bie Rembyandt'jhe Wialevet baxjtellt ; wie jene mifrojfopijch
io jchilbert biefe malvojfopijch; unb zumweilen jelbjt big ju einem Grabe, baj
er Dem Laien al$ unbeutlich verwijcht vevblajen erjcheint. Aber hier, wo
man feine ©Scdhwaiche gu evfennen glaubtf, beginnt erft jeine Gvofe; bie Weite
ped Blid3 it e8, welche ihn fdheinbar itber die Dinge hinweg, wirvklich aber
ihnen in8 Hery hineinjeben [aft. Gine sde Ditmenlandidaft, von jeiner Hand
gemalt, bewegt fich in jo feinen und vornehmen Farbenafforben, dap dbiejelben
fity 2uge und Sinn eines Durchjdhnitt8menjcdhen entjchieden als zu hoch obex
ju tief gegviffen evjcheinen; aber dergleichen Febler verzeiht man thut gern.
&8 jind umgefehrie Wiajejtatsverbrechen; LVerbrechen, weldhe aus einer iibey-
legenen Weajeftiit ded Geifted entjteben; und die nur vor dem unjidhern
dorum Der gvoflen Maffe ald jolche gelten. Seine jdheinbare Schwiiche
und wirfliche Stirke theilt PRembrandt Hier mit Goethe; und e wire nicht
jo iibel, wenn die deutjche Wiffenjchajt jich al8 dritte im Bunbde ermwiefe.
Mioge man immerhin mifvoffopijch beobadhterr; aber moge man makro-
jfopijd) denfen; bemn Dasd heift philojophijch benfen. ,Was ijt, ijt ver-
niinfiig" fagt Hegel; und jo jdeint auch jenem Sypejialidmug eine gewifje
gejchichtliche Jothwenbigleit ju Grunbe 3u liegen; aber freilich nur, info-
fexn ev eine vovitbergehende Erjchetmung ijt. Wie die dentjdhe WMialevei jich
aug dem Gngen und RKleinlichen bev mittelalterlichen Technif ju bem Weiten
unb Freien bev Rembrandt'jhen Kunjt entwidelte; wie jie aus Hojterlicher
Bejdyvanttheit fich zu jchopferijchem Leltblict exhob; unbd wie jene, in mandher
Dinficht, jogar eine nothwendige Vorftufe des legteren war: jo mag audh
pag einfeitige ©pezialijtenthum ded beutjchen Getjteslebens ber Gegenwart
nur bie nothwendige Borjtufe eimer fiinftigen vorzugsweije iweiten unbd
freien Geijtesentwidlung fein. Bielleicht wird die Raupe, von der H. von
Sleift fprach, noch einmal jum Schmetterling.
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@8 qiebt jetst fdhon wiffenjchaftliche Geiftedoperationen, welde Ffiinjt-
lerifchen eiftesoperationen jebr verwandt jind. Uub war ijt dies gevabe
innerbalb der reinjten und abjtvaftejten aller LWijjenjchaften der Fall, in
per Mathematif. €8 giebt mehr ober minber elegante” Avten, ein mathe-
matijches Problem ju [dfen; die elegantejte Avt, aljo nach einer vein for=
malen unbd jozujagen imftlerijdyen Vegrimdung, gilt auch nach wijjenjchaft=
[ichem Begriff fitx die bejte. Die Wifjenjchait geht hier, von innen heraus,
bereits in Kunjt itber. Gbenjo wird bie Naturwiffenjchajt ihre Aufgabe
am bejten [6fen, wenn fie in abnlicher Wetfe fimjtlerijchen Tenbengen folgt.
Unter den moglichen Gingelfichern der Naturwifjenfdhajt ijt ein eingelnes
noch nicht angebaut und fajt nicht einmal al8 moglich evfamnt; dennoch
fommt ihm unmittelbay nach ber Mathematif ber erjte Rang zu; e8 ijt
bagjenige Fach, weldhes man al8 , Teftonif der MNatur” begeichnen fonnte.
Dieje wird fich, eben auj Grund ber veinen Mathematif, mit ben mathe-
matijch-fimftlerifchen Styufturverhiltnijfen der Naturiwefen ju bejdhiftigen
Haben; bie Formen und Formenverhiltniffe eined jeden ovganijchen LWejens,
rach deven teftonifchem und finjtlerijchem Werthe, fallen in thven Beveic) ;
jie giebt, wemnm man will, eine fimjtlerijche Grammatif ber Natur. Da
man von einer , Grammatif der Ornamente” jchon langjt jpricht, biivfte
per erftere Ausdbruct nicht ju getwagt fein; er greift nur iveiter, al8 ber
fektere; benn e DHanbelt fic) hiev um eine Grvammatif nicht nuv tobter
fonbern auch lebendiger, nicht nur ornamentaler jonbern auch jtvuftiver
Formen. Eingelne, aber unter fich ganz jujammenbangsloje Vevjude jind
auf biefemn Gebiete bereitd gemacht worben: Anjake su ewmer fpateren ein=
peitlichen Auffaffung defjelben, aber auch nicht entfernt der wirtliche Anfang
einer folchen. Freilich ijt die Aufgabe wmfajjend genug. Dev weitjehende
Geift eines nieberdeutichen RKimfjtlers und Kunjtbenfers, Semper’'s, hat
gelegentlich Diefe meue Wifjenjchaft geftreift; und Karl von Baer, ber
felbititandigite ®equer ober vielmehr Bevichtiger der Darwin'{hen Lehre,
hat ebenbafjelbe von der naturwifjenjdhajtlichen Seite her gethan. Er hat
barauf hingewiefen, daf bie Eniwidelung ded Gebhixns und der Sprady-
praane beim Weenjchen allein durch jeinen aufrechten Gang bedbingt werden;
baf Diefer den gomzen Bau bded menjchlichen Kovpers jowie itberhaupt evit
bie Statuiring einer bejonderen joologijchen Gattung ,Nienjdh” ermog-
ficht; baf ber Mienfdh nicht Jprechen und jolglich nicht denfen Fonnte, wenn
er nicht aufrecht ginge; dafy ber Geift ded Menjdhen, mag er nun jonjt
jein wad er will, auj alle Fille et ein Crgebnif fetner bejonbdeven fdrper=
lichen mathematijch-Fimjtlerijchen Strufturverhilinifje ift. Der Wenjch ijt
ein Denfended Wejen, weil er eine gerabe Linte bilbet. Sdhiller’'s ,e8 ijt
ber ®eift, dev fich ben Kbvper baut" gilt daher aud) in umgetehrtem Sinne;
bie dufieven finnlichen Formenverhiltniffe bes menjchlichen Kirpers, in
ihrer ©umme, geben eine Silhouette Desd inneven geiftigen Lebens, welches
thn befeelt; und 3war in geneveller mwie inbivibueller Hinjicht.



Welchen Reichthum von Himjtlevijdher Fovm und Farbe 3. B. ber
Kbrper eines gejchlachteten Rindes enthiilt, Hat Rembrandt mit feinent be-
treffenben Bilbe tm Louvre gezeigt; fiiv Den, dev zu fehen vermag, lehrt
¢8 jeder Fleijcherladen; bdie Struftur Gliederung Abtdnung ber Fornten
qeft big ing Gingelnjte; und bennoch jchliefen fie fich ju volfer unb ge-
ihloffener Wirkung ufammen. E8 ijt eine lebendige farbige gluthoolle
vchiteftur; die Trimmer von Palmyra ober Athen find nidht jdhomer als
bie eines thierijchen Organidmus. Aud) Tizian und Rubend Haben jie
fich gern zum Boviwurf genommen; von Mannern der Wijfenjdhaft ijt dieje
thve Bedbeutung freilich wenig gewiivdigt worben. Vitruv bevichtet, baf
bie alten Griechen ifhre Tempelbauten den Mafien bes menjdhlichen Kior-
pers anpaften. Und wenn Chriftud biefen qusdbriicdlich einen ,Tempel”
nennt, fo it bad mebr al8 ein Vergleich; es ijt Hinjtlerijche Unjdhau-
ungéweife; ja ein Hinjtlerijhes Urtheil. Wenn er bie ,Lilien auf bem
Felve'” pem hochjten ihm befannten Kunftwerk, dem falomonijchen Pradt-
baw vorzieht; wenn er diefe beiden ,Kunftwevfe’ mit einanber vevgleicht;
wenn ev fie iberhaupt unter einmen gemeinfamen Gejichtspuntt bringt: fo
seigt Dag, wie richtig er, obwohl ober weil ex fein Naturforider war,
bie fitnjtlerijche Seite Der Natur exfannte. Gv fapte fie menjchlich auj und
barum wahr. Darviwin, der dem Ehrijtentbum nicht dibel wollte, Hatte
mebhr von ihm levnen follen; und wad von ihm, gilt von der gejammten
beutigen Wiffenjchaft; fie ift hrijftusichen menjchenjchen funjtjchen.

Darwin's eigentliche Schwiche liegt davin, daf er biejes fimnjtlerijche
Glement in ber Natur jo gut wie gang tgnovivt; er fonjtatirt Gingelbetten
und verliert dbarvitber bie Einbeit des Leltbildes aus dem Auge; thm feblt
per philojopbifdhe Bug. Diefer bHervorvagendite Levtveter ber Heutigen
Wijfenjchaftlichleit bethiitigt die unplaftijhe und unfonjtruftive Siunesdart,
welche in geiftigen Dingen den Englindern oft ergen ijt; diefelben geben
in Biftovifchen Biographien, ftatt eined abgejchlofjenen Bilbes, gevn nuv
Haufen von Materialien; Darivin, der die Biographie dev Welt [dhrvetben
will, macht e8 ebenfo. Er liefert Vaujteine, fein Gebiuve. Darwin hat
i fetnen Lebengevinnerungen bdie thut felbjt, wie ex jagt, unverjtindliche
Thatjache vevzeichnet, daR dev thm in feiner Jugendzeit i Hohem Grabde
eigenthitmliche Sinn fitv Kunft und Poefie mit feiner Vertiefung m natur=
wiffenchaftliche Studbien ftetig abgenommen Habe und jchlielich su fetnem
eigenen Yeidmwefen gang verjchivunden jei. Diefe Thatfadhe ift auBerorbents
lich Delehrend; eine Naturforfchung, welche ben Kunjtfinn exjtictt, ijt jicher
einfeitig; und dabher nicht die vechte. Der menjdhliche Geift athmet, von
rechtSwegen, ein und aug; ev Hat in der Natur bie Kunjt und tn dexr Kunijt
pie Natur aufsufuchen. Erjt der mathematijche und teftontjche Aufbau
ber etngelnen Natuviwefen entjcheivet enbdgitltig itber ihre Stellung st ein=
anber jomwie 3u dem fie umfajjenden Erb- unb Weltganzen. Ein VBeifpiel
fitv andere et ermwdbnt. Jnnerhaldb bder Votanif find rvein mathematijche
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govmengejetse, o dag ded golbenen Schnitts, al weitverbreitet und vou
hoher Bedeutung fiiv die Gejammientwidelung der Pilanzenwelt exjt newev-
pings nadygewiefen worden. Ein vollendeter Wobllaut der Form=z, Wiaf-
und Zablenverhaltnijje des MNaturlebensd giebt fich bier in itbevrajchender
Wetje fund. Gr bewegt jich in vegelmdRigen Kabenjen, in Hharmonijden
Atforden, w jtreng gefebmiftger Folgerung und erdffnet jo fiix eine tinf-
tige MNaturjorichung die alfermerbwiirdigjten Perjpeltiven.

Jm groBten Mafftabe und mit glingendjtem Grfolg it jene echt
fitnjtlerijche und echt philojopbijche Denfmethode fchon frith von bem be-
peutenditen Vevtveter ber Wifjenjchaft, welchen Deutjchland je gebabt bat,
von fepler auf bdie Aftronomie angewandt worben; nach feiner eigenen
ausbritclichen Grfliivung gelangte er von Forderungen vein und burchous
fimijtlextjcher Art, von bem Suden nad) Einfachbeit und Harmonie und
Audgleich) innerbalb bed Weltgebiudes, zu jeimen umjterblichen Theorien.
Cr judhte nady ber ,elegantejten’ Lojung be§ ihm vorvliegenden Problems ;
und er fand fie. Gr Dhat die Spbiavenmufit bemonijtrivt, welche Plato einft
abute; bdieje Avt von Wufif gilt audy filr trdifdhe Spbiiven und Atmo-
Ipbiren; jowie filv Das, was {ie an lebenden Wefen beherbergen. LWie
jeped organijche Gejchopf in feiner finnlich wabhrnehmbaven Crifteny phyji-
falijchen und chemijchen Gejegen folgt, jo folgt e§ im und wibhrend biejer
Cxifteng auch fimjtlevijchen ®efefsen; jene Hat man Lingjt in den Vereich
per Jtaturwijfenjchajten gezogen; bdieje DHarvven mod) threr Audbeutung ja
nur ibrer Sonjtativung. Alle drei Arten von Gejegen ftehen begreiflicher-
weije unter fich in einem nothivendigen Sujammendhange; ibn zu erfenmen
nachzuweifen davzujtellen, ijt etne§ der Hichiten und vielleicht dasd bHidhjte
Aiel aller Naturwifjenjchaft. Jjt bdajjelbe evreiht, jo wird bdie Natur-
wijjenjchajt einen FHiinftlerijchen Sug gewtmten, dev den ibr jonjt o gern
anbaftenden Jug jum Matevialidmusd und Wechanidmus evfolgreich neutra=
lifivt. €8 wird bann eine Art von Hinjtlevijher Wathematit geben ; fie wivd
oie ermweiterte Umiehrung jener mathematijchen Sunjt fein, welche fich in dex
oben evwabnten ,eleganten” Lojung mathematijcher Probleme dupert; nicht
umjonjt bat unter den alten Pbhilojophen Plato und unter ben mnewueren
©pinoza auf ,Seometrie” ein jo bHobed Gewicht gelegt. Erbmeftunit,
vichtig verjtanden, tjt LWeltmepiunft; und war nicht nur tm rduwmlichen,
jondernt auc) tm getftigen ©inne; wey bie Welt u meffen vermag, vermag
fie auch szu Dbegreifen; und wer jie begrveifen fann, fann {ich ein Bild von
thy madhen; ey gewwnnt eme Weltanjchauung. So miindet die Natur-
wifjenjchaft in bie Philojophie. Wasd Avchiteftur filr die bilbende Kunit,
eben Dad ift Wvchiteftonit fitv bie Denfende Lunjt d. §. die Philojophie;
uimlich bie Gyunblage, der Rabmen und zugleich der Kevn ihred gangen
Wefens. Man jpricht vom Bau bed menjdhlichen Krpers jowie vom Bau
per Welt; abev man {ollte diejem finftlevijchen Vegriff auch) innerlich
gevecht wevben; und gang befonderd auf wijjenjchajtlichem Gebiet. Lon

-



L apEe SU

pemt Verhiltni der Wiffenjchajt sur Kunjt gilt genau Dafjjelbe, wad man
port Demt BVerhiltnif dev Vermunjt jur Religion gefagt Hat; mwenig Ler-
mmft fithrt von Gott ab, viel Vernunft fithet ju ihm uviid; wenig
Wiffenjehaft fithrt von ber Kunit ab, viel Wiffenjchaft fithrt u ihr suvitd.
Die Wiffenfhaft wird jur Kunft und bdie Kunjt wird zuv Religion —
wenn Deide fich Hoch fteigern. I fuche in miv den Gott, ben icdh aufer
miy itbevall finde” [autet ein Ausfpruc) Kepler’s. Dev bebeutendite veutjdye
Forfcher fagt alfo genau Dafjelbe itber die Wiotive feiner Handlungsmweife
ausg, was der bebeutendjte deutjche Politifer iiber jie ausfagte; je ein
Niederbeuticher und ein Oberbeutjcher von bejtem Schlage ftimmen hrern
itbevein; fo miiffen biefe Wiotive denn doch wohl von echt deutjcher Art
jein.  Bu ibnen jollte aud die deutjche Wiffenichaft suriictiehren: zu Gott,
sur Philofophie, jur Kunijt.

Gine derartige Hochit Fimijtlerijche und ugleich Hochjt wiffenjchaftliche
Auffajjung der Natur mwiirde erjt eine wabrhaft objeftive Davjtellung
perfelben exmiglichen; die Cinbeit bed8 Geiftes der Natur fpiegelt fich
gewifjermafen pavallel wiber in ber Ginbeiflichieit ded Aufbaues ibhrer
Organe; und biefer Aufbau felbjt, wie jeder einbeitliche Aufbau eines
Organidmus, fallt deshalb unter den Begrifi bed Kitnjtlerijchen. Die fiinft-
levijche Weltauffajjung ijt alfo nur jcheinbar eine fubjeftive, in Wirklich-
feit abey die einzig objeftive; da die Welt ein in jich jujammntenhangended uno
gejchloffened Gangzes bilbet — wad fein Bernimftiger leugnen wird — fo
ijft nur diejenige Weltanjdhauung eine objeftive, weldhe ben eingelnen Oy-
ganen diejes Gangen, inmerhalb deffelben und in jtetem Hinblick auf dajjelbe,
ibren vichtigen Plaks anweijt: der Speztalift fann nicht objeftiv fein. Denn
Gingelbeiten, welche aud dem Jujammenbang eined Gangen hHerausdgerijjen
werden, geben Jowohl von diefen Eingelheiten felbjt wie von bem Gangen,
weldhem fie uvjpriinglid) angeboven, ein faljches Bild. Eine Weltan-
fhauung, bdie jo verfabrt, jchielt. Die jehige Wifjenjchaft ijt ftolz auf
ihre Objeftivitit; aber fie vergifit leicht, dbafi Farblofigleit und Wionotonte
nicht Wahrheit ift; daf e8 in der Welt, phhiifch unb geijtig, nichts vollig
Farblojes atebt; und bdaf darum wahr und objeftiv wabr nach bem
Umfang menjchlicher Krifte nur Dag ijt, wad die Welt und thren Bau
wie tn ber Fovm fo audy in der Farbe parvallel wiberfpiegelt. Die
Dinge empfangen phyiijch ihre Schattivung und demnadh aud ihre Farbung
purch bie Stellung, weldhe fie zu einer beliebigen, aber ftetd gentral aus-
jtrablenben Lichtquelle einnehmen; man wird fie aljo audh geiftig nur dann
vichtig beurtheilen, wenn man ihre Stellung su der jie jdhattivenden, ab-
tonenden, flirbenden zentvalen Lichtquelle — zum Geifte bed Weltganzen —
gang und voll in Betracht iebt. Injofern man bdiefen zentral wivfenden
Weltgeijt mit dem Namen ,Goit" begeichnet, ijt dber Beruf der Wifjen=
fchaft vorjugsweife ein gottlicher; ev ijt aber auch jugleich vorvzugsmweife ein
menjchlicher ; Dag barf man nidht vergefjen. Die hHichite wiffenfchaftliche
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Wabrheit finbet fich in dber Mathematif; man Ionnte fie dad Gerippe
aller Dinge nennen; fie wivkt, wie ein Gerippe, mehr durdh Form als
burd) Favbe und fithrt fo leicht ju einer medhanifchen Weltauffajjung. Uber
man barf nie vergejfen, dbaff das Gerippe fein Wienjch ift. ,Die Welt Hat
bie Form eined Mienjchen” Jagt Swebenborg tieffinnig; diefe Weinung ift
nidht fo unwahricheinlich oder unbegreiflich, wie fie anf den exften Blict
erjcheint; benn Pavallelitit ift tmmeyr gegenfeitiq; ijt der Weenfch ein Mifro=
fomog, fo muf auch die Welt ein Mafroanthropod . h. ein Wenjch
tm Grofien fein. Selbjtverftindlich ift died nicht Guferlich jonbern inmer-
lich 3u nehmen, organifche Bezitge haben eben itberall etiwad Vermanbtes ;
und jeber OrganiSmusd ijt im Grunde ein Bild be§ anbern. E8 hingt
nue von ber poetijhen Freiheit ab, wie man jewetlig in ber Auswahl diefer
Bilver verfahren mwill; Svebenborg, ber den WMenjhen wiblte, beging
pamit einen febr nabeltegenden Anthropomorphismus. GEhenjowobl fonnte
man ber Welt bie Geftalt eined Eied oder, wie e8 bdie norbijhe Sage
thut, Ddiejentge eined Baumed geben; ja ber frithefte und Flarblicenbdite
alfex fimjtlerijchen Geifter, denen wir unfere Bilbung verdanfen: Homer
berwenbdete ebendajjelbe bidhterijche Mittel, um ba8 Gejammileben bder
Weenjchheit u vevanfchaulichen; fie ift thm ein Baum, al8 dejjen Bliitter
bie eingelnen Wenjchent gritnenr und telfen. Dad Wejentliche bleibt jedodh
mmmey, baf bie Welt eine organifche und nicht eine mecdhanijche Cinbeit
barjtellt; davin ftimmt der altgriechijche mit den altgermanijchen Sangern,
ber norbifhe Seher Svebenborg mit der Unfdjauungsmweife eines jeden echt
peutjch benfenden Geijted iibevein. Diefe Anjchauung ijt aljo, im bejten
©inne ded Worts, eine volfdthiimliche; unbd fie ijt, gegenitber ber Heute
pielfach Herrichenden vein mateviellen und medhanijdhen Weltanjhauung, die
hihere, eben el fie die tiefereift. Organidmus gilt mehr als Medhanismus;
ber Dentfche jollte fich von diefent ju jenem aufjdhwingen; eben jener Medha-
nidmug ijt bas , Skelett tm Haufe” dev deutichen Bildbung. Auch fity bie
Wiffenjchaft darf bad Gevippe, alfo der vein medyanifhe Bau ded Menjchen
wie der Welt, nicht Swed fondern ftetd nur Mittel fein; Bwed ift fiiv fie,
fvte fiiv jede menjchliche Thatiglett, der gange Wienjch; biefe ihre aufbauende
Mijjion beachtet und betrachtet man gegenwirtig viel ju wenig. Prome=
theus feste ben Gottern fnochen ftatt Fleifdh vor; das beutjche BVolf wirb
fih vor feinen Profefioren nicht ecbenfo abijpeifen laffer; oder follte e8
boch gejcheben, wird auch hier ber That die Strafe auf bem Fue folgen.

Die faljche Objeftivitdt ift vor Allem u befdmpfen. Kaltbliitigteit
ijt nitilich und auch ein Frojch Hat falted Blut; aber bie Frojchperfpeftive
ijt beghalb Doch nicht die vichtige Perfpettive, um die Welt ju beurtheilen,
Dag vorvige Jahrhundert, in feinem Jdealidmug, fah bdie Welt aus der
Logelperjpeftive amn; bdiefes, in feinem SpestaliSmus, jieht fie aus der
Srofchperipeftive an; bHojfentlich wird dad ndchite, in feinem Inbdividualis-
mug, fie aud ber fiiv ben Wienfchen eingig bevecdhtigten: ndmlich ausd ber
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menjchlichen Perjpeftive anjehen. Der Menfch fchroebt weder in ben LPWolfen
noch Hodt ex tm Sumpfe; aber jteht, mit fejtem Fup, auf dex Grbe; Died
gilt fitv feine phyjijhe jowohl wie feine geijtige Cxiften. Spebenborg
fagt einmal, in jeiner feinfinnigen allegovijchen Weife und mit fajt mehr
al8 pantesfer Riirge und Treffficherheit: der Geift bes Ariftoteled fet thm
exfchienen und Habe gu ihm gefprochen, ,dumpj aber verniinftig”. Urijto-
teles ift ber geijtige Bater alles Dejfen, was wir Heute Wijfenjchaft nennen;
und fo ift benn auch in bie leptere etwagd von feinem Ehavakter itber-
gegangert; fte it veyniinftig aber fie ift aud) ,oumpf’. Sie fpvicht nicht n
pem Delfen frijchen Devzenston, weldher dev vorvaviftotelijhen griechijchen
unb auch fonjt jever aufjteigenden nationalen Bildung eigen iff. Su diefem
Ton foll fie guviidfehren; und fie fann e8 ja foll 8, ofue ihre ,BVernunjt”
aufsugeben. Wie die Bilbung, nach dem obigen Schilfevichen Ausjpruch
ftets vom ber Natur durd) die Unmatur gur Natur uvitdfdyveitet; fo
jehreitet fie audh junichft gu ,dumpfer” und dbavauf zu hellex Eriften; fort;
bie Dentjchen befinden fich jest an ber Schivelle bes lleberganad von der
sweiten gur britten Stufe diefed Rreisloufed. Die Natur, welde durd
bie Wiffenfhaft Hindurchgegarngen ift, wird zur Kunjt. Dad Gnbdziel ber
falfcben Wifjenjchaft ift: Thatfachen ju fonftativen; das Enbjiel ber echten
Wifjenjchaft ift: Werthuvtheile abjugeben; felbtverfiindlich muf Ddiefer
leteren Thitigheit jene evfteve vovausgehen, und bie faljche Wiffenjdhaft
ift ebendesbalb bie faljche, tweil jie die Halbe ijt — weil fie auf Halbem
Wege ftehen bleibt, Die Thatigleit der mreiften mobernen Gelehrten ift
pont Diefer Art und daber eine, {ittlich geijtig wie Fimjtlerijd) genommten,
hoble. Jbre ,Objeftivitat”, welde alle Dinge ald gletchmerthig behombelt,
ift genau fo unwahyr ie jene moberne , Humanitit”, welche alle Menjchen
fite gletchwerthig evflavt; bier wie bort proflamirt man dbie Gerechtigieit
unmd dient der Ungerechtigfeit; man faljdt dbad8 Gewijfen Der Wienjchbeit-
Diefer Weg wird und muf verlaffen werden. Die Deutichen Hatten ihy
natiivliched ober naives Beitalter; fie Haben bann ihr wiffenjchaftliches
ober Dbewuftes Beitalter gehabt; und fie werben nun thy Hinjtlerijches ober
naiv-bewufites Seitalter haben. Das lepstere front evjt thre Bilbung. €8 liegt
pemnach tnm eigenen Intevejje diejed Lolfes, {ich in den beiben vorbereiten-
pen Bilbungdjtadien nicht [Gmger aufbalten zu laffen, al8 unbedingt nothig
ift; auf bie mittelalterliche ober MRitterzeit ijt die meueve oder Profefioren-
seit gefolgt; jekt mwird bie neuefte oder Wienjchengeit fommen. Der heutige
Deutiche Hat jich bemnadh 3wijchen , Deenjch” und , Profeffor” ju entjcheiden.

Wenn die Wiffenjchaft, welche wefentlih Sache ded Verjtandes ift,
ing ©ebiet bed KNopfes gehort, jo gebort die Kunft, weldhe den gangen
Neentjchent in Anjpruch nimmt, wefentlich ind ©Gebiet ded Hevzend; beibe
aber {ind auf einauder angewiefen. €8 ijt ein Beichen von {ittlicher wie
geiftiger Unveife, wenn bad Hery ben Kopj tgnoriven will; fo ging es
theilweije der Bildung ved vorigen Jahrbunderts; aber e ift ein Beiden
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vont fittlicher wie geijtiger Altersjchwiiche, wenn der Kopf das Hery ignoviven
will; jo gebt es vielfach ber Bilbung diejes Jahrhunberts. Voviiglich
in bem heutzutage gany iiberwiegend unfiinjtlevifchen, weil fpestaliftijchen
und medpanifchen Betvieb der Wiffenjchaft Guftert fich bies. Hier thut
eirie Wiebevgeburt noth. ,Hat ein Profefjor wohl ein Herz?“ fragte einft
Yeffing; ,Bat ein Profeffor wohl einen Kopf?” mochte man jebt fragen,
wenn man fieht, wie der Sinn fite dad Gefammtleben der Welt fo mandhen
lehrhaften Grofen der Gegentvart abgeht. Die deutjche Univerfitit” gehort
aud) 3u jenen Dingen, weldhe fich mit dev Beit in ihr vollftindiges Segen-
theil verfehrt haben; von vechtswegen follte eine jolche Anftalt , Spezialitit”
heiBen ; denn jie enthilt nur Spesialititen. Jeber Profefjor vertritt gegen=
wirtig eine folche; davauf ift ev ftolz. Abex eine Anjammlung von Hunbert
Spegialititen, gang duferlich neben einander gejtellt, giebt noch lange Feine
Univerfitat; ,bundert graue Pferbe machen noch feinen Schimmel” fagt
®oethe fehr freffend; Univerfalitit fann nur von innen Heraus getvorter
werden; fie ijt eng verbunben mit Wenjchlichleit. Wenn bas Alte Tefta-
ment fid) nicht gur vechten Beit ing Neue Teftament vermandelt, jo wird
e8 jum Talmubd; e8 ijt aber nidht su wiinjchen, daff die deutiche Wiffen-
jhaft jur Talmubdbwiffenjchaft werde; einen Anflug davon BHat fie jchon.
Die Univerfititen werben erft wieder blithen, wenn jie ibrem Namen wieder
Ghre madien; wenn die Spezialititen fich dem ,Univerjum” wieber ju=
wenben und — fich ihm untevorbnen. Hiev Tommt jur geiftigen Seite
ber rage eine fittliche Seite berfelben hingu. ,Der Profefjor ift eine
Perfon, Gott ijt Feine” Hat Goethe jdhon in vevnichtender Jronie geurtheilt
und fid) bamit al8 fitnjtler genaun zu derfelben Wietnung beFannt, wie jie
bev Rritifer Qejfing tn obigen Worten ausjprach. Diefe jwei Stimmen
von frither twiegen wohl den einen Spejialiften von Heute auf: denn im
©runde giebt e8 muv einen eingigen Spesialiften; eben weil einer gerabe
wte dev andere bejdhajfen und alfo feiner je alg Gimgelperfon 3 rechnen
ijt. €8 {ind Jummern; bald von Hdherem Balb von geringerem Betrage;
aber immer nur Nummern. Denn ein Wenjch, ber nicht inbdividuell ift,
ift nicht exiftent. Der Spezialift Hat feine Seele pabingegeben; ja man
barj fagen, daf3 dev Teufel ein Spejialijt fei; wie Gott ficher ein Univer-
jalift ift. Wer eine Seele Hat, Hilt ju ihm. Univerfalismus und Su-
bividbualidmug aber gehen fiets Hand in Hand; wie Mafvofodmus und
Mitvotodmus; und wie die Kunjt mit alfem Grofen, was die Menjchen-
brujt bewegt. Alfo weniger Brilfe und Mifroftop, mebr Auge und Herz
braucht dev Heutige Deutidhe, ald ev big jest Defitt; er foll mebr den
©puren feiner finjtlerijchen al8 feiner gelehrten Lanbdslente folgen; unbd
unter fenen fteht RNembrandt in erfter Linie. Gs ift wabr, feine Maleret
gleicht mitunter einem wmgeftitesten Favbentopf; wenigitens fiix Den,
weldher ben tieferen Sinn derjelben nicht exfennt; aber e wive gut, twenn
bie Deutige beutjche Bildbung, der man nadhgerade bie Rippen auf dem

3



Qeibe jiblen fann, junddhft wieder etwasd weniger Fornt und etwas ntehy
Sarbe Dettime. IMit dexr Farbe wiivbe jie auch Seele befommren; unbd
Seele ijt ¢, was fie braucht; Gefpenjter jind farblod und blutlos; das
graite Gejpenjt — einer faljhen Bilbung — ift in diefer Hinjiht jogar
echter al8 bag in Deutjhland fhon Hinlinglich befannte vothe Gejpenit.
Aber e8 famn durch frijche lebensvolle Erjdheinungen bejchmorven werden;
Rembrandt ift, ald Perjon wie ald Typusd genommen, eine jolde; dbarum
ift gevabe ein PMaler, wie exr, dad paffendite Ideal filv bie jehige junge
peutjche Genevation.

Die gejdhichtliche dentjche Vergangenbeit, als eine Bilbungsjchule fite
bie Bufunft, will ebenfall8 in diefem Sinne behanbelt fein; nuv jo vermag
jie wabrbaft anregend und befreiend u wirfen. Die bdeutiche Sejchicht-
jchreibung fonn nicht fimftlerifch genug benfen. IJhrer bishevigen Avt von
Objeftivitiit feblt Haufig bas o unentbehrliche Gegengewidt einer ent-
iprechenden jtavfen Subjeftivitit; audy biev Herrichte bid jebt mehr Ber-
ftand al8 Seele; audy Hier gilt e8 nunmehr bas ethijche Element offen
an bie Spitte u ftellen. Die logijhe Enhwidelung der Thatjachen er=
jchopft die Aufgabe bes Gefchichtjchreibers nicht; Ethit ift mehr ald Logif;
und fte foll davum auch mehr bedeuten. Der alte Gegenjab zwifchen
Sdhlofier und Rante, weldher fo lange zu Gunjten ded Leiteven verjchoben
war, mup fih wieder etwasd ju Gunjten ded Erfteren dnbern, wenn dasd
novmale geiftige ©leichgewicht hevgejtellt werden joll. Dasd vielfad) mif=
verftandene Wort von der Goethe’jchen Weltliteratur davf nicht zu rweit
auggedefut werden. Vet aller Schdrfe und Klavheit der Beobachtung wie
Darjtellung ift etwas Tonlojed, Farblofes, ja etwad zwar nicdht fittlich
aber boch geiftiq Charvafterfofes in der Ranfe’idhen Gejchicht{chreibumg;
jie eichnet weit meby al8 daff fie malt; und e8 ift doch nicht u leugnen,
pafy Leteres gerade jo fehr zur Aujgabe de8 Gejchichtjchreibers gehort
wie Grfteres. Die Weite ded Hovizonted allein geniigt nicht, um ein Bild
arofs erjcheinen 3u laffen; e8 bebarf auch ded entfprechenben Vorbergrunbdes;
und bdiefer, bad tiefe Pathos ber Gefinmung, fehlt bei Ranfe. Er verfillt
paburd) theilweije Dem: summum jus, summa injuria. ,Cin Maler
mufy malen fonnen” vief man einft mit vollem NRedht Corneliug zu; und
man fonnte e§ mit nidht mindevem Redht Ranfe zurufen. Die Werle
Beider werben, trol thyer vorhandenen grofen Vorjiige, nie ind Hery bes
Bolts eindringen, weil fie nicht aud dem DHerzen bdes Bolfd gefloffen
finb. dn diejem Punfte leijteten jonft gang unbeholfene altbeutjche Wialer,
wie Wohlgemuth, und jonjt ganz unfritijdhe altbeutiche Gejchichtichreiber,
wie Aventinug, bebeutend mehr; und felbjt in neuever Beit Hat der viel
fach angefeindete und jest mit Unveht faft vergefiene Gervinus, in feinex
®ejchichte ber beutjchen Dichtung, Dafjelbe geletjtet. E3 wird die Aufgabe
per Fiinftigen deutichen Gefchichtjchreiber fein, bie edle Subjeftinitit bdiefer
oeutjch fithlenden WMdnner mit der Fritijdhen Buverlaffigfeit Ranfe's su
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verbinben. Man fpricht nicht umjonft von Favbenjattheit; und injofern
ptefe Gigenjdhaft ber Jante'|hen Gejchichtichreibung feblt, Eonnte man fie
eine hungrige nennen; e8 Hat auch feine Kebrfeite, wenn man, unter BVer-
3icht auf jebed peviomliche Uvtheil, vein fachlich fein will. Dergleichen
evinnert ftavE an vémijche RechtSpringipien; in ber That mochte man eine
ioldhe Gejinnung und Sejchichtjchreibung mehr romijh als beutidh nennen;
jevenfall8 ift fie ihrem Wejen nadhy international. Das wvolle Cinfessen der
itberzengten Perivnlichteit, bie ethijche Darjtellungdweife eines Schlofjer,
mufl bem gegenitber al8 eine fpesifijh Deutjde Geiftesthitigieit bezeichnet
werden. ©te it bem Pringip der Fembrandt'{chen Wialevei verwandt;
fie gvinbet {ich ouf innere Whrme, nicht auf innere Kiilte; fie wendet fich
an die obeven, nicht an die unteren Krifte ved Geiftes. Whollte die deutjche
Oejchichtichreibung von BHeute in biefem Sinne weitevarbeiten, fo wiirde
jte wieber eiren nationalen ®eift gewinmen; fo witvdbe wafferflave Objef-
tivitit ber Darjtellung nicht thy eingiges Ibeal fein; fo witrdbe fie neben
Ranfe noch andeve Gbtter fennen.

Nante begeichnet alfo nicht den Anfang, jondern dad Enbe einer grofen
Periobe ber beutjdhen Gejchichtjchreibung; biefelbe beginnt mit Niebuby;
Sdylofjer und Gervinug begleiten fie als Neben- und Gegenjtrdmungen.
Die Gefdhichtichreibung dber Sufunft wird feiner biefer Richtungen eingeln
bulbigen biivfen; fie wird gleichermafien eine Gejhichtichreibung des Getjtes
wie eine {olhe bed Chavatters fein miiffen. Das Wajfer ber Objeftivitit
ijt gut; aber ber Wein ber Begetjterung barf aud) nicht fehlen; beides
mit einanber erft giebt die vechte Wijchung. Die Griechen Dielten e8 fiir
barbavijch, Wein allein ju trinfen; bdie Deut{chen jollten 8 fitr barbarijdh
balten, Wajjer allein zu tvinfen — auf geiftigem Gebiet. Ohne Enthujiag-
mug ijt, nach Goethe, eine Kunjt nicht denfbar; und fo auc) nicht die
Sunft ber Gejchicht|chreibung — bied Wort tm weiteften Sinne genommen
und aquf die verjchiedenjten Facher ber Hiftovie, aud) auf die philologijchen
angeivandt, Wie wenig Dbegeifternd bie leteven heutzutage in Deutjchland
wirvferr, weiff Jedermann; Diev thite e8 vor Allem noth, dem unendlich
jtromenben Waffer einmal wieder etwas Wein beizumifden; dieje Cmpfin-
pung bHat dag beutiche Volf jdyon lingft. Die Gefinnung eines Boedh
und Welder ift tm Heutigen Deutichlond felten geworben, wo nicht ver-
jdhounden.  Ratalogifiven inventarijfiven vegiftviven ift uweilen noth-
wendig; aber jomwte ed in einer Bilbung iibeviviegt, {tivbt biejelbe;
eine Literatur von Handbiichern, feien leiteve nun gut ober jchlecht, ijt
etne durchaus tobtgebovene. Sapiunt ex indicibus: {ie Haben ihre Weis-
beit aus ben Regiftern — der Biicher ndmlich und nidht aus den Biichern
jelbft, Dat ein bebeutender Philologe von einer gewifjen Gattung feiner
Sachgenoifen gefagt; und biefe Gattung nimmt et {ebr itberhand. Man
gelangt allmaplich su einer Wijfenfchaft Der Settel und ber BVerzettelung;
fie flebt, in Begug auf ehte Crfenntnif beg Wlterthums, im Seichen bes
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Shafejpeare’jdhen LSettel”; Oberon, der eijt bex Gnade weilt fexn. Die
peutigen Philologen bleiben burchiveg bei bem eviteven ftefen; fie permogen
fachliche und formale, produftive und fritifche ©ejichtdpunite nicht gleich-
seitiq zu bepevrfchen. Ihve mehy unb meby Hervortretende Anjicht, dap
pie Grjeugnifie e Alterthums nuy guv Bethitigqung von Tertfritif u. f. w.
pa feient, ift ditrftig nad) innen und nacdy aupen gefibrlich; bie Schiiler
an pen Gpmnajien und bie Studenten an ben Univerfitdten Haben bavunter
au leiben: man vujt jet nicht umfonjt nach Schulveform. Die wefjent-
liche WirEjamieit dev beutigen beutjchen ®ymnafien bejteht davin, ihren
Sdhitlern fitv seitfebens dag Alterthum u perleiden. Das ift eine verderb-
liche Thatigeit. Denn fie fithvt mindejtensd gur Halbbilbung und vielfad)
sur Robheit.  Grjt vor Suvzem fonftativie in dffentlicher Jede Profejjor
Rivchhoff, Meftor der Univerfitiit Berlin und felbit ein Derborragender
Alterthumsioricher, daf filr die Stubien ber itberwiegenven MNeebrzabhl
alfer beutigen deutjchen Philologieftubivenven nicht jo jehr jachliche iic=
fichten alg jolche auf bad su bejtehende Cyramen mapgebend feien; und
noch bagu auf ein Gromen, bag im Sinne der heute herrjchenben Richiung
gebalten ift. Ginen ,jtavf banaufijchen Charafter” {chreibt biefer Sach-
und Fachfenner dem philologijchen Studium on  ben beutigen beutjchen
Univerfititen 3u; ausé ben Philologen gehen aber die meijten Lebrer Der
gebildeten beutjchen Jugend bervor; ed lapt jich benfen, wie fehr lelstere
geiftig tie fittlich unter jenem ,banaujijchen Ghavatter” leiben muf,. Die
frete voynehme und in feiner Weife bandwerismapige Perjonlichleit enes
SRembrandt fann auch auf diefem Gebiet, fo fern e8 ihr anjcheinend liegt,
alg ein Richt- und Augenpuntt fiiv bejjeve Beftrebungen Ddienen; Jtem=
brandt ift o vedt eine antiphilologijche Eyjcheinung; und bdaber file
iibevphilologifche Ausjchmweifungen al8 ein wivtjames Kovveftiv ju embpiehlen.
Hier fonnte ev gum Erieher ber Erjieher werden.

Wie auf dem naturmwijienichaftlichen, fo ift bemuac) auc) auj dem
gejchichtswiffenihaftlichen Gebiet bev fubjeftiven und fitv ihr Urtheil voll
verantwortlichen Werthjchasung der Thatfachen ein gridferer Spielvaum
einguriiumen a8 bisher. Cine Oejchichtichreibung, welche Liht und
Sdyatten, Objeftivitit und Subjeftivitdt mit itberlegenem und itber(egtemt
Urtheil afs gleichbevechtigte Mittel der Darftellung Handhabt, ijt ohue
Aweifel philojophijdher und davum Fiinjtlerijcher und barum bejjer al$
eine folche, weldhe fich besiiglich ihver Arbeitdmittel auf einen biefer beiden
Fattoren bejchrinkt. Objeftivitit und Subjeftivitit find eben wifjenjdhafts
liche Mittel, nicht wifjenichaftliche Bwede; Bwed ijt in diefent Fall mux
bie Plajtit ober Deutlichfeit ber Davjtellung; und ,Deutlichieit 1t Die
vichtige Bertheilung von Licht und Schatten” Hat ein weijer Wann gefagt.
Qicht und Schatten follen nicht nur innerhalb der Darjtellung bed Se-
jchichtichreibevs, alfo fachlich vichtig vevtbeilt fein, wie e8 bei Ramfe bev
Fall ijt; fle follen auch in dDem Verhiltnif bed Davitellenden ju fetner
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Darjtellung, aljo perjonlich vichtig vertheilt fein, wie e8 bei Sdyloffer
per Fall ift. Der Lepteve hat, al8 gefund empfinbender Nieberdeuticher,
bad Jidhtige getvoffen; und e8 mindert jein BVerdienft nidht, daf ex Fritifdh
von Jtante weit itberholt wovden ift; ethifeh Hat ev RNanfe weit iiberholt.
Sritit fcheidet, Gthif enticheidet. Dev Gefchichtsforicher darf und foll bent
Gang der Gejchichte, welcher nur dag Grofe und wirflich Werthvolle be-
jtehen [GBt, ein wenig vorgreifen; er braudht bdie Bevantwortlichfeit nicht
gu chewen; ev muf den Muth der Entjcheidbung Haben. G joll Farbe
befennen.  Dev lepteve Ausbruct ijt von tief jhmbolifcher atur; benn
aug der Gefinnung bed Dienjchen Heraus werben feine Werfe geboven;
und nur wer felbjt Chavafter hat, fann dhavattervoll Gejchichte jchreiben.
@ben biefer ethijhe Standpuntt fithrt zu einem anberen binitber: bem
fimftlevifchen; Gefdhichtsfor{chung ift Wijfenjchaft, Oejdhichtichreibung ift
Sunjt; man Ddavf bdiefe beiben Thitigteiten ia nicht mit einander ver=
wedhjeln.  Blofe Sidhtung ber Thatjachen, worauf man fich jetst fo viel-
fach Bejchriinft, ift nuv bdie Halfte ver Hier erforderlichen Avbeit und nicht
einmal die beffeve Hilfte. &8 giebt jweierlei Avten wvon Kritif: bie eire,
welche dad Wahve vom Faljchen, bie andere, welche bas Wejentliche vom
Unwejentlichen jcheidet; jene ift negativ und veinigend, baber von niedever
Art; bdiefe ift pofitiv und geftaltend, daber von Hohever Axt. Die heutige
veutjche Wiffenfchaft, in ihren verfchiebenen iftovijchen Fachevn, befafit
fich dibertiegend mit bev evjteven vt von RKritit; fie fovdert unydblige
Thatjachen gu Tage, ohne viel nach deven Werth u fragen; und fie evfiillt
pamit ihre groBe Aufgabe nur Halb. Nadhvbem purcd) Darwin qud) bdie
Naturforjdhung gewiffermafen in bie Oejchichtswijfenjchajt eingegliedert
worden ijt, fann man jagen, baf bie gefammte beutige Wiffenfehaft einen
biftovijchen Chavafter trigt. Sie will die Gejchichte der Welt und bdie
Oefchichte der Menjchbheit geben; fie ift aljo Weltgejchichte, nodh in einem
weiteven Sinne, al8 man bdies Wort frither gebrauchte; aber fie wird
Died nur jein fonnen, wenn fie innerhalb jener beiben Gebiete bie jelbit=
jtanbige Berantwortlichfeit ded Uvtheiles nicht {cheut; wenn fie, tm bejten
Gimite bes Wortes, wieder fubjeftiv wird. ,Staub follft du freffen und
mit Rujt” barf nidht ihve Pavole fein: weder in Bejug auf ben Staud
per Dofumente noc) auf den, in weldhen alles Organifche 3u zerfallen
beftimmt ift. Staub ijt eine troderne Speije, bdie elehrten folfen von
ihr nidyt gu biel geniefen; fie follten fich an dev Kunjt Rembrandt’s, ber
jchmelzenditen und bavum in gewifjem Sinne feuchteften Kunijt, die es ie
gegeben, ein Betjpiel nehmen. Sie jollten ihre Kriifte nicht dem Berfall
jonbert dem Wadhdthum widmen; fie follten nicht nuy serlegen fondern
auch aufbauen.

Die Philofophie ift felbft individuell; und jo wirh fie, infofern fie
auj proftijhe Gejdyichtsforichung Ginflufy gewinnt, Hier fhon in bex Wahl
ped gu beavbeitenden Stoffed auf ein mbglichit individuelles nationaled
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feimathliches Borgefen dringen. Sie wird juchen, jomeit es bigher nod
nicht gejeheden ijt, die deutjche Bilbung aud und auf deren eigenent Booen
st erndifren. Dem bisher Hichjten beutjchen Bilbungstrager, Shafejpeare,
warfen Uebelwollende Bei feinen Lebjeiten vor, baf feine Bilbung ,small
latin, less greek* entfalte; e8 wive ju witnjchen, baf man Ebenbafjjelbe
or Der Deutjchen Bufunftsbilbung fagen fonnte. Sngbefonbeve wird bie
peutjhe Wiffenjchaft, ihvem Dbisherigen Verhalten gegeniiber, nationalex
weyDen miifjen; e8 giebt Aufgaben genug, welde ibrer in biefer Hinficht
harren; und ed veicht hin, Hier nur auf deven wenige aujmerijam u
machen. Nachbem man lange und jogar auj Staatstojien, wie nicht Jeber=
mann wiffen ditvfte, an einem Korpus der rimijchen Infchriften geavbettet
Bat, wive e wohl auch an der Beif, an ein Korpus dev beutjdyen Bolfs-
lieber ju Denfen. Die Diinen Dbefigen ein foldhes in ihren ,KRaempevifer”
jhon Tange. Bielleicht witrde fich davaus fitr den deutjchen Getjt, fiiv ben
peutichen Chavafter und vor Allem fity die beutjche Muiit — in Gegen=
wart 1und Jutunft — noch ungleich Werthoollered evgeben, al8 jenes anbeve
Sovpus geleijtet Hat obex je leiften wivd. Deutjchland triigt jicherlich jchon
ihwer genug an dem einen rimijchen Kovpus Juris, weldes feine Jtechis=
wiffenjchaft jo fehr und jo antinational beeinflufit Hat, al8 daf e8 nod)
wimjcensiwerth fein fonnte, diefen Einfluf nady irgend eittey Richtung hin
s vevfticfen. Pan jollte ihn jdhwachen. Imt dlteften deutjchen Bolis-
thum berithvt fich, eigenthiimlich genug, dbag Dichten mit bem Jichten ;
manche Rechtsfpritche waven in poetijche Form gefaft; darin offenbart fich
ein feiner und gewifjermafen mufifalijher Sug ded Boltsdavatters. Dasd
peutiche Jecht Hat dburdheg etvad Sartes, bad rimijdye Recht etwad Haried
in fich. Streichmufit ijt deutjch und Blechmujit ift romijeh; bie Dentjche
Rechtswiffenjchaft jolite, bildlich gefprochen, mehy tm Sinne jener al8 biefer
gebanbhabt twerden; fie follte mehr bev feingeftimmten BVolfdempfindung
al8 einer brohnenden Syjtematif bienen.

Von einem Jbering ift die deutjdhe Rechtdwiffenichaft mit philojo-
phijchemt Geifte behanbelt wovben; aber leiber zu fehr im rdmijchen Sinme;
Bier at fich Deuticher Geift, unerfreulich genug, in frembde Dienjte geftellt.
Sheving felbjt fagt, es fei ,ben Romern gelungen, qus dem HRedht einen
dufievernt Mechanismus su madhen, den Jeder Handhaben fonne, dev bie Lon-
jteuftion defjelben fennt” unb exfennt davin ,ben Sieg der Bwedmafig-
feitSidee iiber Das fubjeftive Sittlichleitdgefithl“. lnd allerbings wird das
Rechtsleben eined Volfes immer in einem Kompromif zwijchen Bwedmafig=
feit unb Sittlichfeit Heftehen; aber es fragt fich nur, ob ber Sdhwer-
puntt eben biejes Recditslebensd in bie evjte ober in bie weite Kategorie
falfert joll: fitx den Momer ficher in bie exfte, filv ben Deutiden ficher in
bie jweite. Wie Shering tveffend bemerft, ift Selbjtfudht der Grunbdzug
bes romifchen Chavafters Geijtes Voltslebensd; Selbjijucht aber ift das
®egentheil von Sittlichleit; ein Rechtdleben auf Selbjtjucht zu grimden
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ober ein aus Selbjtjucht entjprungenes Rechtsleben filr bad Dbejte ju er-
flaven, ijt besbalb falfh. ,Was walfdhy ift, fajch ift.” Jebenfalls ijt die
peutjche objeftive . b. bas gejammte Volisbajein umfafjende unbd erfiilfende
ittlichfeit eine gang andere alg die betreffenbe vimijche; jene Beifit: Treue
und biefe: Hevejhjucht. Das beutihe Recht aber parf nur auf beutjche
Lreue gebaut fein. Ghen fenes (romijde” Berfahren, die abjtvatte Swed-
mafigleit itber bie fubjeftive SittlichFeit gu feken, tjt unbeutich; denn e
giebt Nichts, wad Hioher 3u feven wive als Gittlichfeit; und ber deutjche
volisthiimliche Geift hat dies bfters audgejprochen. Nach romijdhem Rechts-
begriff giebt es eine Verjihrung; nach peutjchem Rechtdgefithl aber nicht:
Hundert Jahre Unvecht machen nod) feine Stunbde Pecht” [autet ein deutjcher
Bavernjpyud). Wie einft Ludbwig XIV jagte: e giebt feime Phrenden
mebr fo mbchten auch mandye beutige Suviften jagen: e8 giebt Feine Alpen
mebr, aber wie im politijchen fo machen fih audh im geiftigen Ceben die
natiivlichen BVilfergrenzen immer wieder geltend; Lubwig XIV bat das
noc) felbjt evfabren und qudh bie beutigen Quriften mwerden es pielleicht
nodh felbjt exfabren.

G8 ijt freilich fehr fraglich, ob fich das eutjche NRechtsleben jest nodh
— feinem wefentlichen Schwerpuntt nadh) — auf eine vein volfthitmliche
Bajis jtellen lafit; aber Feineswegs fraglich ijt e8, baf bies su Ende bes
Mittelalters Diitte gejcheben Fonnen unb jollen. Frembde Kultuvelenmente
jutd, wie beveits evwifnt, innerhalb jeber Bilbung nur von fefunbdiiver
Bebeutung; wev fie, wie Sbeving im Recht oder Winfelmann in der Kunijt
ober bie 1848er Demofraten in ber Politit sut primiven Faftoven erhebt,
ber irrt; und folche Jvvthiimer Formmen dem eigenen. Bolfe oft theuer ju
jeber.  Momijches Recht und Iateinijthe Grvammatit jind bildend; aber
Jo wenig wie diefe in der deutjchen ©prade, dbarf jenes in der beutjchen
SittlichFeit als mafgebend angejehen werden. Der entgegengejetite Stanb-
puntt 1jt jopitlexhaft und fdhulmeifterhaft. Lateinifd) griechijeh framydiifch
lexnt man in ber Schule; der Meann fpricdht — beutjch. Auf den fehr
bevechtigten Ginwand, daff bag deutjdhe Recht fich eigentlich Hiitte von tnnen
hevaus entwideln miifjen, ermibert freilich Jbering horribile dietu: ,bdie
Gniwidelung von innen heraus Dbeginnt erft bei der Reiche”. Daf fidh
jever pilangliche thievijche menfehliche getjtige Organid mus von imnen
Dexaus entiwidelt, fdheint diefem beriihmten Rechtslehrer unbefannt geblichen
au fein; e ijt begeichnend fitr thn, daf ex muy »Medhanisnus” ober o eidhe”
tennt; bad Lebenbige, weldhes inmitten liegt unb auf weldhes e allein
anfommi, entgeht ihm. Gr urtheilt alg Profefjor, als , Medanifer” alg
Yomer; und bethtigt fo aufs jdhlagendite bas obige Wort Bismard’s
ot allen biefen Fragen Lalte ich von ber Wijjenjhaft gevade fo wenig,
wie in ber Beurtheilung ivgend welcher anderen organijchen Bilbungen”,
Giner foldjen Auffafjung der Rechtdwiffenjchaft muf exnjtlich entgegen=
getveten iverben,
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208 von Rom” Deifit s aud) hier. Der Entwurf des neuen deutjchen
Givilgejersbuches 3. B. entjpricht nicht in dem Mafie einheimijchen beutjchen
Redhtsanjchouungen, wie vom nationalen Stanbpunkt aud gewiinfcht werden
muf. Man hat vichtig bemerkt, baf er buvchweg vom Standpunit des
®elehrten und be§ Befigenden abgefaft ift; ber nichtgelehrte unbd nichi=
befiende, mithin ein jehr groper Theil bed beutjchen Bolfd Fommt barin
su Tury; dap bei Ubfajjung einted Gefetsbuches aud)y bad Hery mitfprechen
Fonne und miifje, jcheint man nicht bedacdyt Fu haben. Gejelse werden
aeboren, nicht gemacht. Unzweifelhaft wiirbe ivgend ein jurijtijcher Luther
oper Stephan, wenn man ihn hitte haben fonnen obey wollen, bas ey-
mifnte Gefeisbuch nationaler unbd inbividueller und davum beffer entworfen
bHaben, al8 e8 buvch eine pieltdpfige Kommifjion von Fachgelehrien itber-
haupt zu ermoglichen iwar. Qommiffiongberathungen find nicht tmuer
werthooll; viele Verftindige exgeben nodh feinen Veyftand; an eine befannte
Fenie Schiller’s braudyt desfalld nur evinnert ju werden. An jener Avbeit
ermift man vor Allem ben Stempel einer gewaltigen jdhdpferijchen indi=
wibuellen Perjonlichfeit; aber felbjt wenn diefe nicht ur Stelfe und Gefabhy
im Bevzuge wor, hiitte jih dodh vielleicht Manded anbders machen lafjen.
Poltsthitmliche und wiffenjhaftliche Rechtanjcharungen jtehen fidh guveilen
unvereinbar gegeriiber; aber in einem folhen Fall follten jich eben biefe
jenent unteroydnen. Das Bolf vertritt qudh Hier das ovganijche und lebern=
bige, Die Wifjenfhaft das mechanijche und abjtvafte Pringip; und jeres
fat ftets ben Ausjchlag zu geben. IJnbep tit e8 Boffentlidh nod) Beit, in
biefer Hinficht Remedur eintreten gu laffen. Gine Reit zeigt was fie werth
ift, fe nachvem fie grope Aujgaben, bie ibr geftellt find, [bft ober nidht.
Die Heutige deutjche Juridprudens fteht nicht auf ver Hohe threr Aufgabe;
gegenitber Der Qebendmittelfiljchung, dem betviigerijchen Banferott und jo
mandjem anderen unveellen Gefdhiiftdgebahren bev jepigen peutjchen Geger=
wart verjagt fie vielfach; und gerade Hier jollte fie bie Wichterin der phh-
fifchen mwie fittlichen Gefundheit jein. Qann fie e nicht mit dem thy jest
sit Gebote ftehenven wifjenjdhaftlichen und aefetsgeberifchen Uppavat, jo mup
fie benfelben eben organijd) erweitern vertiefen perjchiicfen. Lo bdas Un=
vecht evfinderifch ift, muB audh das Nedht erfinderifch) mwerden. Davan
feblt es. Die Graeugniffe ber neueven Gejeiygebung theilen offenbar basd
Sdidjal gemifier gothijher Bauten von heute: fie find nach dem duBeven
Fovmenpringip aber ofmne inneres lebendiges Stilgefithl Tonjivuivt; fie
beruben auf ,wiffenfdhaftlicher” Grundlage; beiven fepit baber, frof der
grofent 3ahl und ber Mannigfaltigteit ihver Cingelformen, jeney Jiety und
jete Qebensfrijche, weldhe fritheven Kunjt- wie Gefeheswerien eigen {jt.
o Fonnen audy juriftijche Leiftungen thren Hinjtlevijden Fehlev Haben; und
gwar nicht etwa duferlich) und fovmal, jonbern gang jachlich und tnmerlich;
alfju juriftij it nicht mehr jurijtijch. Der Geheinmrath, mag ev mumn
®efetse oder Bauten entwerfen, bleibt imuer perjelbe; ev fonjtruirvt mit

Bejeli=
gebung,




oem DVerftande, nicht mit dev Seele; unbd thm fehlt ber bivefte Rontakt
mit dem BolFsgefiihl. Das ijt ber Sluch feiner Gyiften;. Gin authentifches
Wort bes Fiivften Bismard Hieritber lautet gu jtart, al8 baf es fich Dhiex
wiebergeben liefe. efesgeber von beute follten Etwasd von dem nenjdy=
lich einfachen und fehlicht volfsthiimlichen und echt niederbentjchen Geifte
eine8 Mifer an fich Haben: vollformmene Natiivlidfeit ift die erfte BVor-
bebingung jeder chopferijchen Rraft; fie fithrt weiter ald alle Zheorie.
Oejegesfundige find nodh lange feine Gefeestiintler; in Deutjcdhland giebt
e8 beven, von Bismavc abgefehen, febr wenige; michten fie fich mebven.

Gine Beriidfichtigung pex geiftigen Bolfsintereffen im nationalen und
fimjtlerijchen Sinn witrde, falls man jie ftaatlicherjeits beliebte, eine Menge
von nothwendig su erledigenden Cingelaufgaben vorfinden. Gine muftey=
bafte Gefammtausgabe der Werke Rembranbt's it unbedingt evfordexlich,
um dem deutjchen Volfe das bisher bielfach noch fehlenbe Berftandbnif fire
biefen feinen grdften bilbenden Kimjtler gu erjchliefen; daf fie bisher feblt,
ift faft nicht Geffer al8 twenn e8 an einer Gejammiausgabe Shafefpeare’s
jeblen witrde; und es ift feltjom ober auch begeichnend genug, bafi man
bied nicht lingft bemerft Hat. greilich miifite e8 in diefem Fall eine rvein
objeftive b. §. mit ben Beften Miitteln der mobermen Lechnif und auf duvdy-
aus medyanijchem Wege Hexrgeftellte Audgabe fein; das deutiche Bolf bat
einn Necht davauf, Rembrandt in jeiner eigenen Geftalt, nicht in ber perjon-
lich gefirbten Auffafjung eines Stupferftechers und wiire es der bejte, Fennen
gu lernen. Die Auffafjung eines Supferftechers ijt fo wenig fiiv Rem-
brandt mafigebend, mwie biejenige eined Schaufpielers fii Shafefpeare es
ift. Der Rimftler elbjt will befragt fein, nidht feine Snterpreten. Hier
liegt ein Fall vor, wo o Wechanif” bevechtigt und war allein bevechtigt
ift. Uehnliches it fidh auf bem fprachlichen Gebiet leiften; eine volfs-
thiimlich philojophijche Behandlung deffelben twitrde die beften Sriidhte tragen;
unb e8 ift bereits ein Anfang su jolcher gemacht. Die von K. Abel in
feiner Schrift ,Ueber den Gegenfinn ber Urmorte” begonnenen Stubien,
welde fid) auf den Geiftesgehalt fowie auj die durd) alfe Beiten forts
laufende geiftige Gefchichte eingelner Worte und Wortformen begiehen, find
nod) einer grofien Grieiterung fabig. Theilweife Hat fie bex genannte
Gelehrte, ein echter Vertreter der echtert Wifenjchaft, Deveitd Begonmen.
€8 Ionnte fidh davaus eine Art von geiftiger ober vielmehy Jeelijcher
Grammatif evgeben, weldhe bie vein formale und logijche Grammatif der
Spradien in gliidlichjter Weife ergingt; und bie gejchichtliche Entwidelung
jolvie bie angeborenen Gigenthiimlichteiten gerabe des peutjchen Sprachgeiftes
wiirben babuvd) it neuer und Heller Beleuchtung exjcheinen. Hier Fnnen bie
Dentichen fich felbft Fenmen levnen; denn bie beutjche Sprache ijt offenbar,
entfprechend ber Natur ded deutjchen Geiftes, die von alfen lebenden Gpradyen
am meiften inbividuelle; wer bdie Quellen ded peutjchen Geiftes fennt, fennt
aud) feine Biele; und bie Quellen defelben fliefen in ber deutjchen Syrache
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Gublich ditrfte ein grofes und wiffenjhaftlich gefichtetes Sammelwerk itber
pentfche Bolfsfitten Volfstradjten und Forperliche Bolfstypen nicht minder
nothioendig fein, iwie eine griindliche und Harlegenbde Bearbeitung Des-
jenigen, was man ,deutjche Geiftesgeographie” nennen onnte — nimlich
eine wiffenjhaftliche Suritctfithrung der Eingelinbdividualititen ed peutichen
®eifteslebens in Religion Poefie Kunjt und Wiffenfdhaft auf die betrefjen-
bent landichaftlichen fowie Stammesindividuglititen. Derartige wiffen=
jchaftliche Opevationen witrden, niit Verjtand und Berjtinonip ing Lert
gefest, bas Blut tm bdeutjchen BVoltsfdrper vajcher und veimer puljiven
machen; die fritijhe und regijtrivende Thitigkeit der Wifjenjchaft wirrde
bier im alleveigentlichiten Sinne jegendveich wivfen. tachbem die deutjdhe
Wiffenjchaft fidh jo mannigfady jchon in vaumliche und geitliche Fevnen ver=
{oven hat, Fonnte eine eitweilige Nitdfehr und eine vorzugdweife Konzen-
tration auf das Heimathwefen ihr gut thun. E$ wive eine Wijjenjchaft
im Sinne Rembrandt’s, ber mit jeiner Heimath enger vevwachien ift al8
ivgend ein anberer Rimjtler. Die Wijfenjchajt bleibt ihrem Wefen nad
ftets international; aber fie fann biefen ihren internationalen Beruj aud)
national anwenden. Gin Volf, das fich bewuptexmafen jur Cinbeit zu-
jammenjchliefit wie das beutjdhe, hat' e§ nur umjo mehr ndthig, auch
bemwuptermapen feine Bielbeit zu betornen.

Die deutfche Wifjenjchaft fann felbjtveritindlich ihre bisherigen Ie-
fultate nicht aufgeben; aber jie muf denfelben weit mehr al8 bidher bas
Element Des Perjonlichen hingufiigen; fie davf nicht mehr auf einer Seite
Binfen: auf der ber jogenannten Objeftivitit. Erjt aus dev vdlligen Gleid)-
bevechtigung, dev innigen Durdpdringung, der geijtigen Paarung von Ob-
jeftivitit undb Subjeftivitit gehen lebendige teubilbungen Hervor. Bein
bie Kunjt, nadh) Shatejpeare, ein Spiegel ijt, jo fanm man wohl die Wifjen
jchaft einer ®lasidheibe vergleichen; biefe (iRt bad Licht durc), jemer fangt
ed auf; aber man darf auch nicht vergejfen, dafy eine Glagdjcheibe gevabe
exft durch den bunflen Untergrund, den man ihr giebt, jum Spiegel wirb;
fo fann auch die Wiffenfchaft, wenn und injoweit fie fich der Kunft ndbern
foll, eines gewiffen bunflen Untergrundes nicht entbehren. Dad Fenjter
ift ein fpezifijeh beutjcher und mobverner Boutheil; e8 ift eine Glasjdeibe,
welche von aufen gefeben fpiegelt, von inmnen gejehen aber dad Licht durc-
ligt; thm fann man bag beutjche Geijtesleben vervgleichen. Diefed mwie
jenes empfingt jeinen dbunflen Untergrund burd) bie Gejchehnijje und Be-
jtanbtheile bes privaten Hauslichen perjonlichen Lebens; bdiefed wie jenes
empfangt fein Qdjt aus den weiten lebendvollen Riwmen der Natur; hier
ie Dort giebt e8 nuy ein lidhtempfiingliches Miedium; aber je nadhbem
man 3u ibm Stellung nimmt, wirft e8 durchous vevjdyieden. Damit ift
pag novmale Verbiltnif zwijchen Kunjt und Wijfenjchaft ebenjo einfady wie
peutlich umfdhrieben. &8 bedbarf nur nocdh eined bejonderen Nachivetjes
iiber die Avt dev BVethatigung einer joldhen Wedhfelwivfung; und bdiefer ift
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nicht jchwer ju fithren; man fann namlic) jedbe Thatfache gerabe fo mwie
jebed Fenjter vor auflen und von innen betradhten. €8 ift lAngjt anerfannt,
baff das, wad man Jntuition nennt, fitr bie Hodyjten wiffenjdhaftlichen
Letftungen nicht nur forberlic), fondern fogar unentbehrlich ijt; Intuition
aber it ein mbjtijched Clement; und ed wive gut, wenn man died myjtijche
Element der Wiffenjdhaft etwag mehy betonen und etwasd weiter ausdehnen
wollte, al8 ed Dbisher gejcheben ift. IMpjtizidmus heipt der bunile Unter-
grund, weldher die Wifjenjchaft in Kunjt verivandelt; und da bie Hevor-
fiehende Wandlung und Ummwandlung der deutichen Kultur eben von jener
su biefer hinitberfithrt, fo muf nothwenbdigeriveife in ihr bem Myitizis-
mug eine hervorvagende Jolle gufallen. Wian braudit vor diefemt Wort
nidht 3u erfdhreden. LWas ber Spejialidmusd getvennt Hat, dad fann ber
AMphitizidmud wieder verbinben. Aber freilih) darf er nidht juv Myiti-
fifation audavten; freilich ift ex nur Sache ded Weifters; benn man fennt
oa8 Sdhictial ded Sauberlehrlings. Injtvuftion ift fiix den Schitler, In=
tuttton ijt fitr den Wieifter. E8 verhilt fich Damit gerabe wie mit der
Philojophie; eine Myfjtif ing Blaue Hinein taugt jo wenig wie eine Philo-
jophie ind Blaue binein; beibe fonnen nur auf hiftorijder Unterlage, tm
weitejten Sinn be8 Worts, gedeiber; von Dem Gegentheil weijt die deutjche
Geiftesgejchichte beiderfeits Beijpiele genug auf. Sfeptizismus wie Myjti-
3i8mug bediivfen betbe, wm nicht mifbraucht und mifverftanden 1 werbden,
einer [eitenben Meifterhand; aber jener Fann berjelben immerhin nodh efer
entbehyen al8 biefer; und eben daburch eigt fich die leistere al8 bie vor-
nehmere GeifteSvichtung. €8 madyt weit mehr Cindbrud auf bie grofie
Majfe, wenn Jemand in Sfeptizidmus al8 wenn er in Mpjtizismus
jtitmpert; ber Spruch Salomo’s ,Alled ijt eitel” wird jtetd ein groferes
Publifum finden al8 berjenige Hilberlin’s ,Alles ift qut”; e8 ift leichter
und weit dbantbarer, die Kunfjtiveife eined Rafael al8 diejenige eines Rem-
brandt Guferlich ju fopiven. %eo X und Rafael jind Steptiter, ThHomas
a fempid und Rembrandt {ind Mpijtifer; nidht nur dburd) Stammes-
jonbern auch durd) Sinnesvermwanbdtichaft ftehen Diefe bem Deutjchen niher
al8 Jene; bhalte er fich aljo auch fitx die Jufunft an fie und dbamit an
ben Oeift ber beutichen Crde; bdiefer ift mhftifch und thatfachlich zualeich
und aljo pofitiv im hochjten Sinne. Nur Derjenige Hat das reiche Kapital
per Mpitif zu femer Berfiigqung, weldher ihm ein gleid) veiches Kapital
von Realiftit entgegenzufeten weif; er {hligt dann fowohl den Mpjtifer,
ber die Wiffenjchaft wie den Wiiffenfchaftler, der die Wipjtit nicht Fennt;
in medio salus.

Mpitit 1jt SefitblSjache; fie [aft fich nicht erlernen; fie ijt eine Gabe
pon oben fer; ,und wer’8 nicht hat, Der wird ed nicht erjagen.” Der
Lerftand, dag minnliche und dbad Gefithl, bas tweibliche Glement jolften
jig tm Wienjchen gegenfeitig durchdringen; dad Kommenjurable und das
Infommenfurable {ind ftet8 auf einander angewiefen. Gerabe diefer Bunbd
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ped Unbewufiten mit bem Bewuften im menjhlichen Geifte, alfo eine BVer-
objettivivung ded eigenen Jdh und eine Verjubjeftivivung der Welt, Fann
auferordentlich belebend wivfen und bem erfteven unter Wmitdnden Sieben-
metlenftiefel bder Grfenntniff verleifen; ,jdhwary auf weifs ift bei wettem
nicht bie grofte Sicherheit der Welt; es giebt nichts Gewifies al8 Em=
piunbenes oder Geglaubtes” fagte ein verjtindiger Kimijtley und Dienjch:
Feliy Mendelsjohn. Der deutjche und vielleicht ieber Mationaldhavatter ift,
in jeiner reinen ®ejtalt, ftarf mit myjtijchen Elementen purchiest; Ddiefer
urfpriinglich gegebenen Ghavattermijchung muf demnad bie Bilbung bev
Deutfchen entfprechen; Berftandesthitigleit und inneve Mnjchamumg mitfjen
gletdhmiiBig in ihr gur Geltung gelangen. Die leptere liegt fowohl aller
Runft fiberhaupt und im Bejonderen dev Philojophie 3u Grunbe; aber
fie fann auch nod) in gang anbever TWeife Delfend eingreifen. Wie bdie
Sdyolajtifer die feindlichen und bie Myjtifer bie freundlichen Borginger
ber beutfchen veligivjen Reformation waven, fo find auch die Spezialiftern
ot Beute die feindlichen und vereinzelte im jetsigen Deutjchland auftretende
mpjtijhe Beftvebungen bie freundlichen BVorvganger einer ju witnjchenden
und Hoffentlich auch fommenbden Hefovm bed deutjchen Getjteslebens. Erjt
wenn der ftarfe Hauch ves Myjtizismus, veveint mit dem Feuer des Geiftes
in bie bitrven Neifer ber fpejialijtijchen BVeobachtung fahrt, fann eine neue
gewaltige Flamme bed inneven nationalen Tebend emporloben.

Serte falb myjtijchen Halb Hinftlevijchen, tmmer aber auf bem ©ebiet @oeiners
bes Gujeftiven fich bemegenden Bejtvebungen geben fehr weit, wenn man Tarbenlehre.
will jhon 618 Goethe zuviid. Die Herzensangelegenheit bes alterrden
und auf der Hobe des Welturheild ftehenden Dichters, feine fubjeftive
Sarbenlehre gegeniiber ber Newton’jchen objeftiven, fjtellt ifn in einen
offeriert und unverfbhnlichen Gegenjas gur Heutigen Wifjenjchaft und gwar
quf beven eigenftem Gebiet. €8 ijt weber jachlich richtig noch entjpricht
e8 ber Pietiit, biefe Anficht bed grofien Weimavers al8 eine blofe Wavotte
vont ihm i Bebanbdeln; das Problem liegt weit tiefer; ed Hanbdelt fich hier
umt primipielle Stromungen und egenftrimungen. Gevade in Ddiefer
Sadje war Goethe nidht ofne Grund fo iiberaus Havinadig; Ddenm ex
fampfte fitx feinen Standpuntt, fiiv fein Leben, fiiv die Wurgel feined ge-
jammitent getftigen Dafeing. AlS Kiinjtler, bdev er duvd) und durd) war,
nabm er ftet8 und itberall bag Necht der Subjeftivitit filx fich in An=
fpruch; daff er fich babei der Gremgen unb bev jid) guweilen evgebenben
®rengverfchiebungen gegenitber etnev vein objettiv aujgefafsten Wifjenjchafts-
lehre nicht bewufit war, ift weniger ihm ald feiner Beit und feiner be-
fonbers gearteten Bildung zuzujchreiben. G fithlte und beobachtete irmmer
vichtig, aber ev bachte und jhlof suweilen falfch. Wirtlich ift nicht u
feugnert, daff e8 neben fowie gegeniiber ber objeftiven Favbenlehre noch
einte fubjettive Favbenlehre geben Famm und daf Goethe diefelbe in vielen
Sillen richtig evfannt und gelehrt Hat. Er formulivte nur jeine Peeinung
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faljch, indem ev fie bev Newton’jhen als ein Entweder — Ober gegen=
itbevjtellte; beide Eonmen fehr gut nebeneinanber bejteben; dafi auch Goethe’s
Gegrer in biefer Sache leteres nicht jugaben und nidht jugeben, davin
bejtebt ihrerfeits ihr Unvedht. Fveilich ift es Bijtorijh und logtfch er-
flelich, vielleicht jogar nothwendig, daf auch diesmal — mwie innerhalb
ber beutjchen Bilbung iiberhaupt — das Penbel zunichft nach redhts unb
pann nac) lint8 jchantte, ehe e8 in der Mitte jtehen blieh. Naturgefese
und Gejchichtsgefese, ja alle Gefelse dev Welt geben fich parvallel; wie jede
@tromung, jo voll3ieht fich auch die bes Lebens durch einen jtetigen gleich-
mapigen ©dub ber Kriifte und Maffen; davauf beruht bie Ginbeit dex
Welt. Jene beiden Favbenlehren laufen einanber audh pavallel, aber nach
entgegengefeter RNichtung Hin; fie bilden daduvch einen fleinen Wirbel int
Otvom bes geitigen Dafeind. Newton jah die Natur, Goethe hatte fie.
Dieg Verhiltnify der beiben Minmer jur Natur it jugleich ein jolches
sum Bolt; Goethe fteht im Bolf, Newton ihm gegenitber; mwie bey echte
Stiinjtler tmmer im Bolfe, der Gelehrte, auch wenn er echt ift, ibm tmmex
gegenitber jteht. Diefer hHat vom Baum der ECrfenntnif gegeffen, Jener
nicht; Jenem ift das Pavabies juginglich, Diefem nicht; und wo Sub-
jeftivitat ift, dba ift Pavadies. Ober um bei dem oben gebrauchten Bilbe
su bletben: Goethe blicfte von ber freten Natur, Newton dagegen vom
Snnern ded Haujes aus auf das Fenjter; Ffein Wunber, Dap beibe Ver-
fchiedened faben; und Dodh mwar es mur eine und diejelbe Slagjchetbe, auf
welche beide ihven Blid rviditeten. Goethe felbjt hat einmal Hervorgehoben,
ein wie grofer Unterichied e8 fei, ,0b man eine Rivche von aufien ober
bon innen betvachte”; Dbiefer Untevichied ift es, ber im geiftigen und re-
ligibfen Sinn iibexhaupt ert eine RKivche fonjtituivt; auch Hier lduft, wie
jonjt ofters, bdie pbyfijhe mit dbev geiftigen Thatjache pavallel. Goethe
unterlief es, bie Nupanwendung diejer Walhrheit, in Sachen bder Farben-
lehre, auf fich felbjt gu machen; er hiitte jich dabuvch manchen Aerger ev-
jpaven fonnen. Sicherlich hiitte er in biefem Punfte nicht nachgeben Fornnen,
obne fich felbjt und das Befte feiner Natur 3u verrathen; abey ex braudyte
auch gar nicht nachugeben; und ebenfowenig brauchten jeine Geguer nach-
sugeben. Beive Ditten nidht fagen follfen ,entweber — ober”, fonbern ,je
— nadjbem”. Auf Goethe's Seiten waven bdie Kontlufionen, auf Seiten
jetner @egrer bie Primiffen faljh — ober vielmehr unvollftindig; ber
Gine ignorivte theilweife den objeftiv finnlichen Thatbeftand, die Anbeven
ignovivten gang ben fubjeftiv geijtigen Ginbruct; Jener jah die Welt und
in biejem befonbeven Fall bie Favbenphinomene gentral, Diefe faben fie
peripher an. Beide vevgafen aber, daf ein vidhtiger Kreis forwohl eine
Peripherie wie ein Sentrum hat.

Grengen find dagu da, bafi fie vefpeftivt wevden; unbd ganz bejonders
auf geiftigem ®ebiet. ©8 ift bemnach vichtig, wenn man den jonjt fajt
unbegrenzten Horizont Goethe's in diefer einen Frage al8 einen begrensten
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ober bejchriinften beeichnet; denn bev Mienjch itbevjchreitet feine Gvengen
iy, wenn unb joweit ex fie nicht fennt; unbd je engev jie jind, bejto wenigex
fennt er fie. Das ift fein Berhingnifi. Diefemt BVerhingnif find bie
Gegner Goethe's nodh weniger entgangen ald er; ebent weil ify geiftiger
Horigont, tm Allgemeinen, fo unendlich piel enger war al8 bev feinige;
@oethe fhofi etwas iiber's Biel Hinaug und jie Blieben fehr weit Hinter
pemfelben uvitt. Dies el ijt die einbeitliche gerechte objeftiv-fubjeftive
Yuffafiung der Natur. Auch die Sonne Hat Flectent; und auch dbuvch die
Nacht jdhimmern oft viele Lichter; aber davum ift bie Sonne doch jtets
pelfer al8 die Nadht. Ja ein neuerey RNaturforfher Hat die Hipotheje
aufgeftel(t, daf ecben Ddie Fleden der Somne ung nur padurch alg jolde
erjcheinen, bafy fie Lichtjchwingungen von einer ganj auferorbentlichen und
beshalb bem menjhlichen 2Auge al8 Finfternify evicheinenden Hohe ent:
balten; daf fie eigentlich den Durchblid auf oen tuneven, in unendlidy
boben Tempevaturgvaden glithenden Kevn ber Sonne bdarftellen; wihrend
bas, was wiv Sonne nenmen, eigentlich nuv bie Gupeve {chwadhe PBhoto-
fphive devfelben ijt. Bielleicht find audh vie Sonnenfleden Goethe's von
jolcher Avt; bod) mag diefe Frage unentjchieben bleiben: ijt fie dodh) aud)
fity bie Sonne felbft noch nicht entjchieden. Bon den tiefeven Begiigen ber
Natur ift nodh wenig befannt; des Forjchens ijt fein Enbe; aber ,,bag ln=
exforjchliche tubig su vevehren” ift nach oethe felbjt bie Hochfte Aufgabe
) pes Wenjchen. Und bies ift eine Aufgabe, die ind Gebiet e Mpjtit fallt.
Smmerhin darf man fagen, daf e$ nicht nuv eine Wiffenjchaft Der wifjenidaft
Gridhetnungen giebt, weldher {ich die heutigen E)taturfm:id)er iiberm_iegenb Skt
suwenden, fondern auch eine Wiffenjhaft e Ginpriicte, welcdher fich Goethe
porjugdweife twibmete. Freilich ift die lefteve mehr von pipchologifcher
al8 phyfifalijcher, mehr von myitijcher al8 fpestalijtifcher Avt; und ed ijt
Elax, baf fie fich Dabuvch jehr nahe mit der Kunjt bevithrt. Aber Wifjen-
fdhaft Bleibt fie darum doch und fann al8 foldhe ausggebilbet werden. €8
Ennte 3. B. eine Wiffenjchaft der Gevitche geben; und Ddiefe mwitrde jidy gur
@hemie etva verbalten, wie bie Goethe'iche Favbenlehre gur Newton’jden;
man Hat fie fogar fchon vovbeveitet. Die befannte Stiger'|che Seelenbdujt-
theovte ijt durchaus nicht jo finnlos, wie man aunimmt; jie ift nuv bie
faljche Anwendung eines gang vichtigen Gedanfens: bafp namlich fedex
Menjch eine befondeve und in fich gejchlojjene Subividualitit bilbe, welde
jih micht nuv geiftig, fonbern auch jinnlich in jeder feiner Handhmgen
Grahrungen Veuferungen bethtigt €8 ift Nidhts fichever al8 baf jeder
L Menjch einen inbividuellen SGeruch Hat, jo wie ex eine individuelle Stintine
Bat; jeber Hund weiff 8. Daf unjeve Werkzeuge und Stubiengewobhi-
Beiten nod) nicht fein genug find, um biefen mannigfachen umd unglaublich
savt nitancivten PBeranverungen im Wejen der Eingelmenjchen 3u folgen,
hebt diefe Thatfache nicht auf. Alfe Gejdhehmniffe im Jeiche ber atuy
formen und follen Gegenjtand dev Fovjdhung ber Vevgleichung der Ge-
- 6
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jesestonftativing fein; 8 iiivde fehr willkiivlich und nichts weniger als
»0Dbjeftio™ fetn, tollte man ein ganged und mweites und vielverjprechendes
®ebiet von natiivlichen BVorgingen dabei villig iibergehen. Der 1lm-
jtand, bafy diefe Beobachtungen nicht leicht anguftellen find, wird den echten
Gelehrten nicht abjchrecten jondevn angiehen. €8 ijt die fo itberaus wichtige
Lehre vont der Einbeit der Mienjchennatur, weldhe hier wieder einmal, alfer
bingd in einem etivad unverftindlidhen Javgon, gepredigt wird; e ift nun
gwar nicht Jedermannd Sadye, fich in leteven zu finben; aber es ift
Jevermannd Plicht, fich evfteve ftetd gegenwiivtig ju Halten. Sfiger ver-
wechjelt mur die Shmptome odber vielmehr ein eingelnes Shmptom bes
gefammten und embeitlichen Seelenlebens mit biefem felbjt; bies ift ein
vein logifcher Jrethum, den man gwar nidht billigen aber doch dem Deute
itberall jo jtart fithlbaven Weangel an philojophijcher Schulung su Gute
halten follte; vem landliufigen Materialismus von Heute jind nidit minber
arge Denfjchnitter Dbegegnet. Iliacos muros intra peceatur et extra.
Durch dervavtigen BVovfput fiinben fich ftetd gewiffe neue eiten an; wenn
bie ©omne aufgehen will, jo wallt der Nebel. Jn feiner Weifje aber it
abgufehent, wedhalb jubjettive Einbdriide der Menjchennatur nicdht audh auf
finnlichem Oebief, wie died auf geiftigem Gebiet inmerhalb ber Pivchologie
jehon Lingjt itblich ift, ein Gegenftand ber wiffenjchaftlichen Forjchung fein
jolfen; jollen fie aber Gegenjtand bdiefer Fovjdhung fein, jo ijt mon aud
berpflichtet, jie in ben gefammten Bau bes menjchlichen Organidmug und
jeiner Aeupevungen einguveihen; und die§ wiirde wieber sur aufbauenden
Naturwiffenchajt, jur ,Teftonif dber Natur” uviicfithren.

Das gangze grope Gebiet ded Hypnotidmus und beyv vein geiftigen
Guggejtion mit rein frperlicher Folgemwivfung, wie ed bejonders der neueren
frangofijchen arstlichen Schule zum Stubium dient, gehort DHievher: bet
jolchen LVovgangen begegnet fich bag Naturleben mit dem WDienjdhenleben,
bas unbemwufte mit bem bewufiten Dafein; und an einem foldhen Kreugungs=
puntte gweier Weltfvifte Bt fich jebe eingelne von ihnen beffer beobachten
fontrolliven erfennen, al8 e8 {onft moglich ift. Gingelne hervorragende
gorjcher hHaben bied beveits anevfaunt; ,der HypnotiSmus ift bie Niedizin
ber Autunjt” evilivte Profefjor von Nufbaum in NMiiinchen: und andere
drgtliche Autovitdten eriten Ranges, fo Profefjor von Srafft- Ebing zu
Wien find ihm davin gefolgt. Hypnotidmus ijt Jauber; beide Worte find
biel miBbraudit worben und beide bejeichnen fachlich genommen nuy eine
Gruppe von tiefeven und den Vienjchen bisher unertlart geblicbenen Natur-
gefeien, jogufagen ein jummarijdhes Vevfahren der Natur; obhne Bweifel
wird bem Jauber in ber fommenbden Bilbungsepoche eine weit grofeve
Holle  Defchieben fein, al8 in der jepigen. Was etgentlich , Rraft fei,
weify nod) Deute fein Phyfifer ju jagen; aber die beutjche Sprache weif
e8 su fjagen; craft beifit im Gnglijhen , Zauber’. Wie gut wiirde e8
um die beutjche Wiffenjchaft ftefen, wenn bdie Phyfifer als Jolche efwas




PRhilologen und Ddie Philologen als foldje etwas Phyjiter fein mwollten;
wenn man ver Ginjeitigfeit entjagen wiivde; wenn man benfer witrbe.
Novalig, nach feinem BVevuf ein naturmwifjenichaftlicer Techuifer, ijt hier
mit gutem Beifpiel voramgegangen; er hat ben Hypnotismus voraus:
aefefent und fibev ihn Hinausgefehen; thm hat Dev heutige Gelehrte, wenn
audh nicht in den Leiftungen fo dodh in Dev Tenbeng 3u folgen. Alle
geiftigen und materiellen Borglinge jollten wombglich u den tiefiten Ge-
feert Des Welt- undb Naturlebens in Beziehung gebrad)t werben; ferte
obenermibuten Entbectungen innerfalb dev Seelenfunde find nur ein mweis
tever ©dhritt gu foldher Auffaffung. Aud pie jogenannte Handjdhrijten-
funbe Hat fich zum Theil Deveits in wiffenjhaftliche Regeln bringen lafjen,
went Diefe aucdh) nod) fehr der TWeiteventwictelung und der Verichtigung
bebiixfen; diejer individualiftijchen und halbmyftijchen Lehre Hat ein Goethe
bas Wort gevedet; fie witd fich nicht duvch Dlofies Ableugnen aus ber
Welt fchaffen lafjen. LWas jelst unbefannt iff, it darum nicht fitr tmumey
unbefannt.

Schivellehye, Phyfiognomit w. {. w. find duntle Tajtoerjuche nady dev-
felben Richtung; und e8 wive ebenjo faljdhy, ihre bighevigen Jefultate un-
befefen anaunefuien, al8 ihuen jede wiffenfdhaftliche Weiterentwicelung
abjprechen gu wollen. Wan Hat gegen die Schadellehre eingewandt, dap
bie Form bes Schideld von Dber Des Gehirng in dDen mnietften Ballen gar
nicht abhiingig fei; und biejer Einwand tyifft zu, joweit e8 fid) um einen
piveften Ritdjchluf aus ber Form Ded Schivels auf bie Gigenjchaften ded
Gehivng Hanvelt; aber auf leptere fommt es bier zunachjt nicht an jonbern
oot Allem — wie in dem frither evwihuten Fall Fafael's und DBeethoben's
— quf bie ®eftalt bes Schidels felbft. Diefe gebbrt jo gut wie die Dex
Hanbd, des Fufes, der Blihne u. | w. guy forperlichen Phyjiognomit; und
fiv lesteve ift das Wejentliche gevabe die jeweilige gleichartige und iiber-
einftimmenbe, den Gejammtchavafter ber betveffenden PBerjonlichteit in leib=
ficher wie geiftiger Begiehung wiberjpiegelnde Soymation aller etngelnen
®liebmafen. Mt deravtigen mathematifch=teftonijchen Formuerhialinifjen
pes thierijchen pilanglichen u. f. w. @ingelinbividbuums Hat fich bie
Wiffenjchaft al8 folche bigher iiberhaupt nodh nicht befchiijtigt. Wenn fie
bies will, fo wird fie freilich theilweife funjtgejchichtlich vorgehen mitjfen ;
penit die Qunjtgejhichte Hat e8 ftets mit Gingelindividuen zu thun; nur
baf die Angabl dev Hinftlevifeh jchopferijchen weit geringer tjt, al8 bie bev
natielich gejchaffenen Sndividuen. Aber aud) von diejen will jedes etngelne
in feiner Gingigovt evfarmt fein; und nicht nuy, wie nach ber bisherigen
wiffenjchajtlichen Diethode iiblid), al8 ein Sattungsihpus; bie Biffenjchaft
fam nie genug individualifiven. On bev Natur giebt es feinert Bufall,
jonbern nuy ®efels; und bdies Gefels gilt es, ithevall aqufsubecden. Auch
ber ficher vorfanbdene, aber ung bi§ jeht nicht befannie inmeve Farben= und
Formengufammenhang 3. B. gwijden den Samendrnern und den jeteilsd
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aus thnen entjpringenden Pflanzen, swifdhen demt Gt und dev jeweils aus b
entjtebenden Bogelgattung — Ffur jene Art von wiffenjchaftlicher Unters
juchung, weldje bie inmeve Ginheit einey eingelnen ovganijchen Entwidelung
gevabe in und durc) bie Berfchiedenbeit ihrer betreffenben seitlichen Gnt-
widelungsphajen nachweift und weldhe Goethe durch feine Dietamorphofe
ber Pflangen begrindet Hat, fann und muf viel weiter ausdgedebnt werben,
al8 e3 Dbigher gejcheben ift. Faft man dbie Shymptome ber Gtetigleit innex-
balb ber Entwidelung ovganijcher Gebilde etiva ald bdie genetijchen Lings-
linien derfelben auf, o fann man bie Symptome der BVer|chiebenbheit inner-
halb eben biejer Gntwidelung ald die genetijchen Querlinien derjelben
betrachten. - Qamarc und Darwin haben mehr jene, Goethe und v, Baer
mehr dieje Bejiehungen bes Naturlebens im Auge gehabt. Unbd da s fich
ut bem erjteven Forjchungdaebiet mebr um Raum- und Bewegungsdver=
baltnifje, tn dem legsteren meby um Linien- und Sdhattivungsverhiltniffe
Danbelt, fo bedarf eben diefed audh eines bejondeven Namens: man fonnte
ed , 3oographie” nennen. Diefelbe ift nicht minder umfangreich und be-
beutjam, in ihren Mitteln und Sielen, wie bie Geographie; und wie man
biefe evft fpit al8 eine bejondere Wiffenjdhaft anerfannt und dbann wiederum
bie Geologie an fie angejchloffen bat: jo wird fich umgefehrt die Zoo-
grapbie an bie Boologie, die jchon lingft al8 Wiffenjhaft anerfannt ijt,
angugliebern Haben. Diefe newe Wiffenjchajt wivd, wie ihre Begrinber
Goethe und v. Baer, einen gewtiffen Finftlevijhen Chavakter nidht ver-
leugnen founen.

Joo- und Geographie befchiftigen fich mit der Gegenwart, Boo- und
Geologte mit ber Bergangenheit ded Grdenlebens; jdhon darum baftet
jenen Wiffenfchaften nothwendig ein lebendigerer und anfchaulicherer Bug
art als biefen. Grvaphif, al8 finnliche Darjtellung, ift dex Urjprung alfer
Stiinfte, und Logif, als geiftige Crfenntniff, ift die Quelle alfer Wifjen -
Ichaften; fo find benn auch fene Namen, in ihrer Sujammeniesung, ridytig
gewdplt; die Kunjt giebt dag Werbende, die Wiffenjchaft das ®eworbdene;
jene fchilbevt, biefe begviindet. IMit vem Worte Lwyoapic begeichneten
bie alten Griechen bie bilbende Kunft, im weiteften Sinne, als Darftellung
ped Hebenden: Lwov; undb mit dem Wovte ,Boologie” fonnte man, im
weiteftenn Sinne, die gefammte gegenwivtige Wiffenjchaft beseichnen; denn
jie bejhaftigt fich mit ber Grfenntniff des Lebenben: in Natur wie Ge-
jchichte. ©o begegnen und iberfreuzen fich, im tiefjten Grunve ihrer Be-
itrebungen, Alterthum und Neugeit, Kunft und Wiffenfdhaft. Cine richtige
Begriffsunterjcheibung [Ft fidh in ihrer vollen Ausdehmung faum ex
fchdpfen; fie ziebt, wie der ing Wafjer geworfene Stein immer weitere
Sreife. Die ovganifche Einbeit der Welt su demonjtriven, ift das hochite
Jiel aller wiffenjchaftlichen Forjchung; und die ovganijche BVielfeit der Welt
wiederzugeben, ijt die Hidhite Aujgabe aller Hinftlevijchen Darjtellung. Die
nLeftonif der Natur" verhilt fich suv Joographie, wie die Matbematif jur
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Ponfit. Jebes Gewebe bejteht aus Qette und Ginjdhlag; jo Hat nicht nux
bie Wiffenichaft fiberhoupt, jondexn jede einzelne Wiffenichaft hre pbjettive
und fubjeftive Seite; aber ihr Schverpuntt liegt entweber mehy Hier oder
mehr dort. Und ber Schwerpuntt entjdheidet fiber die Qage eined Korpers;
Das ailt phofifch wie geiftig; davaus erhellt ichon von felbjt die Stel-
[ung Derjenigen Wiffenjchaften, welche fic) theilweife mit der Kunft be-
yithren und twelche man demgemdf Ddie fubjeftiven nennent famn.

B ihnen gehprt fernev nod) die Thierpjychologie fowie bie Erfor=
jchung alle8 Desjenigen, wad man bigher aushiilfsmeife mit Dem Nanten
Snftintt belegt Hat; biefe feelijchen Fegungen irgenbivie objeftiv Hav- unb
bargujtellen ift bisher nidht gefungen. 1nd boch ftehen fie dem menjc
lichen Geelenleben, nach feiner tiefften und urfprimglichjten Seite, jebr nalbe.
Biloung muf Injtinft wevden; fie farm ed nuy terden, wenn fie thren
Sdwerpunft in den angebovenen heimifchen individuellen Gigenjchajten Des
Neenjchen fucht, alfo in feinen injtinttiven Gigenjchaften. Dovt treffen fich
affe Qeime feined Lebend, mur von dort fann Wachsthum ausgehen, nur
ot port fann Schbpfung ausgefen. Und die hidite Aufgabe der LWifjen=
jehaft ift, wie gefagt: Schdpjung 3u verftehen. et fie hievauj ernjtlich
aug, fo wird e8 ihr vielleicht auch einmal gelingen, die taglich fic) wiedev=
BHolenbe phyfifche Schipfung 3u verftefen, das Wejen bev ovganijdhen Forts
pilamgung gu erfennen; damit iwiivbe das Biochite Problem aller Natuy-
forfchung geldjt fein. Anbdeve wiffenichaftliche Studien, ton poriiegend
jubjeftivem Gharatter, fithren fogar gevabesivegs Fuv Sunft Hinitber. Die
Afuftif gehvrt zu denjenigen Sorfchungdgebicten, weldhe noch einev bebeuten=
pen Grieiterung fibig find, bejonbers infojern fie fich mit dev Avchiteftuy
bevithrt. Auch Hier macht fich ber obige Unterjchied in begeichnenber Weiie
geltend. Die objettive Afujtit ift von $Helmbholy mit gliinzenvem Griolge
behandelt worben; mit der jubjeftiven Afuitit befchftigt fich fajt TNiemaond.
Qmmerhin befafien Dereits die Griedhen eine Debeutende, jeist leiber fitv
mé verfovene Senntnify Derfelben; fie wufiten, daff und wie duvch bdie
Forderungen ver Afuftif die fiinjtlevijche Form eines Gebiuded und diefe
burch jene beeinflufit wurde. Wie bie jubjettive Tavbenlehre bie Ginbdriice
bes Auges, joll bie jubjeftive Tonlehre bie Gindritcte bed Ohred jujammnien=
faffent exléiutern anwenben. Rwijchen diefern beiben einanoey polar ents
gegengejeiten ebieten Der Sinnesdthitigleit — zwifchen Auge und Obr,
Farbe und Form — bewegt fich noch eine Welt von Sinnegeinbdriicen
welche erft theilweife befannt ift und mehr al8 einem wiffenjdjaftlichen
Qolumbus 3u thun geben fnnte. Spezielle Fragen 3u univerfalifiven und
yniverfelle Fragen u jpestalifiven, davauf wird e8 aundchft anfommen.
38 lieRe fich wohl eine ejthetif Des & dhmetterlingsfluges Denfer; und
miglichermweife wilvde mau, wenn man die Schinfeitslehre jo in etnem
eingelien Falle inbividualifirt fpesialifict ijolivt, weiter formmen, al8 wenn
man fie twie gewdhnlich ex abstracto behanbelt; €8 wive angewanbte
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Aejthetif. Die Methobe ded Kopernifus, den gewohnten Standpunft um-
gufehren, witrbe fidh vielleicht aud) bier bewibhren; ed fonnte fein, daf fich
bie Gefetse des Planetenumloufs in den Farbenjchattivungen bes Infeften-
flitgel8 und bdiefe in jenen wieberfinben. Derartige geiftige Berbindungs-
linten nicht etwa fpielend, jondern veal denfend ju giehen und fie danach
gum gefchlofjenen Bilbe zu veveinigen, ift eine der lohnenbditen Thitigleiten,
welche bem Forjcher itberhaupt bejchieen fein fann. G8 ijt eine mafro-
ffopifche Thiitigleit.

€8 getgt jich mithin, dafl nicht nux fpesiell, jonbern auch pringipiel
bie Bejtrebungen der Heutigen Wiffenjchaft noch in Hobem Mafe einer
bebeutenden Grweiterung jowie Kovveftur fihig find. Die wiffenjchaftliche
Objeftivitat fann, wenn fie ihven BVorvtheil vecht verfteht, gevabe auf dem
Gebiete Der mwiffenfdiaftliden Subjeftivitit nod) bie weitgehenditen Gr-
obevungen machen. Natur Geijt Leben bilben unbd bewegen fich jtets in
Uebergangen ; biefe pflegen nun 3war, wie fich auc) bei Goethe’s Farben-
lehre gezeigt bHat, bem flachen BVerftand und der niebeven Kritif vecht un-
bequem u fein; aber man barf fie davim nicht in ihrem Wexrthe Hevabiesen.
Sedenfalld fann man bden deutjchen Dichterfitviten felbjt ald einen Vevtveter
ped lebergangs von der Kunft jur BWiffenidhajt hin, in fenen Natur-
ftubien itberhaupt, und von dev Wifjenjchaft jur Kunjt wiedevum weg, in
jeinienn. Favbenftudien ingbejondere, anfehen. v offenbart hier einen myjti-
jehen Bug, der thm alg Kimjtler nicht itbel fteht, aber aud) ben Heutigen
Sorjdher, wenn und joweit er Hinftlevijch denfen will, gqut fleidben wird.
Ja nod) mehr al8 bag; jene Geiftedrichtung witd ihm, verjtindnifvoll
gebandhabt, von DHohem pofitivem Nuen fein. Denn der Mantel der
Philojophie fieht nicht nur ftattlich qus, er wirmt aud) qut. e fub-
jettioer unb perjdulicher eine Geijtesthiitigieit ift, defto mehr wird fie fich
imner bev Sunfjt guneigen; auf die Aehnlichfeit ywijchen Traum und Kunjt-
thatigeit ijt man feit langem aufmerfjam geworden; ebenfo auf diejenige
gwijdhen Traum und Hypnofe; fo evgiebt fich auch zwifdhen der lepsteven
und ver Kunft eine gewijje Verwandtjhajt. Sie beruht auf dem beider=
jettigen inneren Schauen, unbd diefes leitet wiebevum juv fubjeftiven Geiftes-
thittigreit umd Wiffenjchaft hinitbey. Die eigentliche Kunftfraft im Deenjchen
b. . bie Avt und Fithigleit feiner Hinjtlerijeh probuftiven Kvéfte Havet
nodh ihrer genaueven Unterfuchung und wifjenfhaftlichen Ausbentung; aufer
einigen gelegentlichen Aeuferungen grofier Kinjtler, jo Rajael’s Mozart’s
und Otto Lubwig’s itber die Art ihver jhaffenden Thitigleit, ift Dievitber
jo gut wie Nichts befannt. Daf gewiffe BVertveter dev ,objettiven” Wiffen-
jchajten jowohl Beethoven wie Wagner alfen Grnftes filr wabnfinnig ev-
tlirt Daben, beweift nuy, wie jehr jolche Foridher unter Umftinben die
Orvengen ihres Machtbereiches verfenmen Formten. Und dody erbifnet jich
gerabe Dier ein hHochwidhtiges Feld der wiffenjchaftlichen Fovjhung, auf
weldpem man, im Bunde mit Kunjtgejchichte und BVilferpfvchologie, 3u
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ben Bebeutenbiten geiftigen Grgebnijfen gelangen fonnte. Gine jolche , Lehre
pom Kunftjchaffen” wive demmnach Den jubjettiven Wiffenjchajten sugugiblen
und fo nod) manche anbeve; in ihnen allen witrbe Gentalitit und Kon-
genialitit eine grope Nolle fpielen. Was fie alle verbindet, ijt dev mebhy
ober miinder Hinftlerijhe ug, der fie evfitllt; fie feben gemwifjermafen
auf dem Guferiten linfen Flitgel der Wiffenjchaft; auf bemjenigen, weldher
sur Qunft hiniiberfithrt. Und ein Sdatten ded Wyjtizismus falt gletch=
mifiig auf fie alfe. Trogdem darf man bie Hoffnung begen, dafy nod
einmal die objeftive Wiffenjchaft fich dagu verjteht, ihve fubjeftive Jamenss
ichmwefter al8 ebenbiivtig anzuerfenmen. Die objeftive Wiffenfchaft ijt Bex=
ftanbesjache, fie will bie Naturerjchernungen peyjteBer; Verftand fommi
pon verftehen; Ddie jubjeftive Wiffenjchajt 1t Bevnunftiache, jie will die
Naturerjcheimmgen anjdauen aufuehuien peynefmen; Vevnunjt fontmt von
pernefhmen. Vernunft aber ijt anecfanntermafen und von jefer mehr als
Perjtand; folalich fteht auch die Bernunftwiffenjchajt Hiher ald die Ber=
jtanbeswifjenfchaft. Jiemand fann in die Bufunft fehen, und es fonnte
pielleicht etne Beit fommien, 3u welcher fich bie heutige Wifjenjchaft vers
hilt, wie die mittelalterliche Scholaftif gur @egentart; denn Speialismus
it eben tur das Rehrbild von Scholajtizismus. Bielfeicht wird in jener
Reit die fubjeftive Ilebendige jchppferifche Fimijtlevijche Seite ber Wijjen-
jchaft mehr als jeht betont wevbei; vielfeicht wird diefe banm jogar auch
por Seiten dev objeftiven Wiffenfdhaft als ihr itbeylegen anerfannt wevs
ben; gevade bie Bevtveter dev Anficht von einem ftetigen entjchiebenen Forts
jchreiten Des geiftigen Mebend bev Menfchhett ditvfen eine jolche Miglich-
feit nicht ausjchlieRen.

Dag Marchen vom Ajchenbridel ijt etn audgeprigt deutjdhes Medrchen, Ovjertive
b e bat fidh gevade im deutjchen Geijtesleben jhon vielfac) Bewihrt; o Jek
auf affe Fille it in der ,Wifjenjdhajt ver Gindritce” eine bebeutjame idait.
GebietSermweitering der bishevigen Wiffenjchaft im Allgemeinen und der
Naturmwifienihaft im Befondeven gegeben. DHanbdelt e fich i ber nels
fonif per Natur” wm ein einbeitliches Jujammenfajfen der Mapverhiltnijje,
alfo ber inneren Symutetvie ded Naturlebens, jo handelt e8 fich DHier wm
ein einfeitliched Bujammenjafjert dev Gefithlsverhitlinijfe, aljo ded inneven
Rbythmus des Menjchenlebens. Alles Qeben aber fchreitet ftet8 im bev
Richtung von der Shmmetrie zum ROythmus jort, nicht umgefehrt; uno
infofern wiivbe auch eine Entwidelung dev Wiffenjchaft, wie fjie durc eine
Wenbung 31 mehr jubjeftiven Gebieten der Forjdhung jidh vollzieht, nur
etne natiitliche fein. TWenn Goethe tn feinen unter dev Ueberjchrift ,, Ur=
worte, orphifh” verdffentlichten ©ebichten bdiejer Avt von Mihjtizismus
Huldbigt; und wenn ex babei auf den vhythmijchen mufitalijchen aujbauenden
®eift des angeblichen Orpheus fich besieht; o fann man wohl 3wifchen
per tief mufifalijchen Anlage ded dentjchen Volfed und feiner tief mpftijchen
Anlage eimen gewiffen Sujammenhang finden. Demr da die Mpjtif den
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Rhhthmus, bdie Logif aber die Shmmetrie ded Denfens barjtellt, fo ge-
biven beide, nacj dem unabinberlidhen Gefets bes Hinjtlevijchen Ansgleichs,
nothwendig ujammen. Die WMufit de8 Orpheus wufte Steine in ein
barmonijdes Gange zujammengufiigen; die Myftif der Deutjchen fimnte
moglichertveije daffelbe fitv die fpejialiftijchen Bruchititte und Brudhiteine
bev Beutigen wiffenjchaftlichen Welt in Deutjchland leiften; und die ~Liffen=
jdhaft bev Eindriide” fonnte babei als Vevmittlerin dienen. Gelinge bas,
jo gelinge ©rofies. Die Wiffenfchaft der Cricheimumgen und bie Wiffen-
fhaft bev Einbriide ergingen fich gegenfeitig, wie Stromung und Segen=
ftromung bes eleftvijhen Fluibums. Wenn die Mathematif, bdie hochite
objeftive Wiffenjchaft, im Wefentlichen eine Wiffenjdhaft der Form ift, io
ift jene anbeve, die fHidchfte jubjeftive Wiffenjchaft, im Wefentlichen eine
Wiffenjchaft der Favben. Die Form vertritt das abftvafte, bie Farbe das
fonfrete Glement im Dafein bev Welt; was aber fontret ift, bas ijt auch
jubjeftiv inbividuell peviimlich. Nicht minder al8 fiir bie Gejchichtsmiffen-
jhaft barf demnach auch filr die Naturwiffenichaft Rembrandt, bder Be-
berricher ber Favbe, im geiftigen Sinn al8 ein Fithrer jum Jtechten gelten;
unter fjeiner feifung wird man fidh von Ginjeitigleiten jeber vt fern
Dalten. Der beutjchen Plajtit, weldje allmihlich anfiingt fich farbig zu
geftalten, biirfte nun bas gefammte geijtige Streben der Deutjdyen folgen;
penn Favbe ift Leben; und Bier wie dort greift man damit nur auf alte
unb volisthitmliche Anjdhauungen suviic.

Die heutige Wiffenjdhaft, welde jo gern riidfwirtd und erdmwirts
blict, jollte endlic) wieber anfangen, vorwirts und aufwicts 3u bliden;
und es it nidt ausgejchlofien, daff e8 wirtlich dazu fommt. Gelbijt ge-
wiffe Bevivvungen im geiftigen Leben dev Gegenwart find fitr bie fernere
Cntwidelung befjelben, nad) der angegebenen Richtung Hin, iiberaus be-
getchnend; fo ber ©piritismus. Bielleicht dauert e8 gar nicht lange, big
unjere Jeit be8 Materialidmus fid) in eine joldhe jwar nicht des ©piritig-
mus, aber dod) bed CSpiritualidmus |vevwandelt. Sie Hat im Gangen
eine auffalfenbe Aehnlichfeit mit ber vémijchen Raifergeit; auch auf bdiefe
Orgie bed Materialidmus und ber Trivialitdt folgte einft ein jpivitua=
liftifches Criwadhen: bag Chriftenthum. Auch damals trieb man ©piritis-
mug; aud) bamals gingen die Geifter dem Geifte vovaus; gerabde wie jetst
und vor der grofien Satajtrophe bes 18. Sabhrhimberts. Bielleicht ift es
i gleicher Weife auch unjever Cpoche bejchieden, noch einmal wieber aufz
suathmen; verfiinbet ber ©piritiSmus bdiefes, fo vertiindet er ein qutes
Orafel; man darf thn bann al§ unbewufiten und unjretwilligen Propheten
jchiigen — und ihn im Uebrigen feinem Schicdfal iiberlafjen. G giebt
geijtige Bewegungen, die anbeven nuy jum Uebergang beftimmt jind; fommt
ipnen nicht ein abfoluter, fo fommt ihnen doch ein velativer Werth 3u;
vev ©piritidmus ijt von bdiefer Avt. Auch im Jrrthum legt LWabrheit;
e8 giebt Geifter; aber da wo man fie jucht, pilegen fie nidyt 3u fein. Sie
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necent gevn; undb Niemanben lieber, als pen berufémifigen Geifterieher;
jte vertheidigen gegen ifm ibre Unabbiingigteit; fie fpotten der menjchlichen
Neugier. Den forfdhenden Verjtand, wenn er fich ihnen nihern will, ver-
fehren fie in Unverjtand; man muf ifren baher auf Umivegen beifommen;
man muf fie nady ihven eigenen Gefepen vichten. Geifter geborchen nuy
einem Getjte, dey machtiger ift ald fie. Wiffenjchaftlich fann man thien
nicht beifommen; aber man fann ipnen wobl timftlevijch beifommen; und
ebert baburch jhlieflich auch wiffenjchaftlich. Beffer al8 Rembrandt Hat
Niemand Geifter 3u fehen ober davujtellen gewupt; feine Gngelgbilber
find an innerer und man midite jagen uthafter Wahrheit dev Cridhetnung
nie erreicht worben. Dex fithlbave Haud) bes Croigen ummweht fie; ie
jind Grzeugnifje des doppelten efichts; das ift Spiritismus und Spiviz
hialigmus, wie ev jein folf. Diefer RKimftler hat damit ein Wifjen und
eine Wijfenjchajt des Jenjeits ftatuivt, welches fogar von vein Hiftovijdher
9vt zu memmen ift — injofern er e$ nimlicd) vevitanden hat, bie Vor-
jtelfungen Des Deutichen Bolls vom Reiche ded Jenfeits, in ihrer edjten
und unverfiljchten Gejtalt, auf die Leinwand zu bringen. Das ift auch
Bauber und Bejdhwirung, wiewohl nidht tm ipiritiftijchen Sinne; ex hat
jene Getfter nicht gefchaffen, er hat jie nuy gejeben. Gu citirte fie. Menjd)-
licher ®eijt gegeniiber Himmlijchen Geiftern ijt nte jchoner davgejtellt wor=
per, alé in bem ju Petergburg Defindlichen Bilde Rembrandt’s, welches
Abrafham gegenitber ben dret ihn bejuchenden Gngeln 3eigt; s ift viels
leicht bas veligidjejte Bild, bag je gemalt worden ijt; und die treffliche
Braun’jche Photographie dejjelben, mit dem Kopj Abrahams in Original=
grifie, ift Jedermann juginglich. Diefe Geftalt bes Grjvaters ift bie
eingige tm gejammten Beveih ber Kunjtgejchichte, weldhe Dem Seud besd
Phiviag ebenbiivtig gegenitber fteht; ift Hier dev Gott gany permenijcdlicht,
io ift bort der Menjch gang vergdttlicht; jener yoinkt Gewdhrung, diejemnt
wirtd Gemdbrung. Dag, was man philofophifch ,Bejahung des Lebeng”
genannt Hat, ijt damit nach feinen gwei Hochiten Geiten bavgeftellt. Die
Sunft Hat wiever ein Wunber vollbracht; innered Qeben iff ju duperem
eben geworden; Gebante Hat fich in Gejhichte vevvanbelt; und was bexr
Oejchichte, bas gehbrt auc) ber Wiffenjchajt an. Subem Rembrandt
Geiftergefchichte giebt, giebt ev Geiftedgeichichte.

Wo Hell und Dunfel auf einanber freffen, da palten fich die Geifter
gern auf; fie lieben bie Dimmerjtumnbde. Hell und Duntel treffen jic) aber,
qeijtig wie technijch genommen, nivgends niher afs in Jtembrandt’s Bil-
bernn; biefe geben demnach in nuce ein AbBblD ded beutjchen unbd, wenn man
will, bes modernen Geijtes iiberhaupt. Cr neigt fich gum Pejjimigmus,
sur puntlen Anuffafjung dev Welt; foweit biefe nicht auf movalijeher ober
geiftiger Schmiche bexuht, bivgt fie ficher immer einen grofen Rug; bie
altteftamentlichen Propheten, Hevallit, Schopenhauer verlengnen ibn nicht.
ber ihren wabhren Werth exhillt fie evjt, wenn dev golvene Lichtjtrahl
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eines unverwiijtlichen Optimismus, wie er ftets tn dey unverfilfcyten Bolfs-
natuy lebt, fich ihr jugefellt. Beide jujommen ergeben, fitv ven unpay-
teiifchen und Hinftlevijchen Blicf, exft bie Ginbeit des Weltbildes: fie baut
i) aud Lichtfontraften auf und gleicht davin der Ginbheit eines Rembrandt-
Ihen Bilves. Die qus Hell und Duntel, aus Vevftand und Mojtizisnmus
gemifchte Natur biefes echt nicderbeutihen Meifters lift ihn mithin be- 7
jonders geeignet evfcheinen, bei ber Ueberfithrung der dentfchen Kultur qus
bem Jeich bes RKlaven Duvchfichtigen Rritijchen — der Wiffenjhaft —
in ba8 be8 Halblaven Spiegelnden Schdpferijehen — der Runft — eiren
mapgebenden Einjluf ju itben. Cr vermihlt Gegenfife, die fich auch fonft
tm dentfchen Geiftesleben nah und boch feinblich gegeniiberftehen. Dex
hellfte und ber bunfelfte beutjche Kopf, Leffing und Bisbme, ftammen beibe
aug einem und demfelben fleinen Bezivt Deutchlonds, der Oberlanfit;
Stepler und Serner {ind beibe Schwaben; daf neben dem Belljten Licht fich
jtets ber bunfeljte Schatten finbet, gilt wie im phyfifchen und moralijchen
jo auch im geiftigen Sinn. Die Wage ber Welt Fann fich nivgends fenfen,
obne fich gleichzeitig anberswo su heben. Mag man die Schale mit dem
ounflen ober die mit bem Dellen Gewidht bewegen, tmmer finbet eine
beiberfeitige Verjhicbung der Kvdfte jtatt; und eine bdefto ftiviere BVey-
Ichiebung, je ftarfer jene Bewegung war; man nennt dies Gpode madher.
Dagu Johictt fich jest wieder einmal dey Deutjche an.

Suebenborg Gavben find bunte Schatten, RKinder bed Tages und der Nacht; fie

b Damlet ihmeben swifden $Hell und Dunfel; und eben hier ijt e8, wo ber Prozep
pe3 Lebens fich abjpielt. Wie wvon einer Géttevddmmerung fonnte man
auch von einer Weltbdmmerung veden; nuv daf biefe eine Movgen= unbd
jene eine Ubenddimmerung ded grofien Tages dev Mienjcbbeit bdavftellt.
Auch die letere fchiwebt, in ihrem gangen Sein, zwifdhen Hell und Duntel:
i ihrem Bilbungsgang ossillivt fie bald nach dem einen bald nach dem
anbeven Pol; jegt fcheint fie wieder in einer Bewegung vom Hellen zum
Duntlen begriffen; obex_wenigftens jdheint eine jolche Bewegtng iinjchens-
werth, wm den mehy jtechenden al8 leudhtenden Glang der heutigen Bilbung
etwad gu milbev. Denn nuv diejenigen Dinge Haben wivElichen Werth,
in weldjen bad Clement bed Ewigent — bdag unendlich Helle — und das
Clement bed Pevidnlichen — dag unendlich Duntle — fich das Gleid)-
gewicht Halten, fich vollfommen veritehen, fich gegenfeitiq befeclerr. Ghemiter
haben bie Hoffnung ausgefprochen, daf es nod) gelingen werbe, alle bigher
befaunten mateviellen Glemente auf ein eingiges suviidjufithren, von dem
jene anbeven fimmtlich nur Mobdifitationen feien; auf geiftigem Gebiet ift
diejed ©rundelement beveits gefunben, e8 heifft Snbivibualitit; und fe nady=
vent e8 fich in bie Weite ober in bie Enge wendet, evicheint e§ ung alg
Ewigteit ober al8 Gingelleben. Dag Perjonliche ift nux eine umgefehrte und,
vort menjdlichen Bewuptiein aus gefehen, nach innen gewendete Ewigfeit;
be Gvigleit ift nuv eine, vom menjchlichen Bewuftiein aus gefehen, nady
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aufien unb in der UnenbdlichEeit fich bethitigende Perjdnlichteit. Gott Pienjch
Welt find Begriffe, welche fich im Grunbe becfen; Svedenborg, Dev bet
Welt bie Geftalt cines Menjefen giebt, hat alfo muv ju fehr Fecht; ja
ein anderer echt beutjcher und edht volfsthimmlicher Denfer, dev jdhon ex=
wifnte mittelalterliche Moftiter Ecthord Hat biefer Bujammenhang nod)
fhirfer formulive: ,wire idh nicht, fo wive Gott nicht" jagt ev ebenjo
tieffinnig wie einfach. Diefelbe Wahrheit gilt auch auf nattonalent ®ebiet.
Man Hat e8 gelegentlich fehy [icherlich gefunben, Daf Svedenborg De-
hauptete, bie Engliinder Holfinder 1. j. w. Ditten je einen SHimmel fite
fich; unb boch ift bies mur bie findliche und poetifche Ausdrudsmweije fite
eine an fich gang richtige Beobacytung: bafs e8 nimlich einerfeits gejchlofjene
nationale Snbivibualititen giebt und daf diefe anbererieitd gerade alg jolche
nur Reflexe ded Ewigen, Unzerjtorbaren, unendlich Lebendigen find. Jebe
Perfonlichleit, die eingelmenjchliche wie die nationale, ijt ein Witfrofodmus
o. B. eine TWelt oder ein Himmel firr jih; und infofexn Hat bev jo oft
mifiverftandene und jo leicht mifverftehbare fosmijche Denfer aus pem
Norven mit jener feiner Wieinung purchaug Recht gehabt; audy bet ihm
tie bei manchenn anderen dunfeljchimmernven Geiftesgrofien ift e§ ndthig,
bent eigentlichen inneven Denfprogef von ber blofien facon de parler 3u
ihetden. Dann wird fich anfdheinende Unvernunft in wivilidge Vevnunjt
peviwandeln.

Bon welcher weitgreifenden Vedeutung fibvigend ber tiefblictende und
gigantijeh Tonftruirende Geijt Soedenborg’s wax, [ft fidh aus der eingigen
Thatfache entnehmen, dafy Kant fich in etnem feiner gedbruciten Vriefe dav=
fiber Deflagt, Svebenborg Habe ihmt fetne gange Philofophie vorvweggenoms
men; der Mpititer Hatte Hier den Qyititer itberholt; und vielleicht witvde
eine ANyt dev veinen BVernmunft nodh mehy bedeuten al8 eine Krifif dev
vetnen Vernunft. Ginen Swebenborg nach feinent vollen Werthe ju jdhdtsen,
wiirde demnach auch zu den Aujgaben echt philofophijches Wijfenjchaft ges
fHiven; abey einen vereingelten Anlau Gmerfon’s abgevechuet, ift tnt deuts
jchen oder itberhaupt int mobernen wifjenjchaftlichen Leben davon noch wenig
au fpitven gewefen. Wie Ddie Ddeutjdye Wijfenjchaft bdiefen Veriveter bes
trneren Schauens, fo Hat fie dag inneve Schauen jelbjt 3u jehr vernadh
[ijfigt; fie muf fic) demfelben mwieder nithern. Svebenborg leibet etivas
an geijtiger Weitfichtigleit, wie die meijten Heutigen Gelehrien an geijtiger
Qureafichtigheit leiben; eben davum Eonnte ev ihnen guv Suv bienen. Gr
ftebt davin, jo verfchieden auch jonjt bas ®ebiet pex beidevfeitigen Thitig-
Yeit it dem die Welt makroffopifch betvaditenben umnbd mafrojfopijdy jchil=
pernben Rembrandt fehr nabe; beide find nordifch germanijch nebelbajt
formlod — aber auch voll Geiftes. Geijtig fteht Rembrandt in dex Wiite
swijden bdemt Myjtifer Shebenborg und dem Dogmatifer Spinoga; er,
ber Sofn ber gemdfigten Jone, bevihrt fich mit dem ©ohne deg Norbensd
wie mit dem des Siidens; aber fein Hevy gehdrvt dem Novden. €8 ijt
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begeichnend, baff Swebenborg einen grofen Theil feines Lebens in Holland
berbradhte und feine fimmtlichen Werke aud) bort erjcheinen lieff; per-
wandter Geift judht eben vermwandien Boden. Diefe Uebereinjtimmmg
gwijchen beiden Mannern geht jogar bis u Aeuferlichfeiten; bder volle
jonore gevmanijche Rlang ihrer blofen Namen enthilt fchon etwag Ge-
meinjames Mannliches Anfprecdhende8 — fitv Den, ber bie feimeven und
feinjten Begiehungen 3wifchen Inmen und Aufen zu jdhdken weif; denn
bie Mittel, mit welchen Natur wie Gejchichte arbeiten, find immer urge=
mein deutlich; und oft ungemein jubtil.

©uvebenborg ijt dabei innerlich nicht minder vornehm alg Rembrandt;
er ijt in vieler Hinjicht ein germanijcher Jbealthpus; bie tiefften Seiten
ved LVolfdgemiiths flingen in hm an. Gr war ein feingebilbeter unbd welt-
evfabrener Hofmann, deffen Stimme von ben ihm gleichzeitigen fehroedifchen
fonigen in inneren Ctantsangelegenbeiten gern und ojt gehort wurbe; ey
jtebt fomit bem ebenfalls gugleich hofminnifchen unp tieffinnigen, weltflugen
unb nebelhaften Charatter Hamlet's iiberrajdjend nabe; ja gewifje Jugend-
briefe des Grjteren, aus feiner Stubdiengeit in Deutjchland, lefen Jich genau
wie efwaige Briefe Hamlet's aus Wittenberg.  Kunjt und Wirtlichieit
begegnen f{ich BHier von mehr alg einer Ceite. Rembrandt malte und
@vedenborg lebte im Eharatter Damlet’s; fiiv bie beutfehe Wiifen{chaft
bort Deute fonnte jich nichts Befferes erveignen, al8 mwenn jie gleichfalls
etoas von bem feinen und tiefen Geifte Hamlet’s in fich aufnibhme. Gy
it und gewifjermafien in Syvebenborg verforpert und paburch biftorijch
nafe gebracht. Gin Pring war der Yeitere 3war nicht, aber boch von
Dochitehender Hertunjt; ev war Mitglied ber jchwedijchen AbelsFammer;
Crabijhofe und Bijchsfe gehiorten au feinen niidhjten Bevwandten. Sveben-
borg’s Geburtsort ijt nicht weit von bder des mythijchen Hamlet entfernt ;
jeine Heimath Weftgothland liegt der Lervaffe von Helfingdy gegeniiber ;
Weenjeh undb Ot finben fich Hier sujammen; und in bebeutfamiter Weife.
Gngland Holland und Schiweben, @hatejpeare Rembrandt und Sveben-
borg, Didter Maler und Denfer — brei Nordjeegeifter treffen fich am
Sunbe, auf der Hamletsititte! Sn Damlet ift mehr al8 in irgend einem
andeven Chavakter jener {hon erwibhnte Unterjdhied zwijchen bemt inneven
Denfen und der facon de parler au8gebildet; ja biefer Unterjdhied wird
bei ihm oft jum Gegenfaty; und giebt feinem Wefen jeme Beimifchung
eined vormehmen und weltveradytenden Sarfadmus, die ihm jo gut ftebt.
Die Welle der jchiomen Cmpfindung bricht fich an dem Harten Gelfent ber
Wirtlichfeit und leuchtet quf in dem darbenpiele einer heiteven und benrnoch
bifteren Jvonie. Swvevenborg's Charatter dhuelt vor Allem bdarin dem
jenigen Hamlet's, daf ex fich in Sontraften bewegt; beide find Natuven,
in benen Hell und Dunfel dicht bei einander ltegt; unb eben badurch er-
icheint das Helle in ibnen nod) Deller, bag Duntle in ihnen nodh dunkler.
Dievauf berubt qriftentheils bie eigenthitmliche Angiehungstraft, weldhe dey




W

Hamletdcharakter auf Jedevmann ausiibt. Schwary und weif ift etne bor
nehme Farbenzujammenitellung; und Tvauev Hleibet nicht nur die Frauen
gut; ‘efwad won bdiejer Anziehungdivajt unb biejer melandholijdhen Bor-
nehmbeit ift auch dem jhwebijhen Hamlet ju Theil geworden. Ein tief,
faft su tief angelegtes Gemiith und ein Hodh, fajt ju Hod) ftrebender Setft
peveinigen fich in ibm su einer gewiffen evgveifenden JNobleffe ber Gejin
mmg. Gr war trog feiner IMyftif einer ber hevvorvagenditen Weechaniter
jetney Beit; fein eigentlicher Beruj fogar war bev]eines Mechanifers o
Rviegsingenteurs; aber feine Weltanjchauung way nichts weniger als eine
Jmedbanijche’ tm Heutigen Sinne bed Wortd; fo wenig ie diejenige eines
andeven WMedaniferd Kriegdingenienrs und intuitiven Geifted von ivelt
umfafjendem Blict: Leonardo da BVinci's. Eine Perjonlichfeit, wie biejenige
Soedenborg’s, welhe den Scharfblict des Weltmannd mit der Naivitdt
eined Rinved, ben Tiefblict ded Muftifers mit dem Crfindungsgeijt bes
erfabrenen Praftifers verband, erfdheint wobl geeignet, Ddem einfeitigen
Spestaliftenthum der Deutigen Gelehrien al8 ein Gegenidbeal ju Ddienen.
Dody 1jt hier ein WMipverftindnif abyumwehren, weldhes bei bem einfeitig
litevavijchen Bejtveben und Urtheilen der Gegenwart nabe liegt. Nicht
bie Sdriften fonvern bdie gejammte Perjonlichieit Svebenborg’s — von
ber jeme nur einen untevgeovbneten Theil bilden — Fann und joll ben
peutjchen Gelehrten forvevn; der Wiann, nicht der Schriftjteller ijt hiex
maBgebend; und wenn man will, mag man diefen Einfluf einen myftijchen
nennen. Gine Wiffenfchaft in diefem, aber nicht in dem Heute gangbaven
Sinn ijt der Sunjt gleichbevechtigt; benn fie wird fozujagen felbft ux
Qebensfunit; jie fann und darf in feiner Kultur entbehrt wevrden. Kunjt
und Wiffenjchaft find dbie Hellen Augen eined BVolfes; in ber Myjtif jchligt
jein Her.

Ein teftonijcher Aufbau der Naturmwijjenjchaft, eine ethijche Auffajjung
ver ®ejdhichtjchreibung, eine nationale Handhabung bev Kritif, eine jub-
jeftive Ausgeftaltung bes Wiffens vom Wienjchen und eine philofophijche
Bevwerthung des LWijfend vonm bder Welt — alle dieje Faftoven miijjen
sufammenmwivien, um bey deutjchen Wiffenjchaft ein mneued Geficht unbd eine
newe Gejchichte su geben; wm fie ju individualijiven. Dann wird fie fid)
per Sunft nihern, obne ivgend Etwasd von ihrem bishevigen Werthe ein-
subiiffien. Das dbabuvch gewonnene und gegen frither bebeutend beveicherte
Weltbild Hat alsbann jeber eingelne Philojophivende, je nach jeiner bejon-
veven Pevionlichteit, weiterhin jubjeftiv auszugejtalten und zu veviiefen.
Die Folge einer Vefruchtung dey Wiffenjchaft duvch einen joldhen it Hidhften
Ginne fubjeftiven — und wenn man auch hiev an ein beftimmtes Subjekt
anfnitpfen wiff, Rembrandt’jhen — Geift wird jein, bafy jie dem Hervzen
Dex Welt einerfeitd und bem Hevzen ded eigenen Volfe§ anbdererjeitd niiber
viidt al§ bigher. Und bamit ift viel evveicht; damit ift bad tobte Wijfen
ju lebendbigem Schauen geworben; die Wijfenjchajt hat wieber einen Halt
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gewonnen, indem fie sur Philojophie suviidgefehut ijt. IJn ber Kunijt ijt
Snbividbualitiit der Leiftung dbas oberjte aller Gebote; warum follte fie es
nicht auch in dev Wijfenjchaft feim, joweit Fimjtlevijche Tendemzen in thr
jur Geltung fommen? Das wilvbe eine echt germanijche Entiwidelung
ber Wiffenjchajt jein. ,Gtwasd weniger Sofhn und etwas mehr Nefje wave
miv leber” evflivte Hamlet gegeniiber feinem Obeim, ber ben ihm ge-
biihrenden Thron offupivte; ,etwad weniger Objeftivitit und etwasd mehy
Subjeftivitit wive mir lieber” fonnte der beutiche Geift ju ben Vevtretern
ber Beutigen Wifjenfdiaft jagen, welche den ihm gebithrenben Thron offu-
piven. Sdhon Goethe war ber gleichen Wieinung: ,In New-Yorl {ind
neunztg verjchiedene dyrifiliche Konfejjionen, von weldhen jebe auf ihre Avt
®ott und ben Herrn befennt, obue weiter an einanber ivve gu iwevden;
in ber Naturforjdung, ja in jeder Forjchung mitffen wiv e joweif bringen”
fagt er in jehr verftindiger Weife. Natiivlich ijt died eine Auffajjung,
welche jeder Deutige Duvchjchnittsgelehrte weit von der Hand weijt; aber
bie Scdhmwiche der Qeute liegt gewdhnlich in ben Punften, besiiglich beven
fie jebe Distujjion ablehnen. Das wijfenjdhaftliche Sliquenmwejen tm heutigen
Deutichland favifivt jene Forderung und vedhtfertigt jie jugleich; denn man
fich auf unvechtmifigem Wege eindriingt. Goethe plaidivt biev fiiv Leite
bes Horizonts; er fpricht makrojfopijh; er jpricht im Sinne Fembranbt’s.

So fubjeftiv und tndividuell und frei, wie biejer Kiinjtler al8 Wialey
ift, foll auch ber beutjche Forjcher fein, infofern er Philojoph ijt oder es
fein will; Philofoph foll ev ftetd jein und bleiben; bem Wialer wie demt
Foricher, bem Riinftler wie bem Philojophen aber gemeinfam ijt jelbijt=
perjtandlich bus jorgfiltigite Stubium der Natur und das gewifjenbajtejte
Strebent nach fachlicher Wabhrheit, welches thren jchlieplichen Leiffungen
jtets vovausgeben muf. Fiiv beibe Theile gilt der gleidhe Kodber, nux jeine
nwendung ift verjchieven; Kunjt und Wiffenjchaft ftveben aljo demfelben
Biele su; e8 Heift: Syntheje bes Geiftes. Die bringendjte Aufgabe ber
beutigen beutfchen Bilbung ift es, fich einer jolchen tuneven Anjchauungs:
form ivieber zuzumwenden. Sphnthefe ijt Cyfenntnif aus erjter Hand, In:
puftion ift Cyfenntnif aus zweiter Hanbd; NReligion Kunjt Vaterlandsds
fiche Naturempfinden — Alles, was dem Nienjchen theuer ift, wasd ibn
eigentlich erft zum Menjchen macht, fommt 1hm durc) Synthefe zu. Dem
gegenitber fofl Die Qnbuftion zwar nicht aqus bem Bereiche jeines Da-
jeing verjchivinden, aber fie Joll immerhin jich bejcheiden. Shutheje ver=
jchafit ben Menjchen Dasd, wasd ihm Deilig ift; Snduftion verjchajft thm
Das, wad thm niiglich ift; deshalb ift jene Geijtesthitigeit von hoherem
Werthe als dieje. Kultus; ift mehr als Kultur — vorausgefest, daf beide
ernjt gemteint jind und fich auf vichtigen Wegen befinden; benn bdag Gbit-
liche ift ftets unb unter allen Umftindben mehy al8 das Mienjchliche; ja
pie Aufgabe jeder echten Sultur ift es, jene Ueberlegenbeit des Kultus ans
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suerfernmen und zu Dbethitigen. Religionstultus Geiftesfultus Hevoenfultus
finb in threm innerjten Wefen idendifch; fie alle find ein Apell an bie hidhere
Natur bes Menjchen; fie alle fithven 3u einer arviftofratijden Weltauj-
faffung: tvie und wo fich biefelbe in einem jemer Drei ebiete bethitigen
foll, Bleibt der angebovenen Eigenart desd fie befennenben eingelnen Wenjchen

’ itberlaffen. So fremd auch Rembrandt's Peronlichfeit dheinbar der Wifjen-
yehaft an fich gegenitber fteht, fann fich alio boch ein befruchtender FHegen
finftlerifher Anjchauungen und Anvegungen gerabe von ihm qus itber
biefes allmiblich etwas troden gewordene Feld evgiefen. Erjt wenn das
Sonnenlicht der Vexnunjt fich mit der feuchten Wirme jubjeftiven Fiihlens
gattet, entfteht nach befannten phyfijchen wie phyjiologifchen Gefepen: dags
Organifdye.

Wenn in Rembrandt’jchem Getjte und aus Rembrandtjcher Gejinnung
heraus eine Grneuerung der deutjchen Bilbung vor fich geben foll, jo wird
jich bied alfo vor Allem auj dem Gebiete bey Wiffenjchaft bethatigen mitjjen.
,Die Gvengen ber Kunjt vevengern fich, je mehy bdie Wiffenfchaft ihre
Grengen erieitert” fonftativte Schiller; aber biefer Saty [ifit fidh aud
umfehren; und e8 fdeint jegt die Heit daju gefommen. DHeutzutage ift
noch die Wijjenjchaft dag Jentrum ber deutjcdhen Bilbung; joll eine Ver-
jchiebung diefed Bentrums ju Gunften dber Kunjt jtattfinben, fo evgiebt jich
Daraus eine ettvas verfinberte — dufere und inneve — Madhtjtellung jernesd

) fritbeven Falftors; bdiefemt gemdf DHat fich die neue Rangorbnung, eine
araftofratijche Nangordnung, im geiftigen Leben ber Dentjdhen ju entwiceln.
Gin Darmvin wiegt einen Shatejpeare, der Geift des Beobachiens den Geift
pes ©chajfens nicht auf. Aud) bie burch Shalejpeare ing Leben gerufjere
Welt hat ihre Gefetse; auch jie beruht auj dem Thatjachlichen; und mancher
Profefjor Hat fich jchon gewunbdert, ja Abhandlungen gejchvieben itber das
Wiffen Shatejpeare’s auf dem Gebiete bes Staats- und Rechtslebens, ber
Perbe: und Shifjabrisfunve. Bur Kunjt gebort eben Wijfen, aber zum
Wiffen gebort nicht Sunft; wobl freilich gehort Kunjt ur Wifjenjdhaft,
wenn legteve vecht verftanden und geiibt werben joll. Jn biejer Jiicjicht
mufp man felbjt den geijtigen Standpuntt eined Darvwin al8 mangelhaijt
litcfenDaft unwifjenjchajtlich begeichnen; bder oben erwdbnte Standbpuntt
b. Baer’s ift thm gegeniiber der itberlegene; weil ex von EHinjtlevijcher Avt
ift. Denn der Sunjt gebithrt dev erfte, der DHevrjchenbe, der entjchetdenbe
Plag innerhalb ves gejammten Seifteslebens. ,Genie ijt ein Konig, Lalent
nur ein grofer Hevr ober auch ein fleiner” fagt Rabel; Shakefpeare ijt
ein |, Konig”, Darwin ift ,nur ein grofer Heve”; davum joll ber Yebitere
pem Erfteven bienen.

Die beutigen Deutfchen haben vielfach bden rvichtigen Mafjtab fitv Der ventice
geiftige TWerthe verloven. Bismard, der geflitgelte Worte fpricht ump Peoriies
Bitchmann, bder fie dyudt, gehoven zwar zujommen; aber dbad Bilb ift
viel, ohne RNabhmen; und der Rabhmen it nichts, ohne Bilo. Dem Schwall
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be8 Gejchriebenen gegeniiber entbehrt der Gingelne leicht bes Haven Blids;
und bennod): wenn Jemand die Wahl DHitte, ein eigenhindiges Gemilde
Rajael’s oder Alle8 su befitsen, was je itber Nafael's Gemilde gefchrichen
wurde; fer iwiirde bet folcher Wahl jweifeln? Diefen Unterjchied gilt es,
jtets tm Auge zu behalten; Dichtungen nicht Kommentave, Bilber nicht
Biicher, Menjchen nicht Gelehrte joll der heutige Deutjche jhasen und
fubiven; ,etn Loth Praxid ift mebr wevth, als ein Rentner Theorie! ver-
findigt ein altbewdhrted Sprichwort. Man fann ein fehr guter Thinger
fein, ofne bag gevingjte von Miusfellehre ju wiffen; ja die lestere wird
bem Tlinger eher fchaben ivie nitfen; und darum follten auch die jebigen
Lanbslente Rembrandt’s und Goethe’s fich geiftig eher bem Tange al§
ber Wiustellehre wibmen. Die Mufen tangen, der Profeffor dogirt. Am
Dogiven hat die beutjche Bilbung von jeber gelitten; denn bex Deutfche
it nun einmal gum Uebevtveiben geneigt, fei e8 aus Oetwiffenbaftigleit fei
e3 aus Wangel an Selbfjtbejchrintung; und bied ijt der barbarifhe Jug
in feinem Ghavafter. Gr hat ihn neuerdings jowobl quf wiffenjchajtlichem
wie auf Fimjtlevijchen Gebiet bethitigt; hier fitit das Uebel; unbd von bier
muf auch die Heilung ausgeben.

Dag eigentlich Dauernde im Leben cines Bolfes find nur bie fejten
wieberfehrenden Biige feiner Snbividualitit; auf fie suritdiugreifen und fie
Bejonders ju betonen, tvo und wann und wie jic bervortreten, ijt bie Auf-
gabe dev echten Hiftovit; und dieje wird am ebeften dann auf dag Volf
eryiehlich einwirvfen, wenn fie ihm bdie eingelnen Biige feiner Subididualitit
felbjt, bie lebendigen Gejtalten feiner Geiftesheroen, ing Gebiichtnify urviic-
tuft. Jn biefem Sinne erjheint e8 vollauf bevehtigt, RNembranot auch
al8 einen Schuppatron bev deutjchen Wiffenjchaft anzujehen und angurufen.
Gy ijt gewiffermafien ihr Gegenpol; aber Gegenpole find immey puvch eine
Achje unter einander verbunden; und biefe Achie Deift im vorliegenden
Soll: die Philofophie als Kunjt. Hier liegt das Palliativ gegen Ddie jer=
jegenbe Wivfung bed jest allgemein iiblichen wiffenjchaftlichen Betriehs;
lange genug Hat man dag deutjche Geiftesleben geldft unb aufgeldit; es ift
nunmehy Jeif, e wieber gu binben und ju verbinven. Der Helllenchtende
aber tm Heutigen Bilbungsnebel jo gut wie gavnicht beachtete Geift ecines
gebovenen Oberbeutidhen aber aflimatifivten Nieberdeutjchen, Lichtenberg’s
bat aud) hier vorlingjt bas RNidhtige getroffen: ,der Deutjche vernachliffigt
biejenigen Wiffenjhaften, wozu ihn die Natur Hauptiachlich beftimmt U
baben jdheint, bas Rlavmadien in der Philojophie und hiheren Sejchichte.
Unb , bewahre Gott, daff der Menjeh, defjen Lehrmeifterin die gange Natur
it, ein Wachstumpen werden foll, worin ein Profefjor fein erbabenes
Bilonif abdruct” jagt er bei einer anbeven Oelegenbeit. Dev Profejjor
ift die beutche Nationalfvantheit; bie jenige peutiche Jugenderziehung ijt
eine Avt von bethlehemitifechem Rindevmord; biefe zwei Wabrheiten Edmuen
nicht oft genug wiederholt werben. Heutzutage jieht thatjachlich ber Profefjor
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auf dag beutjche Volt Hevab und dag deutjche Bolf jum Profejjor hinauf;
e§ (ollte aber umgefehrt fein. Damit das Bolf dieje Ehre verbienme, muf
e8 jidy eire deutfche und eine vornehme Gefinnung aneiguen; ober wenig-
jtend mup e8 tm bdeutjchen Volf eine Mindevheit geben, welche joldhe Stele
anjtrebt; und iwelche bdaburd) einer falfchen Bilbung den RKrvieg evilirt.
Der Inbividualidmus foll jich nicht ber BWiffenfchaft, jondern diefe jemem
unterordnen. Edhte Bilbung ift bdiejenige, mweldhe jtetd die ganze Inbi-
bibualitt eine§ Volfes ind Auge faft; faljche Biloung ijt diejenige, welche
jie garnicht oder nuv theilweife beriicfichtigt; von diefer vt ijt die jeht
allgenmein gangbave deutjche Biloung. Lie Luther einjt von dem {chlecht
untevvichteten an ben bejfer ju untevvichtenden Papjt, fo muf man jest
bon demt — in mehr al8 einem Sinne — jchlecht untervichteten deutjchen
Bolt an bag bejjer zu untervidhtende deutjche Volf appelliven. Und diejer
Wppell ift gugleich ein folcher an feine innerjten Gefithle.

E8 wird gut fein, fich gelegentlich an einem eingelnen Beijpiel ju
verveutlichen, mwobhin jene faljche Biloung fithrt. Lie eime abjterbende
Slamute vor bem Crldjchen nodh etnmal bell aufuflactern pilegt, fo bat
bag Deutige beutjche Geiftesleben in Dubois-Repymond einen jeiner Hervoy-
vagenbjten und jebenfall8 feinen begeichnenditen Bertreter gefunden. Tiichtig
unb jogar ausdgeseichnet ald Spesialijt, in dem von ihm bearbeiteten Eingel-
fach ber Naturwvifjenjdhaft, ftolpert und ftrauchelt ev in bebenElichiter LWeife,
fowie er fich in hHobeve JNegionen wagt. Sein vov einigen Jabhren ge-
Haltener BVovtvag itber Fauft, worin ev ju Gunjten einer iiberaus platten
und trivialen Weltaufjafjung Goethe jelbjt ju forvigiven vevjudht, muf im
jhlimmiten Sinne al8 ein Vortrag de§ — Famulug Wagner iiber den
Dr. Faujt beeichnet werben. Goethe wird davin allen Gynjtes getadelt, daf
er nicht Fauft jdhlielich zum deutjchen Univerfititsprofejjor und Gretchen
su feiner Frau gemacht hHabe; jo urtheilt dev Sunjtgelehrte {ibey den freien
Oeift, der Noutinier itber bag Genie, Nicolai itber Goethe. Gine der-
artige Dentweife ijt unbeutich und antideutjch. LWie weit dex Rif nicht nuy
swifchen Leben undb Wiffenfchaft, fondern auch wijchen Wiffenjchaft und
Wifjenichaft heutzutage flafft, erjieht man aug einer anberen gelegentlichen
Ueuferung ebendefjelben Gelehyten: ,die alte Rultur ging unter, weil fie
auf bem Flugfand der Aejthetit und Spetulation yubte” fagte ev in einem
jetner Beit su Koln gehaltenen BVovtrage. 68 ift faum moglich, etwas
Schiefered und Wahrheitdwidbrigeres iiber dag Alterthum ju jagen, als in
piefen wenigen Worten qusdgefprodien wird; fie find de§ winbigjten fran-
sofijchen Caufeurs witrdig, und fie wurben dffentlich vevkiindet von Jemand,
oen man zu den anfdheinenden Gvundjiulen bev heutigen deutjchen Bilbumg
vedhriet; und bev das Publifum iiber 3wei widtigite Glemente eben diefer
DBilbung, Goethe und bas Alterthum, auftliven will. Die fo auferovdentlich
oberfllichliche und duve) die nemere Gejhichtichreibung lingjt veruvtheilte
Phrafe von dem ,in Nacht und Finjternif verjuntenen Mittelalter” fithet
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berfelbe Ovator bei jeber Gelegenbeit im Munde. DMan Bat besiiglich
mancher Stubienficher 3. B. der Theologie, in neuever Jeit vielfach einen
PMangel an allgemeiner Bilbung behauptet; jollte biefer Wiangel, nach bden
obigen Vorfommniffen, nicht auch im Facdhe der Naturiviffenichaften ju
finden fein? Hat man vorvgejhlagen, die Theologen in ben Naturiviffen-
jchaften gu pritfen, jo fomnte man vielleicht mit demfelben NRedhte bvor-
jchlagen, die Naturwifjenjchaftler in ber, vedht verftanberten, Theologie
s pritfen. LWer bad Gbttliche in ber Natur nidht erfennt, erfennt aud
pie MNatur nicht vidhtig. Iebenfall8 fieht man, wobin 8 fithrt, wenn jolche
Lente mit ihrer jogenamnten Hodymobernen Bildung einmal aus dent engen
RKreife der Fadhthitigleit und Facdhfdbigkeit Leraus- und wirklich bedeu-
tenben enferungen bed menjdhlichen Geijted gegenitbertreten; fie fhllen
pann ebenfo unbejdheidene wie unbegriindete Urtheile. Die Sicherheit, mit
welcher bie lefsteren trofsdemt gefdllt werden, geftattet feinen giinjtigen Riid-
jeblup auf ben Chavafter ber Betreffenven. Sie mogen etwa einer fpeziell
um fie gejdhaarten Gruppe Ded Publifumg imponiven; dem beutjchen Volf
werben fte nicht tmponirven; dasd ift befjere Roft gewdhnt, al8 folde Er-
seugniffe einer faljchen Mbetorif. Dubois-NReymond vergifit, daf nicht
nur er gegenitber Goethe, jondern auch jein prinjipieller Standpunit gegen=
itber bemjenigen Goethbe’s und man fann Hingujesen aller Hinftlerijhen
®etfter jubaltern ift; aber ,jich itber bag Hiohere alled Urtheils zu ent-
balten, 1jt eine ju edble Cigenjchaft al8 baf fie haufig fein fdnnte” jagt
W. von Humboldt. Wirflih muf man gegen folche gefliffentliche Herab-
febung der ibealen Jnjtinfte bed beutjdien BVolfes ernjtliche BVerwahrung
einlegen; bergleichen ift Mifibrauch bed Katheders. Und derfelbe bejchrintt
fich nicht etnmal auf allgemetne Biloungsfaftoren; fondern er erftredt fich
noch auf anderweitige GeifteSgebiete, mweldhe bem Spezialfach jener Leute
bejonberd mabe liegen; audy bierfitr bietet ber Deveitd genannte Berliner
Gelehrte ein fchlagenbes Beifpiel. Cin ,Profeffor” glaubt in der Regel
an JNichts; unter Umjtinden freilich auch an Alles; unter feinen Umitinden
aber an {eine etgene Jnferioritat. Diefe Charakterdiagnoje gilt von Gott-
{ched Bi8 zu Dubois - Repmonbd.

Lefiterer bat, gleidhjam al8 ein newer Sofrated aufjtretend, feine unbd
der heutigen Naturmiffenjchaft Univifienbeit besiiglich der eigentlichen inneren
Lebendvorginge ber Natur mit einer ihn begeidinenden Selbitgefilligieit
in bag Wort ,ignorabimus® jujammengefafit. Fiir Jich und feine Ge-
nofjen, bie LVertrefer eirer medhanijchen Weltauffafjung, bHat Dubois-
Jepnond bamit ungweifelbaft bie Wabrheit gefprodjen; ithnen find jerne
grofien und jdhwerwiegenden Probleme nicht gughnglidh; aber eine anbere
drage ift e8, ob biefe Weltauffaffurng eine enbdgiiltige, ob fie die allein
richtige, ob fie itberhaupt eine wifjenfdhaftlich bevechtigte ijt? Bom philo-
fopbijchen FHinftlerifchen individbuellen Stanbpunft aus muf man bdiefe
Frage verneinen; und infofern ber individuelle Stanbpunft ein fpeziell

»



peuticher Stanbpunft ift, muf man fie aud) von diefem aus verneinen.
Wenn bder Profeffor mit bem frangdfijden Namen bdie allgemeine Welt-
ordnung etne mechanijche nennt, o evinnert Dad vecht jehr an bie Heutigen
Srangojen, welche tn Wioltle nuy einen , Wechanifer” exblicden; das Wiedja-
nijche liegt Bier Detbevjeit8 nicht in dem Beobadhteten fonbern in dem
Beobadhter. Dubois-Rehuond, ber im Jahre 1870 bie Pietatlofigleit
beja, vor zablrveichen Bubdrern offentlich ju evfliven iy jchiinme midh
meined frangofijhen Namens”, BHat fidh gerade in feinen geiftigen Be-
jtvebungen al8 ein vechter Durchichnittdfranzofe gezeigt. Befanntlich Haben
fid) biefe bon jeber mehr durch bie Gemwanbdtheit und Dreiftigleit alg bie
Oriindlichteit threr Deduftionen ausgezeidhnet; audy) find bdie Franjofen
bon jeber in praftijdher Hinficht Hervorragende Mechanifer gemwefen; aber
freilich obne noch bidher davauf Anfpruch u machen, die gange Welt in
pDtechanift” aufpuldfen. Diefe nicht eben allzu tiefgehende Konfequens-
macherei wird benn wobhl in Duboid-Rehymond ein deutihes Element fein.
JNationale Wifhlinge pilegen die Fehler threr beiberfeitigen Boveltern zu
erben. Dev fuffijante afabemijche Ton, dag Gefithl als Unjtexblidher su
veden, 1ft bet unfexn MNachbarn jenfeits der Bogefen befanntlich nicht minder
audgebilbet al8 bei bem fraglichen Brofefjor an ber Spree.

©ar fo fehr braudhte aljo Herr Dubois-Reymond fich feined Namens
nicht ju fhamen; qui s'excuse, saccuse. €8 liegt fogar der Berbadht
nahe, dap er in der Philojophie nidit befjer bejdhlagen ijt al8 in der
Alterthumstunde; und daf ficdh fein Denfen auf dex Hobe jeines nationalen
Seingefilhl8 befindet. RKepler und Newton, benen er jedenfalls an geijtigent
Range nachiteht, theilen feine mechanijche Weltauffafjung nicht; denn Jener
nahut ein fiinjtlerijdyed und bdiefer ein ethijches Grundpringip des LWelt-
lebeng an; fie hatten {ich bie Cinfeit der Weltanjdhauung bewahrt, weldhe
pen Vertretern ber neueven Wiffenfdiaft durdhiveg verloven gegangen ift.
Die Anjichten bed beutjchen und deg englifchen Weltburchforjchers widex-
fpredhen fich nicht, fonbern beftitigen {ich nur gegenfeitiq; fie fpiegeln das
Wejen bes Weltgeijted wiber, wie wei Thautvopfen die Sonne; ob ber
eine etmas mebr vithlid) ober ber qubere etwas mehr griinlich jchimmert,
macht babet feinen Unterjchied. Beibe haben bie Welt al§ ein organijdhes
®ange, nicht ald eine Wafdjine angejeben. Wie man iiber 'homme
machine be8 vorigen Jahrhunberts lingft sur TageSordbnung iibergegarngen
ift, o wird man aucy iiber le monde machine biefed Jabhrhunderts
balbigjt jur Tagesordnung iibergehen. Denn Alles wiederholt fich in der
Beit und Alles wird einmal von feinem gevedhten Schictfal eveilt. Meenjch
wie Welt, die nad) Svedbenborg identijhen Grdfen, Hat innerhalb von
hunbert Jahren bas gleidhgemefjene Lood Betroffen; man mwill fie todt
iplagen, aber fie leben. Gvebenborg und Dubois-Repmond jteben fidh
gegenitber wie Hamlet und der Tobtengriber; jolche Leute, wie der Vet

faffer be8 'homme machine unb der genannte Apoftel einer pimechanijchen”
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Weltauffafjung, jind die Todtengraber ibver Heit; fjie felbjt {ind jo Hobl
ie Die Griiber, bdie jie graben. Ein Wort gleich jenem ignorabimus
enthlt dag lepte Wiffen aber auch den lelten Willen einer Beit; man
jieht fchon bie faecies hippoeratica; und e¢8 dauert nicht lange, fo bHort
man die Sdyolle auf den Sarg poltern.

dilr den Gpeslaliften, den Kultuvmenjden im niedeven Simme gilt
aljo jened ignorabimus; fiiv den Jnubdividbualiften, den Natuvmenichen im
Hoheren Sinne gilt e8 nicht. Die Heutige Wiffenichaft, foweit fie fich
nicht dev boheven GeifteSmacht der Sunft ein- ober untevordmet, zeigt
bejonberd davin einen jdyolaftifchen Bug, daff es filv fie einen tobten Punft
in ber Welt giebt, wo ibhr gewiffermafen der Berftand ftille fteht. Diefer
fefle und ftarre und bunfle Punft im Wejen ber einfeitig betriebenen
Wiffenfchaft ftempelt baffelbe ju einem jentralijtijchen, im geraben Gegen-
jaB 3u Der jtetd freten und beweglichen und inbivibualijtijchen Funjt. Das
mechanifche Pringip flellt {ich hier Dem organijhen Pringip in erflivter
geinbjchaft gegenitber; aber jeme$ wird an bdiefem feinen Meijter finden.
giir Leben Kunjt WMenjchlichleit giebt e8 jemen todten Punft nicht; fie
gebiven fich ewig neu; und DdDavauf bevubt ihve Ueberlegenbeit itber bie
Wiffenjchajt. Das WMaff, dag ber Berftand an bdie Dinge legt, geht
nie vein auf; ber Verjtand fann Cinem jtille ftebn; daf die Vernunft
einem gefunden Neenfchen ftille geftanden wdve, davon Hat man nod) nidht
gehirt; aud) hiev eigt 8 fich: ber Gindbrud gilt mehr al8 bie Beobadhtung,
Dad Wieifte in ber Welt wird dbuvd) infommenfurable Grofen gemacht:
Liebe Chre Frommigleit find Dinge, die fich nicht mit dem Jolftab aus-
mefjen lafjen; fie find eg, bie itber ba8 Schictjal ded eingelnen Menjchen
wie dev gejammien Wienjchheit entfdheiden; und infommenjurable Grofen
entjdjeiben quch im geiftigen Leben. Die Welt ift zwar infommenjurabel
fitv ben Bevjtand ded Wienjchen; aber fie ift nicht infommenfurabel fity
pen gangen Wienjchen; weil diefer eben felbjt eine infommenjurable Grife
ijt. ©leidjes fann nur durc) Gleiches, Infommenjuvables dpurch Infom-
menjurables, Ovganifdjes dbuvcd) Organijdhes erfannt werben. Das ift
et Grundjag nicht dev Hiheven fonbern dev ,hichiten Mathematit’. Dex
Wienjch, weldher eine ovganifche Einbeit ijt, fann auch bie Welt nur als
eine organijche Cinbeit auffafjen verjtehen evfennen. Der Menjch ift bas
Wafp aller Dinge.

In biefem Sprud) begegnen fid) dex befonnenite aller Dichter, Sophotles,
unb ber feurigfte aller Denfer, Svebenborg; das phyfijch buntle abeyr geijtig
flarblicende Auge ded Griechen und das phyfifch Delle aber geiftig dunfel-
blictende Auge des Germanen vertimden bie gleiche Hohe und einfache Weis-
beit. Die griecjifchen Gbttev felbjt waven nuyr Reflere, von der griechifchen
Dienjchheit in die Natur geworfen; Homer, der diefe menjchlichen Gotter
jhuf, giebt damit gleichjam dag fleine, Svedenborg, ber bie ganze Welt
au einem Weenjchen madhte, dag grofie Ginmaleing des Geiftes. Das
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leggteve ijt in Diejem Fall, entgegen Den entjprechenden Formationen bey
Elementarrechnung, eingelner und einfadber ald bas erjtere; benn je tiefer
man in bie Verbiltniffe der LWelt eindringt Dejto einfacher werden jie;
und basd einfachjte aller Verhaltniffe ift e8, wenn ber Mienfd), biefe erfte
Ging, fich mit der Welt, diefer jweiten Eins, multiplizivt: Cin mal Eing.
Mag man in der Natur eine Anzahl von eingelnen Einbeiten erblicen,
wie dbie Griechen ober mag man in der gefammten Welt muy eine eingige
Ginbeit erblicfen, wie die Wiobernen; mag man an Gbtter oder an Gott
alauben: immer ijt e8 ber Thpus Wenjdh, welcher alg Wittel ber Erfennt-
niff dient und in welchem {ich alle8 Das, wasd nidht Wenjch ijt, al8 eine
gefchloffene unb eben davum ovganifdhe Ginbeit wieberipiegelt. Hier liegt
per Schlitffel jur LWelt! Wie man in dev niebeven Wiathematif mit Hitlfe
aweier Defaunter Grofen und Gletdhungen eine bdritte unbefannte Grofe
suniichft eliminivt und bann fixivt; o [t fidh auch jened unbefannte x,
pag Wefen und Rathjel dev Welt, unddhit eliminiven und danach fiziven
purch die beiben befannten Gvigen ,WMenfch” und ,ovganijh”. Und daf
bie erfte diejer beiben Grofen von vaviabley Avt ift, LGt immer neue und
immer mannigfaltigeve Lojungen jenes getjtigen und mathematijchen Welt-
problems 3u. Das Weltviithiel [Bfen heifit: in ber Wirtlichfeit das Menjdhen=
leben Dem Weltleben, und im Geijte dag Weltleben dem Menjchenleben
pavalfel entwiceln; e8 heit beibed ovganifd) entwiceln; e8 heifit beides
tiinjtlevijch entvicfeln. Denn dag Oyganijche ift dad RKiinftlevijhe. Orga-
nidmus it fitv ©dablone feinen Plagy und fite Medhanidmus nux joviel
al8 biefem gufommt: nintlich einen untevgeorbneter; badurch ift ver Wijjen-
jchaft, ber Runijt, bev Bilbung von heute ihre Bahn vorgejchrieben: nim-
lich ab vom Wiechantjchen und Hhin um Orvganifchen! Phidias, dey suerjt
ba¢ ex ungue leonem al8 den leitenden Grunbdiafs jeber echten Finjt:
levijchen Thitigleit aufftellte, ftellte bamit — bewufit ober unbewuft —
aud) guerft ben leitenben Grunbjak jedev echten geiftigen Grfenntnif auf.
Cuvpter hat denjelben auf die dufieren Organidmen bed8 Naturlebens an-
gewandt; in Begug auf die inneve Ovganifation des Weltlebens Harrt er
nodh fjeiner Durdpfithrung. Aus bder Klaue den LWwen und aus dem
Weenjchen die Welt! Die Gviechen betrachteten die Welt menjohlich; bdie
Meobernen betvachten die Welt weltlich; es eriibrigt nun nod), den Wenjchen
weltlic) ju betvachten. Wie Alle8 Borhanbene, fo gebt auch dbas Denfen
jeinient ftufenmdfigen Gang; e8 entwidelt fich abjagweife, e8 vervielfltigt
Jich; e8 orvganifivt fich.

Dag Wefen bes Organijdhen in Natur wie Kunjt berubt davauf,
bap ed fchipferifd) ift; daf es, anjcheinend wiberfinnig, defto mehr wird
je mehy man von ihm wegnimmt; undb jwar in organifder Weife von
thm wegnimmt. Wer jeugt ober jdhafft, aiebt etiwas von feinem Liejen
weg; aber er vevmebrt e8 eben dadurc). Die niedere Mathematit berubt
davauf, baf bie bavin verwendeten Grundeinbeiten als ftetig aleich an-
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genomumen werden; auf bdiefen Grvunbiab ift unfer gewdhnliches ahlen-
[hitem ober bie Clementavvedynung gebaut; die hishere Mathematit beruht
bavauf, baf jene Grunbeinbeiten al8 annibernd gleich — al8 Halb gleich
und halb ungleid) — angenommen werbden; bievauf ift die {ogenannte
Wahricheinlicheitdvechmmg begviindet; die Hichfte Mathematif berubt day:
auf, dbap bie Grunbeinbheiten al8 individuell — alfo ftetig ungleich — an-
gertormtert exden; man darf fie al8 die RNedhnung mit dem Lebenbdigen
ober al8 bie Wahrheitdrechnung begeidhuen. Diejer Name erflict fich
felbft; benn e8 it ein logijch und phifijch Lingft exwiefener Grvundias, daf
€8 givei ober mehr einander gleiche Dinge in dev Welt nie gab noch geben
irb; diefe ungweifelhajte Wahrheit follte daher eigentlich allem Recynen
gu Grunde liegen; und man jollte fid) ftet8 gegemwiivtig halten, baff unjex
gewdbnliches Sabhlenjpjiem auf etner an {ich unbaltbaven Hypotheje berubht.
Gin € und eine Nuf fann man nidht addiven; fie find individuelle Grdfen;
und werden hiev nur ald jolde betrachtet. Der Safs, daf 2 >< 2 — 4 ijt,
gilt in der Hodhjten WMathematit nicht; denn filv diefe ift dber Begriff 2,
welcher auj ber hhpothetifch angenommenen Jdentitiit jweier Grofen bes
vubt, iibexhaupt nidht vorhanbden; fie Tennt, wie das Leben felbjt, nur Gin-
heiten. Eher twiivde nod) nadh ihren Grvundiiigen 1 4 1 = 3 fein; benn
aus ber Gwirhung eined evjten auf einen zweiten Ovganidmus fann fich
ein britter Organidmus entwicfeln, welder Ffeinem bder anbern beiden
gleicht. €8 ijt bied bev BVorgang der Jeugung im geiftigen und phbiijchen
Ginne. Die hidchite WMathematif ijt alfo eine Rechenfunjt, welde nicht
big finf, jo genau gemommen nicht einmal bi8 zwei aiblen fann; fie ftebt
in einer gewijfen Bevwanbtichaft mit den jogen. ibeographijchen Spradhen,
vem Chinefijhen und Altbabylonifchen, iweldhe nicht mit einer begrensten
Anzabhl Lautzeichen von ftetd gleichbleibendem Werth, wie wiv in unjerm
Alphabet, jondern mit einer unbegrengten Anzahl von unter fich gang un-
gleihwerthigen Wovt= und Begriffszeichen opeviven. E8 find dies uvalte
@prachen und o jchlieRt {ich wieber bie friihefte mit der pdteften Ent-
idelung de8 menjchlichen Geiftes zum Ringe sujommen. Subividuelle
Wortzeichen und inbividuelle Denfgrifen entjprechen fich; fene Sprad)-
methode giebt ein dufierliches und thatjtichliches, biefe Dentmethode ein
tnnerliches und grunbdjigliches Bild von der unendlichen Weannigfaltigteit
ped Weltlebens. Dev oberflidhlichen Betradhtung {cheinen die Dinge, weldje
efiva etner Gattung angehoven, alle gleicdh; der genaueren Betradtung
Jheinen fie unter fich undihnlich; die genauejte Betvachtung exfennt fie als
bor einanber grunbverichieben; demgemif Haben fidh die brei Stufen der
Mathematif entwicelt.

Gbenjo [affen fich innerhalb ber Kunjt dieje brei Stabien der Iben-
titiit, der Ungleichheit, ber Snbividualitit unterjcheiven; wie formell in den
peleganten” Lojungen eines mathematifchen Problems, fithrt bie Mathematit
bievnad) audy ideal zuv Sunft Hinitber; beide entwideln fich in gleichem




i

Stufengang. Denn jeded Kunjtjchajen ijt eine mehy ober minber bivefte,
eine mehr ober minber umfangreiche, eine mehr odev minbder eingebende
©piegelung ber Aufenwelt; je fhirfer ein Sunjtwert jeinen Gegenjtand,
sugleich finnlich und geiftig, widerfpiegelt dejto befjer ijt dajjelbe; und ju
biefen Gegenjtinden gehdven auch die geijtigen Borjtellungen ber Wienjd)-
Beit, Des Bolfes, ded Gingelnen. Jebev beliebige Gegenjtand verhalt fich
aut feinem Spiegelbild, nach ben Gejegen der Optil wie Des Geijtes, fireng
fhmmetrijch; das lepteve ift eine Wieberholung ded exfferen und alfo in
gewiffev Hinjicht mit ihm identijch; beide ftehen dadurd) u einanber in
pem BVerhiiltnify einer Hypothetijchen Gleichheit. IJeder Gegenjtand verhalt
fich aber auch zu feinem Spiegelbild ftreng vhyhthmijch; denn das lektere tjt
swar eine Wieberholung, aber eine abgejchwichte Wiederholung ded erjteven;
badurch Hat eine Berjchiebung ded aeiftigen Schwerpunkted zwijchen betben
ftattgefunden und fie jind beshalb einanber in gewifjer Hinjicht ungletd.
Seder Gegenftand verhilt fich endlich zu feinem Spiegelbild jozujagen un-
endlich; demm unendlich ift die Bahl dev Spiegelbilder, bie fich vom etnem
Gegenftand nehmen lafjen und von denen jedes die obigen Cigenjdaften
Hat; daburd) wird jeder Gegenjtand, als Einfeit genommen, jum Jentrum
einer Welt von Spiegelbilvern, welche von ihm audgehen fdnnen und von
perten feind bem anbvern thatjadlich gleich ift. Diefe dbrei Stabien des
Qunjtichaffens und der Kunftauffajjung finden fich aud) Hijtovijd) entwidelt:
bie egyptijhe Kunjt, foweit fie itberhaupt zu einem Stil gelangt, Fennt
nur Shmmetrie; die griedyifche filgt diefer den Rbythmus Hingu; und bie
moberne Kunjt, wie jie ibrve extvemijte Cntwidelung in Nembrandt ge-
funden Bat, jchlieRt ab mit bem Jnbdividualismus. Dev nieberen Mathe-
matit ftebt die egpptifche, bder Hoheven Wiathematif bie griechijdhe, Dder
pochjten Matbematit die mobderne bilbendbe Kunjt nahe. Keine Kunjt ijt
avchiteftonijcher al8 die der Gghpter und feine unavhiteftonijcher als bie
Rembrandt's; die fharf fontouvirte Snofpe dort hat fich Hier zur vollen
unb anjdeinend vegellojen Blume entfaltet: alle Entwidelung ift nur Lo-
fung. Unb die Avt biefer Lijung IEfit fich am beften auf mathematijchent
Wege fejtjtellen. Die Hochjte WMathematif fteht vemnach der Kunft im All=
gemeinen febr nabe; im Bejondeven aber bevithrt fie i) bann auBervem
noch mit jwet Kimijten: mit der Philojophie und ber Politif; mit jener, wetl
alfe Mathematit aller Philojophie Jebr nabe jteht; mit biefer, weil auch
bie Politit ftets mit individuellen unter fich ungleichen Gvdfen, nimlich
mit Denjchen und Suftinben, zu rehnen Hat. Wenigftens ijt died bie
Thitigteit einer gefunben Politit; eine jolche dagegen, die mit willkiivlich
angenommenen Ginbeiten vecdhnet d. h. die Dinge diefer Welt nach irgend
welchen itberfommenen oder fret crjunbdenen Doftrinen und Begriffen be-
Honbdelt, ijt eine jchablonenbafte doftvindre ungefunve. So iehen fich un-
fichtbare Fiiben von einem Lebendgebiet jum andern. Die hichjte Wathe-
matif berubt mithin auf ganj anbeven und theilweije gany entgegengefepten
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Borausdfegungen, al8 bie Hihere und mniedeve; aber jie 16ft dafite aud
Probleme, welche jemen beiden werihlojfen find; man fonnte jie etnem
geiftigen Fernvohv vergleidhen. Seine Sehiveite veicht ourd) und iibey
Welten Hiniweg.
Jng Jnnere der Natur dringt Fein erfchaffener Geift . . . wobhl aber

ein jchafiender Geift, wenn ex jugleich ein denfenver tjit; von diefem Stand- J
puntt au$ fann man bem ignorabimus Dubois-Reymond’s ein fraftiges
novimus entgegenvufen: e8 ift bev Finftlerijche Stanbpunft. Wo das |
Yatein ber Wiffenjhaft aufhvrt, fingt das Latein der Sunjt exjt an.  Abey
freilich ift bied gevabe derjenige Stand- und Oefichtspuntt, weldher pem
LBevfimber jener mit joviel Cmphaje vorgetragenen Lebre volljtinbig ab-
gebt; auj bem Widerfpruch wijchen dem twirtlichen inneren Werth der-
jelbent und den grofen dufeven Anjpriichen, mit weldhen fie auftritt, Be-
tubt thre fittliche Unwalhrheit. Sie ift fo auperovdentlich billig und giebt
i fitr fo auferovdentlich werthvoll. Auch in diefer Dinjidht ift es aljo
alg ein Fortichritt anjujehen, wenn bdie wijfentjchaftliche Bilbung dev hentigen
Deutidhen fih in eine finjtlerijche Bilbung dev fiinftigen Deutjchen ver-
wandelt. Wir find noch nicht am Gnbde aller Zage, wie jo mancher Pro- |
fefjor meint; e8 fann nod) einmal gany anbers fommen, a8 es beute ift; bie :
Wijfenjchaft wie bas menjchliche Denken itberhaupt find dbarauf angewiefen,
jid) jtetd mew zu gebiven. LWiv ftehen jelit an der Wenbung einer neuen :
Cpoche. Die Hevvjdhaft 3war nidit der Wifjenjchaft itberhaupt, aber doch 3
ber gegentirtigen unbd jich eitmweilig allméchtig binfenden Wiffenfchaft netgt
fidh gu Gnbde; ihve Grbin, die Kunjt, ijt exfchienen; fie wird bie Schige
ver Wifjenfchaft itbernehmen und im eigenen Sinne vevtoalten. LWohl dem
Deutjchen, bafi er diefe veich ausgeftattete Crbtochter al8 Braut Heimfithren
barf; ber ,Schwiegermutter Wiffenjdhaft” aber mbge bann eine fanfte Rube
bejchieden fein; fdhon Goethe Hat ihr diejelbe propheseit, al8 ev fich verbat,
nDaB Die alte Schwiegermutter Weisheit das janfte Seeldhert Phantafie
fa nid)t beleid'ge”. Jebe Beit will ihy Redht; und e8 ift nuy in der Ord-
nung, baf in der Herrihajt ded Haufes auf bdie Sdhwiegermutter die
Sdwiegertodyter folge; mdge benn bald im peutichen Hauje bdie {hHone
junge neue Herrin, die RKunft, einiehen.

Siinfiler unb ©8 [aft Jich nicht leugnen, daf eine Anjchauungsweije, weldhe in dem

FECIEIICT weiten lebenathmenden Bau der Welt nuyr einen WMedjanismus fieht, fiiy
bent feineven Ginn etwas Beleidigendes bat; jie wird den Hheren Beditrf-
niffen. dev eingelnen Menjchenieele ebenfo wenig gevedht wie der Denfmeife
oer edeljten Geifter, weldhe die gefammte Menjchheit bisher Hervorgebracht ®
bat; fie vecdymet nicht mit pen infommenjuvablen Faftoven tm Qeben des '
Deenjehen und darum ift ihr Laliil falich. Die Fehler bev Menfchen wieder-
bolen fich tmmer und bie Fehler der Gelehrten auch; fdhon Bacon Hat
bemerft, baf bie letsteven ,die Ungulinglichfeit ihrer Rennimiffe verlenm-
verifd) ber Natur jur Laft legen und aus ibrer Wiffenjchaft felbft bewweifen
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baf Dasjenige, was jie vevmitteljt devjelben nicht Haben evveichen Eonnen,
pem Qaufe dev Natur nach jchlechterdings unevveichbar fei; gevabe jo ver=
fabrt Dubpig-Reymond. Sein ignorabimus ift, wiedevum edht franyojijd,
in usum delphini erfunben. €8 ift eine Lehre fitr diirftige Seelen —
fitv fene avimen Seelen, welde im Fegefewer bed Deutigen ©peztalismus
jchmachten; aber auch das Fegefewer ift glitctlicherwetfe nur ein Durd)-
gangsftabium. Auch avme Seelen finnen nodh etnmal in den Himmel der
Qunjt eingeben; ein Geniu wie bderjenige Nembrandt’s vermag jie aus
ihrer Qual ju ervetten; ex fann und foll ihy Erjieher werden. Denm er
hat Alles, was ihnen fehlt. Wie Hamlet von ber Blifje ded Gebantens,
find fie von ber Leichenfarbe der Gebanfenlofigleit angefrinfelt; bdurd)
Philojophic Ionnen fie um Leben und burd) Leben wieder jur Philojophie
gelangen; bann witd fich auch die Rothe der Gejunbheit wieber bei ihnen
einftelfen.  Fajt o febr nie Dubois-Rephmond von Goethe, wirb diefer von
Rembrandbt und Shafefpeare an myjtijcher Geiftestiefe, verbunden mit
jinnlicher Freude und Fitlle ded Lebens itbertroffen. Soldyen breiten offenen
arofen Seelen wive die engmwinflige und engbegrenzte Weltauffafjung des
gegentivtigen wijfenfdiajtlichen Spesialiftenthums unbegreiflich und ein
Gegenjtand ded fouverimnen Spotted gewvefen. Wie e8 itberhaupt feine
Perjonlicheit giebt, welde dem edhten RKinftler mebr entgegengefest it
al8 ber echte Profefjor, o giebt e8 mwobhl feinen groferen Gegenfass 3u dem
thpifchen Berliner Profeffor von beute alg den thpifchen niederlindifchen
Maler von einft. Dort geiftige Gebundenbeit, Hihle Kritif, fennerhaftes
Ritdwirtsbliden; hier geiftige Jreibeit, frijches pulfivenbed Leben, mann-
bajted Umfichblicfen; Hier ber Homunculus in und neben feiner NRetorvte;
port der Menjch, weldher der Welt dhopferijch gegenitberjteht. In Dubois-
Jtehmond einerfeitd, Fembrandt anbdeverjeits {piht {ich biejer Gegenjas
noch jdhirfer zu; dem Katheverjpesialiften ftebt der Kunjtuniverjalift, dem
gejchwiigen aber leeven JMbetor ber jtumme aber berebte Bilbner gegen-
itber; jemer ift burd) und buvd) unjdopferijch hHodhtrabend trivial; biefer
eine geift= und lebenfprithende Geftalt von gentaler Urjpringlichfeit wie
Unbefangenbeit. Gine, im geijtigen Sinne, weniger medjanijhe Per-
jonlichfeit al8 die Jembrandt’s und eine, im geiftigen Sinne, eniger
vornehme Perjonlichleit al8 die Dubois-Reyhymond’'s ift Faum ju denfen;
und nodh) um fjo weniger vornehm al8 fie jich, in afabemijcher Poje,
duferlich vornehm zu geberden fucht. Man fonnte Lepteven gevabesu einen
Anti=Nembrandt nennen. Daf berfelbe Wiann [chlieRlich damit enbete,
etenn — Mactengie gu protegiven, fann nady alfedem nicht Wunder nehuten;
penn antinationale Gefinnungen auf geiftigem politifhen und perionlichen
®ebiet gehen ftetd Hand in Hand. Aber aud) fiir diefen deutjdh-franzd-
fifhen Minotaurusd findet fich wobl nodh einmal ein Thefeus. Jebenfalls
wird ber bdeutjche BVoltsgeift fich mit jolchen Scheingrifen einesd Tages
audetnanderjegen und ibnen thr Simbenvegifter prifentiven; eine lange
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Recdhuung, die fie bann begablen miifjen. ,Die meiften von unfeven be-
vithmten Gelehrien find Paften, feine Gbeljteine” jagte Lichtenberg bor
hunbert Jahyen; und e§ Haben {icdh feitbem wohl bie Berbhiltnifje aber
nicht die Wenjchen gedndert. Wagners, die fich alg Faufte drapiven, giebt
e eutzutage genug; wenn fie denn einmal leben follen, jo mochte man
wenigftens wiinjchen, dafs fie bejcheiden werben; heiliger Goethe, Lete fity fie!

Die Richtung, weldhe die Bilbung des beutjchen BVolfes in Diejem
Sabrhundert genommen hat, hingt ohne Sweifel mit feinen politijdhen Ver-
widelungen und Entwidelungen ujammen. Die dentjche Revolution von
1848 mwurde buvch den WMiavquis Poja gemacht; und umgekehrt ijt durch
bie Grjolge ded Jabre§ 1870 ber in Berlin von jeber beimijche Geijt
RNicolai'8 etwad mehr al8 wimjchenswerth auf das iibrige Deutjchland
itbergegangen. Diefer Vorgang it widhtiger und bebroblicher, al8 man
wobl bentt. &8 ijt fein Sufall, daf ‘Dubois-Repmond’s , mechanijche Welt-
anjdhauung” vorzugdmweije dovt ihrve Berkiinder und Levehrer findet, wo
einft Schiller und Goethe vorzugsweije ihre Gequer fanden: in Berlin,
Gervade lepteves follte man nicht vergefien. Die RLontinuitit dex Oejchichte
ijt jehr grofy unb ihve bleibenden find ibve ftivtjten vaftoren; bie jwar
nicht Guferve aber innere Lofalphyfiognomie einer Stadt ober eines Staats
exhalt fich auch bann nodh fehr lange, wenn ihr im Yaufe der Reit neue
Bevplfevunggelemente juwachien; denn leistere werden eben ajfimilivt. Dag
iberwiegend ovientalijivte Faijerliche Rom war vou dem itberwiegend ita-
lijchen vepublifanijhen Rom nuv der Stuje, nicht aber ber Art feirnes
Gharafters nach vevjchieben; die Heutigen Franzofen jind, nad) ben Haupt-
sitgen ihred Nationaldavafters nodh gang diefelben tuvbulenten ®alltey,
welde Cdjar vov aweitaujend Jahren bejchrieb; und aud) bie Heutigen
Berliner finb im Grunbe noch bdiefelben, wie bie voy hunbert Jabhren.
oIticolat, dev nodh lebt" {chrieh Hebbel. E8 ijt nicht gu verfennen, baf
biejer fpesififche Berliner Geift dem vein deutjchen Wejen entgegengefetst
ijt; Goethe felbjt hat dies oft empfunden und auggejprochen; Berlin ijt
per eingige Ort, 3u bem er ficdh) offen als Antipobe befannt bat. ,,Was
jpievt mich ber Verliner Bann, Gejhmadlerpfaffenefen?’ Fiir ben
piplomatifivenden Dichter, der im Tabeln und Opponiren jonft jo itberaus
vorfihtiy war, ijt die§ boppelt bezeichnend; bas Oefithl Des Gegenjates
muf demnach bet ihm fehr ftavt gewefen fein; ,wer mein Freund ijt, ber
rathe mir nidht nad) Bexlin zu fommen” fagt ex bei einer anbeven Gelegen-
beit. Die bamaligen Dubois-Reymonds bhatten thm wabhrideinlich den
vovtigen Aufenthalt verleivet; Haf jest die fogenannten Ooethefenner gan;
befonberd in Berlin gu finden find, fann diefe Thatjache nur nodh fhdrfer
beleudyten ; litevarijde Feinjchmectevei veveint fich felten mit wabhrer innerer
Antheinahme und Gefinnungsvermandtihajt. Dem Ortechen fjteht bder
Alerandriner ebenfo fern, ja noch ferner al8 dex Barbar; denn diefer, als
ein geiftiges Rind, fann vielleicht noch ju voller Mannlichfeit ausreifen;
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jener, alg ein geiftiger Oveis, aber niemal8. Sdhon im Alterthum ging
mit dem Aufblithen der Kennevjchaft der Berfall dber Kunjt Hand in Hanbd;
Goethe’'s Gefelljdhaft war eine anbdeve al8 die hHeutige Goethegefelljdhaft;
fie fithlte menjchlich, nicht Fennerhaft.

Diejer Gegenfat ift vorhanden und e§ nitkt nichts, ihn zu vertujchen;
bie 3ablreichen Gefimmumasdgegner Goethe’'s, weldhe zum Theil mit feinen
bevufsmafigen BVevehrern iventijch find, wiivben gut bavan thun, fich
offen 3u biejer Gegnerjchaft i befennen obev fie aufugeben. ,Sie lajjen
mich alfe gritgen und Hajjen midh big in Tob" hat Goethe von jolchen
Qeutent gejagt; man Hat daber gang rvichtiger Weife von Goethepfajfen ge-
fprochen; nichts aber war Goethe und ijt jebem freien Geifte mehr ju-
wider al8 pfifiijches Wefen. Gine BVerjohmung zweier o vevjchiedener
Gtandpuntte, auf der Bajis ber Gleichberechtigung, ijt nicht moglich; denn
per menjchliche Stanbpuntt ift ein fitv allemal dev hiheve, dev bejcheidenere,
bev ehrlichere; er ift Der echteve. E8 ijt ein uvalter beutjcher Rechtdgrin-
jai, dap Jeder nuv von feinesgleichen gerichtet werbe; er gilt auch tm
Peich des Geiftes; und nicht am wenigjten fitv die Kritif. Die dfthetijchen
Thee's des fritheren Berlind warven gegen Goethe nicht gevedhter, ald ed
bie politijchen Fortjchrittdclubs bdes DHeutigen Berling gegen — Bidmavd
jind. On beiven Fiillen ift der Gerichtshof nidht fompetent; in beiden
Fallen urtheilt Deutihland anders alg Verlin: baf bdie Verliner Fovi
fchrittler des 20. Jahrhunderts wahricheinlich ebenjo Bismavciultus treiben
werden, wie die Berliner Aefthetifer des 19. Jahrhundertd Goethefultus
tyeiben, dndert Hievan nichts. ,Du hajt gejieat, Galilier” ift der Yefrain
o mandper weltgejchichtlichen Epodhen. Jener obige Gegenfals liegt etnmal
tief in der menjchlichen Natuv begriinbet; er ziebt {ih durd) die IJahy-
hunverte wie buvd) bdie Jahriaujende: {hon Phidiad wirde, nad) etner
antifen Anefdote, ald ev eine fitv Hohenanjicht bevechnete und daher {dhein-
bar unfovmliche Statue ausftellte, von der Wenge wie den Kennern qus-
gelacht. Und bie moberne Kunjt befindet fich im gleichen Dilemma. E8
giebt ein Bismardporivit von A von Werner, welded diefen duperlich
swar vollfommen Ghnlich, tnnerlich aber nuy mit der Kapazitit eined mifig
veranlagten Landraths begabt zeigt; Ddev geiftige Kammerdienerftandpuntt
ift weder fiiv den Gejchichtichreiber noch fity den RKiinjtler der vedhte; ein
Riinjtler, dey einftmald wirklich Kammerdiener war, Raudh Hat gevade in
Dexlin und in der Darvjtellung gejchichtlicher Pevjonlichfeiten bie beften
DBeijpiele von bem Gegentheil geliefert. Goethe feinerjeits wurbe ed nie
miibe, Jicolai, bert Propheten der Plattheit i verbammen. Die Art des
Qesteren, Goethe und Schiller von oben Hevab gu behandeln, ijt befannt;
aber diefer Standbpunft wurbe aucd) von fliigeven XVeuten getheilt; iiber
Sdyiller’s Glode chrieb jelbjt eine Karoline Schlegel , wiv wiven fajt vor
Lacdhen vom Stuble gefallen”, al8 {ie deven evjte Wivkung auf die damals
jogenannten geijtveichen Kveije Berling jchilberte. Dies Urthetl itber ein Ge-




dicht, welches ein Wunbderivert von poetifeher Fovmulivung und in gemtifjent
Stume bag beutjchejte aller vorhandenen deutjdien Gedichte ift, erjcheint
itbevaud bemerfenswertl); o gleichgiiltia e an fidh ijt, fo wichtig und weit-
tragend ift e8 in feinev fymptomatijchen Vebeutung. Dev nitchterne Geift
way bem idealen Geifte feind.
Sdhiller unb Scdhiller evividevte jene Antipathie durdjous; er gab ein von ibit »
fhesuner. beabjichtigted und sur Berberrlichung Friedridhs II bejtimmtes CEpos
»Leuthen” anf, weil ihm der Held defjelben ,3u falt” erdhien; bier way
per jdhwabijhe Dichter, wie auch fonft, der berufene Sabnentriger fiiv bie
efinnung der eigentlich bdeutjch Fithlenben; und lange nacdy ihm nod
haben ein Lornjen und ein Gervinug dhnlich empfunden. G ijt leidhter,
jolche Urteile ju verbammen al8 fie ju verftehen. Dalte man diefe tiefen
und garten Regungen bed beutichen Volfdgemitths ja nicht fiix gering;
et Mdnner, die mit dem BVolfgeifte Fitblung Haben, wiffen ihm auch
Ausdrud ju geben. Friedvich I wav thatjachlich ,Falt”; eine groRartige
Berftandigleit bilbete den Grundyug feines Wefens; mit ihr Jchlug ex feine
Sdlachtent und duvch fie brachte er jeine Provingen zum Bliihen; aber
jelbjt gegeniiber feinen ndbeven BeFannten und Vertrauten eiat er faum
bie Aeuferung ober dag Vorhanbdenfein eines wivklich berzlichen Gefiibls.
Gr war gelegentlich fentimental, aber nie leibenjchaftlich unbd bat darin
eine mexvkwiivdige Aehnlichfeit mit Napoleon T und Gijar. AL ein burch-
aus politijcher b, §. villig Flaver Chavafter eignete ex fich fiir eine tiinjt= %
levijche Behandlung wenig; denn bdiefe braudht fiir ihre Geftalten eine
Lritbung durch menfchliche Affefte; ein durch und durch Hihler Kopf lobnt
eine poetifhe Darjtellung nicht. Politif und Poejie jtofen {ich sutweilen
ab. Friedvich IT Hatte fein Hery fiiv die beutjdhe Dichtung und Diefe fein
Ders fiiv ihn; der Bund, bden beide in Leffing’s Minna von Barnheln
[bloffen, ift nuv eine Bevnunftehe; unbd audh bis Heute noch Hat ber arofie
Stonig feinen ihm ebenbitvtigen poetifchen Vevberrlicher gefunben. Die falte
Hand bes8 StaatSgerippes fonnte, wo fie fich diveft mit pem warmbliitigen
veutfchen Boltstorper beriihrte, biefem nuv ein unbehagliches Gefiihl vey-
urjadyen; indef finb unbehagliche Gindviicfe im Leben und vor Alfem in
ber Grjichung nothwenbdig; dbies hat fich auch in der Erjiehung Deutjdh-
land8 burch Preufien bewdlhrt. Solange Preufen und Deutjehland nicht
eing waven, folange dag Gevippe fich noch auBerhalb des Kbrpers befanb,
mufpten beibe einander abftofen; jest ba fie jujammengebbven, bat dies
Oefithl feine Bevechtigung mehr. Die ,Riilte” ded preufijdhen Geijtes hat
hiev gum Segen gefithrt; eben davum aber wive Nidhts falfdher, als fie
itberhaupt auf geiftigem ebiet Hervichend zu macdhen. Das Dimmerlicht
ver Poefie gehdrt nicht in die Politif und bie Niichternbeit der lehteren
nicht in bie Kunjt; e8 finb Gegenfie, bdie jtets iwiederfefren und ftets
auseinandergehalten werden miiffen.
Unbeverfeits fteht wieder ber chavattervolle politijche Rimjtler dem,
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in mehr al8 einem Sinne, fpefulativen Foridher feindlich gegenitber. AL in
pent Theegefelljchaften Friedvich Wilhelms IV ein Bismarc fic) itber 2A. von
Humbolbt moquirte, moquivte fich bie volf8thitmliche beutiche Bilbung
fiber die gelehrte Berliner Bilbung; jene Hat war zunachjt nuv auf dem
Gebiete per Politif Redht behalten; aber jie wird fich aud) nocd) andeve
@ebiete 3u evobern wiffen. Nodh jest Fann man von einer fpesifijc) BVev-
liner Bilbung veven. €8 ijt eine Bilbung auf rein wiffenjchaftlicher ober
nodh genauev gefagt: auf vein verjtandedmifiger Bafis; bavin liegt ihve
jdheinbave Stiivfe jowie ifre wiviliche Schwache. €8 ijt eine Bilbung, n
ber Gmpfindung feinen Plag hat; in der Dag Hery verjtummt; und bie
folglich nie volfsthitmlich fein fann. Sentimental und gelegentlich fanatijch
— bilbungsfanatijh — fann jie freilich fein. Anch way fie einmal geift-
veidh; nimlich gu ben Beiten Nabel's; dodh ift dbad Heutige Berlin nicht
entfernt fo geiftveich ober geiftooll wie bas fritheve; e8 mweif mebhr und
benft weniger; faft mochte man fagen tiglidh) weniger. €8 it jiidijch ge-
fagbt — tm [chlechten Sinne. Rabel war voll Seele, die heutigen Ber-
liner Juben find jeelenfod; fie verleugnen mwie thre alten Propheten fo
biefe meue Prophetin; fie diemen bem Gdgen dev ,modernen Biloung™.
Auj jonjtige Bevdlfevungsireife der Reichshauptitadbt ging und geht viel
pavon itber. Wenn Befdjeibenheit fug madht, was vichtig fdheint, jo LAt jidh)
diefer gange Wedhiel auch gefchichtlich begvitnden; wie Nicolat auf Friedvicdh
penn Grofen ift Rabel auf Jena gefolgt; die deutichen Siege von 1870
feheinen wieber umgefehrt gewivit ju Haben. Berlin follte died bedenfen.
Berliner Grofen, die einjt in Deutjhland eine wichtige Rolle jptelten und
bie jest nach ihvem fehr Dbejchrintten Wevthe utveffend tarirt werdben: jo
Guptow in ber RQitevatur und Lasfer in der Politif, fonnten bHier als
warnende Beijpiele dienen. Beide fithrten etnmal auf threm Gebiet dbad
grofe Wort; und beide find tm Grunde nur triviale Perjdnlichfetten; fitv
Jeminent” Halt man fie jest nicht einmal mehr in Berlin. E§ giebt
Félle, in Denen die deutjhe Bilbung und die Berliner Bilbung fich febr
entjchieden von einander abheben: ,Sterne way der jdhinjte Getft, der
je gewirtt Hat" fagt Goethe und ,wer mwird Heute noch Sterne lefen ?”
fdhreibt Julian Schmibt. Dad ,je’ und dag ,beute” wiberjprechen fich
ebent jumwetlen; und Hhier vedt jtavf. Berlin ift bie Stadt ber Intelligens,
wie Rom bdie Stabt der Frommigleit ift; man jucht fie dovt, aber man
findet jie bort nicht immer.

Gin todtes LWifjen, verbunben mit einer nuy auj Tagesereigniffe und
Tagesintevefjen gerichteten Gefinnung, fithrt ficher zur Tyivialitdt, zu dem
Gybibeil Nicolat’s. Den WDiagneten und Wiagnaten ber Heutigen Deutjchen
jchonen Litevatur, weldhe vormiegend in Bexlin bomiziliven, flebt durdhweg
etfivad von biefemn trivialen Geifte an. Dag Ueberwucheyrn ber Roman-
litevatur in bem Deutichland bder lepten wanzig Jabre ijt nicht nur Fu-
fallig von dem BVer{chvinden einer wabhrhaft bebeutenden poetifchen Pro-

®pethe unb
Stoksebite,
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ouftion, im engen und ftvengen Sinne biefes Wortes, begleitet gemwefern.
Gine fchome QLiteratur, bdie voriviegend fitx bas | jdhine” Oejchlecht ge-
jdjrieben wird, BHat fich felbjt gevichtet; fie verlernt, mannliche Tone
angujchlagen unb wirb bamit unproduftiv. €8 ift nicht gut, dbaf bdie ier-
liche und inmerlic) marklofe Crjdheimmg eines Paul Heyje auf bem peutjchen
ParnaB al8 Grifie erften Ranges qilt; und s ift noc {dhlimmer, daf fie
mit Recht dafiir gilt; Porzellan ijt nicht Marmor. Und der grofie ,, Berliney
Jtoman” iRt befanntlich noch auf jich warten. Sn bey Litevatur giebt 8
eigentlich nur gwet Genves: Goethe und Kofebue; bie feige beutjche
Bithnendichtung, ebenfall8 von Berlin beherricht, Hulbigt puvchaus bem
Genre Kofebue und RNoupach; und was bdiefes gegenitber dem Genre
©oethe bedeutet, weify man. Daff Kogebue technifeh von den jetsigen Bithnen-
groBen itbertroffen wird, macht die Sache nicht bejjer; e8 Fommt auf den
pringipiellen Unterfchied an; und biefer sieht jich gletchmagig duxch bie
heutige triviale wie bie cinjtige Hlafjijche peutfdje Literaturperiode. Berlin
vertritf, jeht wie damals, den Geift der Trivialitht; und das ift nicht gut.
©dion Boerne hat fidh in ojtlicher Weife iiber bie nodh fest gangbare
Gemwohnbeit ber gebilbeten Berliner luftiq gemacht: geiftige ober fonjtige
Lagesdfragen burdy gewifie Schlagworte abjutbun, die dbann jeber von ibnen
ber anvevn nachfpricht; umb gang Hivzlih gab man i einer grofen
beutichen Jeitung ben inferioren Standpunft der Heutigen Berliner Literatur
und thre8 Publifums ju, fiigte aber naiverweife jur Cntjchuldigung bet:
ba ,in einer jo grofen Stabt ber Eingelne feine Beit Habe, fich ein eigemnes
Urtheil iiber geiftige Dinge ju bilden”. Dag mag fein; aber dbann ntuf
man fih) eben eined Urtheil8 enthalten; und am allevivenigften barf Htaim,
unter joldjen Verhiltnifjen, Anbdeven bag Urtheil vovjdhreiben wollen. Su
Wien herrfcht noch Heute durchweg ein feineres Geiftesleben als in Berlin;
ber Profefjor gilt dort nicht joviel wie Hier; aber ber Kinftler defto mebr.
Emn Brahms ift in Berlin dawernd jo wenig dbenfbar wie ein Mozart;
ber lebende Hebbel wiirde in Berlin genau fo vervehmt gewefen fein ie
ber lebende Gormeliug; und ein Burgtheater ift dort nicht 3u denfen.
Samft fann mue gebeiben, wo Temperament gebeift: lesteres feblt in ben
gebilbetenn Rreifen der beutichen Hauptitabt; fie verftehen weder au lachen
nod) ju weinen. Dazu fommt ein Anbderes. Berlin wird, foweit getftige
Dinge in Betvacdht fommen, mummehr im iibrigen Deutfchland eifrig nad-
geabmt; und eine folche Art von Geifteshegentonie fannT febr chlintme
golgen Baben. Gejunbde jowie fern von Berlin lebenbe PBerfonlichfeiten,
e8 darf nur an Dbie bereit8 oben erwdbnten RKeller und Storm erinnext
werven, entjiehen fih ihr jivar; fie ftehen auf eigenen Giifen; aber e ift
fein qute8 Beichen, wenn biefe Fritdhte nur in den entlegenften Winfeln
Ded Deutjchen Reiches wachfen. RKommt dag Edhte eines Staats- ober
Boltslebens an feine Peripherte, bag Unechite aber ing Sentvum 3u legen,
fo wird ba8 Gange Hobl.
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In ber That ijt etwasd Hobhles in ber preufifchen Geiftesbilburg; jie Brenfijge

hat fich mehr von aufen nach innen, al8 von innen nach aufen entwicelt;
fie ift eine ermweiterte Berliner Bilbung. Iby fehlen voyjiiglicdy jwet Dinge:
echte Philojophie und echte Voltsthitmlichleit; fie benft nicht und fie firflt
nicht; daburd) wird jie, in vieler Hinficht, auferlich und oberfliachlich. ,Idh
war aditzebn Jahre alt und fonnte jo gut wie garnichts; mwave idh der
beutigen Schulbilbung in bie Hanbe gefallen, jo wave ich leiblich und geiftig
3 Grunbe gegangen” jagt A. von Humboldt. NRegulative Fonnen dasd Leben
joar reguliver, aber e8 nicht bervorrufen; unter Umfjtanden e8 jogar er-
jticfen.  Weanche Negierungdverordbnungen itber bad hohere Schulwefen in
Preuflen evinnern bedenflich an bie beiben Kuppelbauten auf bem Gens-
parmenmarft in Berlin; aufen flajfijch prunfretch vielgegliedert anjpruchs-
poll; und innen: gwedlos. . Hier Hat der preufijdhe Kommandogeijt einmal
itber feinen DBeveich bHinausgegriffen; weber Kunjt nody Bilbung lafjen
fih auj Rommanbo erjeugen; fjie feimen wachjen blithen langfam aqus
per Bolisjeele. ,Schneider fitr Givil und Militar"” foll bie Kultur nidt
fein. ©omweit wie VBoerne braucht man freilih nicht ju geben, ber in
feinent weniger bdeutfchen al8 ,Parifer” Vriefen jdhrieb: er ift etn LPreufe,
aljo ein Windbbeutel; dodh ift e8 nicht gu leugnen, bafy gerabe auf bem
getjtigen Gebicte bad8 Schneibige und Draufgeherijdhe ber Preufen dfters
in's Windige umjdhligt. Das Hat fidh von Nicolai big Dubois-Reputond
gegetat. In Vegug auf dag Erziebungd- und Cramenwefen hHat Didraeli
fchont vor langer Beit Preufen mit €hina verglidhen. E8 fehlt ber gegen-
wirtigen beut{chen Bildbung, bdie durch bdie inmere und aufere Politik
Preufens o fehr beeinflufit mwurde, an dent eigentlichen inneren Wobllaut;
Mard war den Pufen nie befreunbet; aber vielleicht ijt e8 dem beutjchen
Bolf noch vergonnt, {ich Preufen fiir feine einigende Thitigfeit dbanfbar
it eviveifer, inbem e jene Hoblheit ober Liife mit ben Schiben feiner
©eele an- und ausfitllt. Preufen gab den Becher, fo mag Deutichland
pert Wein geben. €8 fann nicht jhaden, ja e8 fann nuy nilgen, wenn in
oie preufifdhe Kithle etwas beutjche Warme hineinfommt; ein Hibler Kopf
tjt gut, aber nur wenn ein wavmes Hery unter ihm fitt; fonjt tvitt eine
feelijdie BVertndcherung ein. Wenn Niichternbeit ihre Grenzen itberjdhreitet,
wird fie frivial. Der nicolaitifhe Geift war politijch berechtigt; geiftig
ift er e8 mur febr theiliweife; Das deutfdhe Hery gehivrt der Jbealitat; unbd
diefe Jbealitit hat fidy jest al8 eine Herrjchaft bed Inbividbualidmus b. b.
per Qunjt gu bethatigen. Deutidhland fann bas preufijhe Ritdgrat, fiix
ba8 politifche Qeben, nidht entbehren; aber ben freien Gebraud feiner
®lieber, fiir dbasd geiftige Lebert, mufy es bebalten; eine BVerinnerlichung
ber preufiifchen und deutichen Bilbung, wie fie jeht ift, muf daber noth-
wendig vor fid) geber.

Bilbung.

In militdrijchen Dingen ift die Schablone nicht nur exlaubt, jondern mer mirits
geboten; durch bies Medium bat fie fich unzweifelbaft der geiftigen Bil- riide Seift




Beelin und
Hovoamerifa.

pung Preufens mitgetheilt; aber biefe foll jelt in derjenigen Deutjchlands
aufgepen. Preufen ijt auf politijdh-militirijdhem Sebiet dburd) jeine Dis-
siplin grofi gewovden; aber ber Untevoffizier, im geiftigen Sinne, Hat
bort dfters ju jehr bas Wort gehabt. Er Hat Hie und da feine Kompeten;
iibevjdhritten, inbem er bie ihm geiftig Uebergeorbneten fritifiven und Ffor-
vigiven wollte. Mbge aljo ber preufijche Offizievsgeift, tm innerlichen
Sinne, wie er in Kant Herber Humbolbt lebte, iiber den ent{prechenden
preupijchen Unteroffizierdgeift, wie ev in Willner Nicolai Dubois- Ret-
mond {icd) fundgegeben hat, dauernd triumphiven. Die Bigotterie eines
LWblmer und feiner Nachfolger fowie bie Aufflivung eines Nicolai und
jeiner Nachfolger find beide gleich feicht unbd ovbindr; fie ftehen der reimen
Cmpfindung, dem Myftizidmus wenn man will, auf weldhem alle echte
Religion wie Kunjt beruht, gleichevmafen fremd und feindjelig gegenitber.
Gin befdhrintter Hovigont ift immer fity den Snbaber bdefjelben eine Avt
von umgelehrtem Deiligenjdhein. Preufen jollte deshalb feine vornehnte
©eite nad) aufen fefven; es follte fie, wie die§ im militivijchen Leben
jchon itblich und felbftverftindlich ift, audh im geijtigen Leben dominiven
laffen; bad ift eine Pflicht, die fein Hoher deutjcher Beruf ibm auf-
evlegt. Jede Art von Ovganifation beruht auf Suborbination, mag man
viefen Begriff nun griber ober feiner auffajjen; Subordination ift dabex
aud) ouf dem geiftigen Gebiet ein- und durdhzufiihren; Nicolai foll vor
Goethe Ordre paviven. Dasd wive einmal ein gefunder Uebergriff bes
Militavidmus auf bas bilvgerliche Leben. Allerbings werden fich bie be-
wupten odbev unbewufiten Anhiinger Nicolai’s gegen eine jolhe Suborbdi-
nation eben fo fehr ftvduben, wie bie meiften jelst noch lebenden Deutichen
jich einft gegen die politijhe Suborbination unter Preufien geftriubt haben ;
aber wahrideinlich wird thr Wibevftand in diefem Fall ebenfo wenig er-
jolgreich fein mwie in jenem fritheven; bdie Gefchichte ift machtiger al8
menjchliche Wiinjche. Und wenn etva ein Wdann Fommt, der eine jolche
Revolution ber Anjchauungen vollbringt, fo wivd man ihn ficherlich ebenjo
jebr zuerjt Haffen und bann lieben, wie Bismard. Der Dentjdhe Hat fich
militavijivt; er muf fid) mun auch civilifiven, mit ober wider Willen:
Civiltjation beruht auf Untevorduung dev niederen Triebe und Anjdauungen
ed Wienjchen unter bie Hoheven. Subordination ift prenfijd; und jo
gemeint iwiivde eine preuBifche, feine Berliner Bilbung fitr ben Deut-
jhen gerabe bie vechte fein; midge er verftehen, ju levnen. lndb mige ex
bejcheten fein.

«Diag ber Rationalidmus auch) nodh jo ndthig und gut fein anf an-
peven Gebieten, aber fily die Kunjt ift er bevr Tod” jagt Cornelius. Berlin
ijt vont jeher ein Sify de Rationalidmus gewefen. Gin negativer Sug,
eine gewifje geijtige Yeeve bei und trog allev duferen Betviebjameit fiber-
wiegt im Chavatter des Berliners. Nod) vor Kurzem evit Hat Bismard
Berlin ,eine Wiifte von Jiegelfteinen und Seitungen” genannt; Witften find
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befanntlich Hei und froden; audh die Verliner geiftige Atmojpbire ijt died;
ber eigentliche fruchtbave und bejruchtende Hauch feblt ihr; es ift ein Haupt-
fit Der vegijtvivenden und fajt ein Gegner der jdhopferijchen Bilbung; bHis
in bie neuejte Beit Hinein find eigentlich fehdpferijche Kimijtler, wie Weengel,
nicht durch jonbern geradbeju gegen Verlin emporgefommen. Berlin hat
nicht fie, jondern fie Haben Verlin grof gemacht. Die Reichshauptjtadt
ift in biefem Jahrhundert jo rajch gewachien, wie jonjt nur nordbamerifa-
nifche Stiibte; und wenn man weniger die dufere al8 bie tnnere Crjchei:
nung dey Stabt b. . die geiftige Durchjchnittd8phpjiognomie threr Bewohney
msd Auge faBt, jo it die Uebeveinjtimmung fajt nodh grofer. Stammntes-
gemeinjchaft ijt tmmer Seelengemeinjchajt; und Seelengemeinjdafjt ijt tmmer
Suterejfengemeinfchaft; bHier berithrt {ich bdie Politif mit den gebeimiten
Piaben des Naturlebens; und audy ein Friedrich IT mocdhte Dasd empfunden
babert, wenn quch vielleicht in umgefehrier Sdlufjolgerung, al8 er fich
jofort benmt neuerjtanbenen Freijtaat fenfjeitd ded Ljzeand anjdhlof. Nord-
amerifa i)t eine niederdeutjche Siebelung nach Lefjten, Preufen einte joldhe
nach Often hin; jene ift auf friedlichem, dieje auf Friegevijdhent Wege ent-
ftanben; beide aber verleugnen ihre gemeinfame Heimath nicht. Rajtlofer
Gefchaftdgetft chavafterifivt den Anwobhner der Spree wie den ded Hubdjon;
aber freilich ijt eben biefe Unvube auch dem Aufblithen eined felbjtjtindigen
Getjteslebend betberjeitd Dhinberlich gewefjerm; Untverfititen und Dujeen,
weldhe man Hier wie dort mit grofem Cifer griindet und pilegt, erzielen
ein folches nodh nicht. Diefe gleichmifige Cntwidehmg gebt bis u Weufer-
[tcheiten: dad SKapitol und die Bilbung ju Wajhington ift nuv eine etwas
pergrofierte und vergroberte Auflage dber Kivdhen am Gensdarmenmarkt
und der Bildbung zu Berlin. Beiberfeits zeigt fich ein Hajten und IJagen
nach mannigiachen BilbungSevgebnijfjen; beiverjeits aber auch ein Wangel
an ftillem rubigen LWadhsthum von inmen Heraus; man treibt Raubbau
an der Kultuy; der praftijche Sinn der Nieberdentichen geht gewijjermafen
mit thnen buvd). €8 ijt eine faljche Anwendung Hrer faufmiannijcher, dort
jftaatdmannijcher Grundiage auj bas geijtige Leben; Fabrifen und Verwal-
tungsbezivie lafjen {ich 3war von aufen organifiven; Kunjt- und GeijteSwerke
aber nuv von innmen. E8 wave an der Zeit, bad8 suum cuique auch Hier
anguwenden ; mit Geld und mit Beamten [t fich viel madher; aber nicht Alles.

DBerlin ift auch darin norbamerifanifch, daf ein bedeutenber Brud)-
theil feiner Ginwobnerichaft ftets ausd Sugemanbderten befteht; je mehr Bey-
tretey tdealer Jnteveffen und felbjtjchopferticher Geiftedtraft fich unter diefen
Bugewandevten befinben, defto bejjer wivb ed fitv Bevlin und fitr Deutjdy-
[and fein; Berlin wird dadburch jeinen Eharvafter nicht andern, aber es
wird thn heben. PHoffentlich wird bdiefe Stadt nicht sum jweiten Vial
einen Lejjing Winfelmann KLarjtend Semper von {ich jtofen — wenn Die-
felben fich im eimer ben heutigen BVerbiltnijfjen angemejienen Geftalt wieder
porfinden jollten. Norbamerifa erzengt jablloje Civilingenienve und Ber-

Rembrandt ald Eryieher. b




lin zablloje NegierungSbaumetjter; aber e {ind ,mechanijche’ Jngenieure
und Baumeifter; die medhanijch unbd geiftig gleich tithtigen Kriifte in bex
Art, wenn auc) nicht von der Hobe eines Leonardo Shedenborg Semper
laffen auf f{ich wavten. Die Uebevfultuyr bdieffeit8 und bie Unfultuy jen-
jeits De8 zeand Dbegegnen fich in ihven Miitteln; leiber aber auch in
| ihrem Grfolg; welcher bisher, foweit e8 fidh um neujchopfevijchen Geift ]
| hanbelt, beiderfeits gleich Null geblieben ift. Diefer Erfolg ift nur auf
einem eingigen Wege u evvetchen; duveh jhopferifche Fonjtruivende organi:
fivende Perjonlichleiten: und zwar nidht tm jftaatlich-adminijtrativen, fonvern
im getftig-fitnjtlevijchen Sinne. Jene Hat man, diefe nidht. Das biblifdhe
Gleichnif vom Sauertetg ailt auch Hier; und es tyifft mit ben beften und
hochjten Jtejultaten dev Wijjenjdhaft davin ujommen: daf Organifdhes
fich nur aud Orvganifchem entiwicelt. An diefem Tropfdhen orvganijchen
®eifted DHat ed in Verlin wie Norbamerifa, auf geiftig-Finjtlerijdem Ge-
biet, bisher gefehlt; finbet diefer letsteve fich nicht ein, fo ijt Geld und Miiibe
umjonft aufgewendet ; thn zu fuchen und ju fordern, joweit ex etwa vorhanbden
ijt, das ift die hichjte Aufgabe aller dexjenigen ftaatlichen Faftoven, welde fich
per Qunijtpflege widmen wollen. Und bavitber, in weldher Nichtung er ju
juchen ift, fann ein Blict auf Rembrandt belehren. Rembrandt’s Bilver fann
man faufert, jeinen Getjt nicht; ober doch; wenn man ihn ivieder u ex-
wecfent weifl und Geldbmittel hierfitr vichtig anmwendet. Dann wird ex auferftehen.
Dentfelanbd Die Art, nidht der Grad feiner Begabung ijt hier mafgebend. E8 '
umb Beellt fommt weniger auf bie Hohe der Leiftungsiibhigleit eined Menjdhert, als
pavauf an, dap er reale und tbeale Jnterejjen in fid) gleichmapig ent-
icfele; e8 fommt auf Abrundung jeined Wejens an. Da liegt's. Auch
ver Unbebeutende fann inm jeimer Avt genial feim, wenn er feine Pexfon
3u vollfommenem Oleidhmay abrundet; unb der Geniale wird e8 dejto
meby fjein, je mebr exr Gbenbdaffelbe thut. Dasg Genie, im Sinne bder
Avmeevanglifte, ijt eine gute Waffe; aber bag Gente, im geijtig jchopfe-
rijdhen Sinne, ift eine nodh beffere Waijfe; dag follte ber Wajfenjtaat
Preuflen nicht vergeffen. Cin Sdywert 1jt, wie jede Waffe, etiwas Miecha-
nijdied; und barum efwad Tobte§; e befommt erjt daburd) LWerth und
Yeben, daf e8 von eimem ,ovganijchen” Wejen gebanbhabt wird. Das
gilt von demt politijchen wie von dem Geifted|chwert Deutjchlands. , Bolitif
ift bie Sunft, mit gegebenen Grdfen zu vedhnen” nady Bismarc; Berlin
ift fitv bas beutiche Volf etne gegebene Grofe; bie ,Kunit” bejteht alfo
pavi, mit Diefer ©rdfe zwedentjprechend u vechnen. Dasd Deifit: es
hanbelt fich davum, dem Berliner Geift innerhalb ber beutjchen Gejammt:
entmidelung fetnen Plak anguweifen, nicht ju Hodh) und nicht ju niedrig.
Berlin ijt Deutjchlonds politifche Hauptjtadt; aber ed ijt nicht zu witnjden
oafs e8 feine geiftige Hauptjtadt werde; Veided als ibentijch angujehen, ijt
unlogijch und unbeutid. Jn der Wijfenjdhaft, wo e8 auf Inbividualitit
weniger anfommt, Gt fich vielleicht eine Bentralifation der betrefjenbden
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Gingelbejtrebungen auf einen ober mefrere lofale Mittelpunite bes natio-
nalen Lebend witnfdhen und durchfithren; obiwohl gevabe das franfhafte
Infchiellen einzelner grofer Univerfititen im Heutigen Deutjchland, 3. B.
Berling auch feine grofien Vebenfen hat; aber in der Kunjt, wo Inbi-
vidualitat Alles ift, ijt Bentvalijation Nichts odber vielmehy fie ift jchlimmer
als Nichts; fie ijt dev Untergang. Eine Bentralifation Pointivung Hypno=
tifivung des gejammten geiftigen Lebens auf einen Puntt hin, wie in Paris,
fithrt sur Nervvenzerriittung; bdie einmal vorhanbdene und vorvgejdhriebene
Fovm Dder ftaatlichen Cntwidelung bdarf bier nicht zu IMiRgriffen auf
geiftigem @ebiet verfithren. In der beutjhen Politif Hat man die Lojung,
purch) Ginbeit juv JFreibeit, ausgegeben; fiir dad geijtige Leben Heifgt e
jie umtehren; bie ,Einbeit”, nacdh) weldher hier gejtvebt werben muf, ift
bie jebes Eingelnen, bie Individbualitat; und gu thy gelongt man nur duvd
pie Freiheit. Was in der Politif Desorganifation ift, die wvollige Her-
ftreuung der Krifte auf viele fleine Zentren, dad ijt in ber Kunft Orga-
nijation. PWan Hat behauptet und es ift vielleicht wabhr, daf die Berliner
DBewegung von 1848 bem deutfchen innerpolitifchen Leben einen uneinbring-
lichen ©chaben Fugefitgt habe; mit bem beutjchen Hinfjtlerijchen LYeben darf
e8 nicht ebenfo geben. Caveant consules. Seine Bildbung hHat mehr
Sdhablone, al8 bie BVerliner; Fein Kilnjtler Hat weniger Schablone, ald
Rembrandt. Kant Herber Goethe Schiller Humboldt Corneling Bis-
mave, fie alle gravitiven nach thm Hin; und er felbjt gravitivt wieber
nach dev Uriraft des deutjdhen Bolks, dem Individualigmus ; died Planeten-
ihitem von geijtigen Kriiften darf nicht geftort werden. Bevlin Preufen
Deutjchlond Hat fich ihm einjuorbuen.

E8 fieht einer Hombdopathijchen Kur abhnlich, wenn man der heutzutage
jo verfchwommenen deutjchen Bildung den anjdheinend verjchwommteniten
alfer Maler zum Mufter empfiehlt; aber andeverjeitd ijt e8 gevabe eine
ftart alfopathijche Kur, wenn man dev Heutigen Bevliner Bilbung NRem-
brandt, diefe bon tmnerer Gejunbdbeit jtvogenbde Per{onlicdhfeit, ald ein Heil-
mittel verjchreibt. Denn Nichts it zu allen Beiten im eigentlichen BVerlin
jeltener gewejen, al8 eine gejunde natiivliche Genialitit; es neigte fich auf
fiinjtlevifdiem ©ebiete ftet8 zu zwei Grivemen: Iichternbheit und Ueber-
jpanntbeit; e8 fdwantt ywijden Nicolat und €. L. A. Hoffmann, Weiillner-
$Houwald und dem jitngjten Deutjchlond”. Selbjt in ber Berliner Plajtit
machen fich diefe gwei Strimungen bemertbar; auf den afabemifch=ledernen
jog. Wrangelbrunnen folgt nunmehr dev ausdjchweifend=-bavode jog. Begas-
Drunnen; aber freilich auf wie lange? Genaun wie in dev Polittf, jtehen
jidh Dier Stod-Konjervdative und Witft-Freifinnige gegenitber; genan mwie
bort, jchiefen Jene vedhts und Diefe [inf8 am Biele vorbet. €8 wive
aut, wenn jwifcdhen beiben geiftigen Nichtungen eine mittleve Diagonale
eingebalten tvitrbe; glitctlicheriveife ift fie latent jchon borhanden. Dex
Durchjchnittsberliner von Heute twie von emjt fennt nuy dbag Gejdhift und
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bag LVevgniigen; aber in diefen beiben Neichen bewegt jich die Kunjt nicht.
Lropbem haben jwar nidht ous Berlin ftammende, wohl aber in Berlin
thatige Manner gevabe Fimftlerijch dovt Grofes und Grifites geleijtet; fie
baben bamit audh geijtig Berlin bden Chavatter etner Kolonie gewabrt;
im Grunde ijt jebe grofie Hauptitadt eine — innere — Kolonie Dedjentgen
Sanbed, bem fie angehirt. Berlin gehort Deutihlond und im ergern
Sinne Niederdentjchland an; es Hat ficdh denn auch eine niederdeutjche
Chavafteraber bewahrt; ihr gebiven eine gange Anzahl vou geiftigen Per-
jonlichteiten an, weldhe fich aus dem dovtigen bunten BVolfergemifd) voy-
theilhaft abheben. An fie wird eine etwaige inmere Weiterentwicdelung
Berling angufniipfen Haben; fie fonnte und follte im Aeichen Rembrandt’'s
gejdpehen. Die buvchaus niederdeutidhen Riinjtler: Schlitter Kavjtens
Scpintel Rauch find die Fenntlichjten Pionieve einex jolchert Ulmbildung
gewejer; und Anbdeve ftanden ifnen gur Seite; Lefjing Hat bie Nitchtern-
beit jur Kvitif und ¢ Devrient die Ueberjpannthett jur Dimonit erhoht.
Devrient, eigentlich de Briendt, war von hollinbifcher Abftammung. Ste alle
jind frembe Pfropfreifer auf dem Baunie deg Berlinerthums; und man jagt,
bap ebles Obft, auf Holzapfelftamme gefentt, qut gebeibt; am beften abey ge-
peiht 8, wemn biefe vorfer gefappt werden; fo muft auch Berlin einen Theil
feine8 bishevigen Nimbus verlieven, um ifun aufbeffeve Weife wieberjugewinmen.
Die Gorgo mufite gefdpft werden, ehe der Pegajus geboven werden fonnte.

Jm iweiteven Umibreije des preufiifchen Staates jomie bed geijtigen
Yebend fpiegeln ben obigen egenfas die duvch Geburt und Leben dev
jritheven preufijchen NRefivensftadt Konigsberg angehdvigen und einanbdey
pecionlich befreunveten Ménner: Kant und Hamann wiver. Jebe Ubr
hat Penbel und Gewicht. Mengel feinerfeits neigt fich) wieber mehr zur
Niichternheit; in ihur Hat die im engeven Sinne fo gu nennende Berliner
Sunfjt thven bisher Lihiten Vertretey gefundent; ev ijt berlinifdh unbd
bodh) niederdentjch). Schadow ftebt ihm in der Plaftit, Ehodowiecdi in der
Sleinfunjt ebenbiivtig gegenitber; beide find echte Berliner; nuv baf Jener
mehr die hiftorijche und ftaatliche, Diefer mehr die private und idyllijche
funft wie Lebensanjchmuumg vevtvitt, Anch Hier ftreben jchlieplich bie guten
wie bie itblen Geifter einem eingigen gropen Biele zu: ber Bethitigung
echt deutjcher unb echt Fimftlevijcher efinmmng; ift dafjelbe evveiht, fo wird
Berlin nidht nuy bie Hauptjtadt von Dentjhland, fondern Deutichlond
auchy bie Deimath von Berlin fein; und beides ift gleich nothwendig,
Wenn die gelehrten Deutjchen, burdy preufiijhe Cinwivtung, fich in jchlag-
fertige Solbaten vermwanvelt Haben; o fann bielleicht auch der jubalterne
®eift jener fpegiell prenfijhen Bilbung fich, durdy deutjche EGinwirfung,
wieder enbdgiiltig zu Hoheren Anfchorumgen evheben. Wie im preufijchen
Gtaatsleben fo madht fich auch im Berliner Stadtleben ein — geitliches —
Ogsilliven siwifchen dem Grambdiofen und dem Niichternen geltend; es ift
pabin gu fjiveben, bafi bie erftere Richtung moglichjt itbeviviege, obne daf
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bie lefstere babei aufgegeben werde. Mibge aljo bdie gejunde Natur dev
vermanbten niederdeutihen Stimme und Kolonien, Ddiejjeits wie jenjeits
bes Ojeans, etwaiger unedhter Kulturbeftvebungen balb Herr werden. Alle
Bilbung ijt etwas Organijches; Tiljchungen ovganijcher Stoffe aber lafjen
jich Dbet weitem nicht fo leicht nachweifen, iwie diejenigen unorganijcher
@tU‘TE' um fo jchiidlicher gefiihrlicher befimpfenswerther find fie. Jteiner
Wein und reine Bilbung find in Deutjdhland jest felten geworvden. Exjt
wenn echte Philofophie die Wifjenjchaft wieder befeelt, erft wenn fdhlichte
Bornehmbeit und vornehme Schlichtheit im deutjhen Geiftesleben wieder
bevrichend ijt, erjt wenn men den Txdgern einer finjtlevijdhen Biloung
al8 mafgebenden Volfsevsiehern fich wieder guendet; dann erjt wird bas
peutfche BVolf den LWeg 3u feinen verlovenen Ibealen gurviicfinben. Bey-
gangenbeit ift Holle und Bufunit ijt @hmu?[. Dem Dichter dev erjteven,
pem o gern realiftijch jchilbexnben Dante witrde bad hajtige und bhitsige
Treiben unjever Gegenwart ald ein treffliches Mittel yur BVevanjchaulichung
infernaler Buftinbe gebient T;aEwn, perglich ev boch einjt bas Treiben fetner
Unterivelt8geijter mit bemjenigen Dex ;qH[DTm A rfﬁeiternmﬁeu int Arfenal
pon Venebig; ev beleuchtete dadburch die fojiale Frage von Heute — mit
pem Lichte ber Holle. Aber wie Dante bmd} bie dunflen und glithenden
Tiefen De§ Jenfeits nur mit DHiilfe eines fundigen Fithrerd, bed ein-
gebovenen BVevtreters einer angeerbten Bilbung, BVirgil8 durdhfand; jo wird
jich auch der Peutige Deutfche durdy den Schwall und Drang und Dampf
einer faljchen Bildbung nur Hinburcharbeiten Fonnen unter der Fithrung eines
gleichfalld angejtammien und angeerbten Bilbungstragers, Rembrandt’s.
Und ‘aic Beatrice, welche ihn in veineven Hihen eviwarvtet, heift: die Kunijt.

er Menjch it bad Map aller Dinge; aber eben davum foll man
bie Shm]t an thm, nicht ibn an der Kunjt mefjen. So Hoch man die
lefsteve auch jtelfen mag, man darf unie vergefjen, dafy fie nur Mittel, nicht
Bwed ijt; Bwed ift dag, im bejten Sinne, menjchliche Dafein felbjt. ,Ich
will nicht wegen meiner Sdhriften, fondern um mreiner felbjt willerr ge-
fhiist fein” faate Montatgue, einer der tvefflichiten Framjofen und einer
per gejundeften Geijter, bie e8 je gab. Hier ift bex Punft, o die bev
Praxis ded Lebens fdjeinbar fernjtehenden FHinjtlevijhen Interefjen fich
aufé diveftefte mit ihr Devithren. Eluuael und Mozart witrden Wienjchen
eviten Danges fein, auch wenn jener nie einen ‘Bm]ei bevithrt und diefer
nie eine Mote gejchriehen biitte; denn die Gefinnung madyt den Wenjchen;
und der Menjch macht den RKiinftler. Nicht weniger twie die Vorziige be-
vuben Hievauf bie Fehler bes Riinjtlers, bes politijchen fowohl wie bes bil-
bentber, De8 Hanbelnben fowohl wie ded anjdhauenden. €8 ift jo befannt
wie begeichnend, daf Bismard in der Politif von jeher vein pevivnlichen
Ginflitjfen bas allergrifite Gewicht beigelegt Hat; und dey evelfte Praktifer
begegnet fid) darin mit bem ebeljten Theovetifer, die deutfche Politif mit
ber beutjchen Dichtung. Sdiiller weiff von ber griechijhen Kunjt nidjts

Stunjt unb

Ptenfden=
thune




	Mangel an Philosophie
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Die mikroskopische Weltanschauung
	Seite 59
	Seite 60

	Spezialismus
	Seite 60
	Seite 61

	Tektonik der Natur
	Seite 62
	Seite 63

	Darwin
	Seite 63
	Seite 64

	Kepler
	Seite 64
	Seite 65

	Die künstlerische Weltanschauung
	Seite 65
	Seite 66

	Die falsche Objektivität
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	Geschichtschreibung
	Seite 69
	Seite 70

	Philologie
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	Zweierlei Kritik
	Seite 72

	Einzelaufgaben der Wissenschaft
	Seite 72
	Seite 73

	Ihering
	Seite 73
	Seite 74

	Gesetzgebung
	Seite 75
	Seite 76

	Heimathskunde
	Seite 76
	Seite 77

	Kunst und Wissenschaft
	Seite 77
	Seite 78

	Mystik
	Seite 78
	Seite 79

	Goethe's Farbenlehre
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	Wissenschaft der Eindrücke
	Seite 81
	Seite 82

	Hypnotismus
	Seite 82
	Seite 83

	Zoographie
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	Akustik
	Seite 85
	Seite 86

	Lehre vom Kunstschaffen
	Seite 86
	Seite 87

	Objektive und subjektive Wissenschaft
	Seite 87
	Seite 88

	Spiritismus
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	Svedenborg und Hamlet
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93

	Rückblick
	Seite 93
	Seite 94

	Die wissenschaftliche Synthese
	Seite 94
	Seite 95

	Der deutsche Professor
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	Dubois-Reymond
	Seite 97
	Seite 98

	Die mechanische Weltauffassung
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Die organische Weltauffassung
	Seite 100
	Seite 101

	Höchste Mathematik
	Seite 101
	Seite 102

	Dreierlei Kunst
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	Künstler und Professor
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

	Berliner Bildung
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

	Schiller und Preußen
	Seite 108
	Seite 109

	Goethe und Kotzebue
	Seite 109
	Seite 110

	Preußische Bildung
	Seite 111

	Der militärische Geist
	Seite 111
	Seite 112

	Berlin und Nordamerika
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114

	Deutschland und Berlin
	Seite 114
	Seite 115

	Rembrandt und Berlin
	Seite 115
	Seite 116

	Abschluß
	Seite 116
	Seite 117


